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Asquith für die franzöſiſche

Militärvorlage
Die Antwort der franzöſtſchen Regierung auf die von

der deutſchen geplante Heeresverſtärkung k. lminiert be
kanntlich in der Einführung der dreijährigen Dienſtzeit
für alle Waffengattungen. Da Frankreich die allgemeine
Wehr und Dienſtpflicht bereits bis zum Außerſten zur
Tatſache hat werden laſſen, ſo kann es von der jetzt ge
planten Neuerung nur den einen Vorteil haben daß ſeine

im Frieden unter Waffen ſtehenden Mannſchaften
erheblich vermehrt und daß es bei Ausbruch eines Krieges
eine bedeutend größere Truppenmaſſe ſofort nach der
Grenze dirigieren kann, als es ihm bis jetzt möglich iſt.
Deutſchland dagegen, welches die allgemeine Dienſtpflcht
noch bei weitem nicht vollſtändig ausgebeutet hat, wird
durch ſeine Heeresvorlage nicht nur die Friedens ſondern
auch die Kriegsſtärke ſeiner Armee weſentlich erhöhen.

Bei uns wird dieſe legislatoriſche Aktion auch auf eine
zahme parlamentariſche Oppoſition ſtoßen, an der ſich,
außer den Sozialdemokraten, nur die Polen und Elſaß
Lothringer beteiligen werden. Die franzöſtſche dagegen
fand bereits eine leidenſchaftliche Gegnerſchaft nicht
nur in der Kammer, ſondern auch in der Preſſe, in Ver
ſammlungen und auf der Straße, und es ſind dort nicht
nur die Roten, ſondern auch die ſonſt zur Regierung
ſtehenden Radilal- Pepublikauer, was die Einſührung

verhindern bemüht ſind. Kitgliede
zählenden Heeresausſchuß der Deputtertenkammer ſtud
zwar nur 10 Gegner der Vorlage der Regierung iſt aber
dieſe Oppoſttion ſchon viel zu ſtark, und im Volke, ſelbſt
unter den Studenten, ſchein dieſe noch im Anwachſen be
griffen zu ſein.

Die Gründe der Widerſacher ſind teils volkswirtſchaft
licher, teils friedensſchwärmeriſcher, abrüſtungsfreund
licher, kosmopolitiſcher Natur. Vornehmlich aber ſtützen
ſie ſich auf den Hinweis daß ja nicht nur mit dem ſtarkenhen ein Bündnis beſtehe, ſondern daß auch England

vertragsmäßig verpflichtet ſei, im Falle eines deutſch
frangöſiſchen Krieges eine Armee auf Frankreichs Boden
landen zu laſſen. Noch kürzlich las man ſelbſt in deut
ſchen, allerdings von Beruf ſcharfmacheriſchen, chauvi
niſtiſchen Blättern und augenſcheinlich zum Zwe cke
der Motivierung der kommenden deutſchen Heeresvorlage

die Verſtcherung daß die begonnene Reorganiſation
der engliſchen Armee die Beteiligung Englands an einem
kontinentalen Kriege mit einer viertel Million Soldaten
ermöglichen ſolle. Solche Mitteilungen gehen ſeit Jahren
um, ohne daß man ſich in London bemüßigt gefühlt hätte,
ſie zu dementieren. Kein Wunder daß ſte in Millionen
von Franzoſen die Uberzeugung feſtigten, daß von ſeiten
Englands auch zu Lande eine Hilfe zu erwarten ſein
würde. Soeben aber hat ſte alſo in einem ſcheinbar
ausgeſuchten Momente, in welchem das „Für“ und das
„Wider! heftig auf einander zu platzen begonnen haben
Und ein Klärungsprozeß in den Köpfen von Millionen
von Franzoſen ſeiner Entſcheidung entgegenſteht
einen derben Kaacks erhalten. Jene Uberzeugung iſt
erſchüttert worden durch eine Außerung des engliſchen
Miniſterpräſidenten Asquith im Unterhauſe, welche auf
eine Anfrage gegeben wurde und dahin lautete: daß
England durch keinen Vertrag gebunden und infolge
deſſen auch nicht verpflichtet ſei, ſich an einem
kontinentalen Kriege durch Truppenlandung zu beteiligen.
Die offigibſe und die unabhängige liberale engliſche Preſſe
zeigte ſich über dieſe Kundgebung außerordentlich erbaut,
während die die Verlängerung der aktiven Dienſtzeit be
fürwortenden franzöſiſchen Zeitungen die Verſicherung
des engliſchen Miniſters in allen Tonarten zu allgemeiner
Kenntnis bringen und mit den ſür nötig gehaltenen Be
gleitworten verſehen. Man dürfte ſich nunmehr nicht
wundern, wenn eine Umſtimmung vieler Gegner der
franzöſiſchen Militärvorlage eintreten würde.

Hatte die Rede des engliſchen Premiers vielleicht
dieſen Zweck vor Augen und war ſie ſo etwas wie eine
von Paris aus durch die Vermittlung des Herrn Combe
beſtellte Arbeit Vielleicht ſollten zwei Fliegen durch
ſte geklappt werden Wer weiß! Für ganz aus
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geſchloſſen darf man dieſen Zuſammenhang gewiß nicht
halten.

Ab igens iſt die Sache gar nicht ſo ſchlimm für
Frankreich und Rußland. Denn wie die einzelnen
Menſchen, ſo können auch die Staaten gar manches tun,
wozu ſie nicht verpflichtet ſtnd, wenn Situationen
eingetreten ſind, die es ihnen angezeigt erſcheinen laſſen,
dies oder jen 8 „aus freiem Willen zu tun. Von der
Möglichkeit einer ſolchen Eventualität hat Mr. Asquith

wohlweislich nicht geſprochen

die Rüſtungen des Bundes
der Landwirte.

Wir erhalten aus gewerblichen Kreiſen die nachſtehende
Zuſchrift, die wir gern zum Abdruck bringen

Nachdem auf der letzten Tagung des Bundes der Land
wirte ein Antrag Hartmann Goßlershauſen, der eine
nochmalige Erhöhung des Beitrages für den Bund im
Geſamteſſekt von ungefähr einer Million forderte, ange
nommen worden iſt, ſtellt nur mehr die Korreſpondenz
des Bundes der Landwirte unter der Uberſchrift „Die
wirtſchaftliche Lage des Bundes folgende Forderungen
auf: Da die ordnungsgemäße Beitragserhöhung erſt am
1. Januar 1914 eintritt, alſo erſt im nächſten Jahre
wirkſam wird, der Bund aber ſchon in dieſem Jahre
größerer Mittel dringend bedürfe, ſo ſei es erwünſcht, daß
Die auf der Bundesverſammlung einmütig dargebrachte

t a zu en Bar hgen des Abg. Dr
Hahn i Aas 5 ar I
Höhe noch einmal zu bezahlen,
in die Tat umgeſett werde. Das amtliche Organ des
Bundes der Landwirte teilt gleichzeitig mit, daß bereits
eine ganze Anzahl von Ortsgruppen den zweitmaligen
Beitrag freiwillig eingeſandt hätten.

Dieſes Vorgehen, das ſich naturgemäß in erſter Linie
gegen den Liberalismus, den Hanſabund und den Bauern
bund richtet, verdient dringende Beachtung. Es wird
immer mehr zu einer Ehrenpflicht jedes denker den Libe
ralen, Induſtriellen und Kaufmanns, ſich den politiſchen
Organiſationen und daneben auch dem Hanſabund anzu
ſchließen Die gewaltigen Kriegsrüſtungen des Bundes
der Landwirte ſollten auch ſonſt unpolitiſche Kreiſe ſeutzig
machen. Hier zeigt ſich wieder einmal, wie weit die
land wirtſchaftlichen Kreiſe in der politiſchen Schulung
vorgeſchritten ſind. Unter tunlichſter Rückſichtnahme auf
die kleineren Beſitzer ſollen die Beiträge erhoben werden.
Der Bürger, ſoweit er dem Mittelſtande angehört verläßt
ſich nur gar zu gern auf die Opferwilligeit der figanziell
tärkeren Kreiſe und beſitzt vielfach nicht den genügenden

Weitblick, um zu erkennen, daß finangtelle Unterſtützung
ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Organtſattonen im
Grunde genommen kein Opfer, ſondern die Pflicht des

perſönlichſten, elementarſten Selbſterhaltungstriebes iſt.
Das Vorgehen des Bundes der Landwirte ſollte dieſe
Erkenntnis immer tiefer in das Gew. ſſen und den Ver
ſtand jedes Gewerbetreibenden einhämmern, ſodaß es ihn
zu ähnlicher Tat anſpornt, die ja in letzter Linie nicht der
unterſtützten Ocganiſation, ſondern ihm perſönlich durch

Anbahnung einer gerechten Wirtſchaftspolitik zugute

ommt.

Der Valkankrieg.
Wie das ſerbiſche Regierungsorgan „Samouprava“

mitteilt, ſtellen die verbündeten Bolkanſtgaten
der Türkei folgende Bedingungen:

1. Fortdauer der Feindſeligkeiten bis
zum Abſchluß des Friedens 2. Als Baſts der
Friedensverhandlungen hat der von den Delegierten der
Balkanſtaaten am 23. Dezember 1912 in London ge
ſtellte Antrag zu dienen, nämlich die Grenzlinte
Midia Rodoſto (vom Schwarzen bis zum Mar
mara Meer) unter Uberlaſſung der Halbinſel Gallipoli
an die Türkei und Abtretung des geſamten weſtlichen
Territoriums an die Verbündeten mit Ausnahme
Albaniens, deſſen Grenzen und Organiſaſion die Lon
doner Botſchaſterkonfereng regeln wird. Es wird aus
drücklich gefordert, daß Adrianopel und

nunmehr auch allgemein
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e e DeSkutari vor dem Friedensſchluß an Bul
garien und Montenegro übergeben werden
müſſen. 3. Ubergabe der Agäiſchen Jnſeln
an Griechenland. Hierbei wird insbeſondere
Kreta angeführt und gefordert, daß die Türkei auf alle
Rechte an Keeta verzichte. 4. Die Türkei verpflichtet
ſich, den verbündeten Balkanſtaaten eine Kriegs
entſchädigung zu gewähren, deren Höhe vor der
Unterzeichnung des Friedens feſtzuſtellen iſt. 5. Die
Sicherung der Rechte der chriſtlichen Untertanen der ver
bündeten Balkanſtaaten, welche ſich in der Türkei auf
halten werden. Für den Fall, daß irgendwelche Fragen
finanzieller Natur verhandelt werden, welche durch den
Krieg hervorgerufen worden ſind, verlangen die Verbün
deten, daß an ſolchen Verhandlungen auch die Vertreter
der vier Balkanſtaaten teilnehmen. Dieſe Verſchärfung
der Bedingur gen wurde durch die Fortſetzung des Krieges
verurſacht. Sollte die Türkei die Verhandlungen neuerlich
verſchleppen, dann werden, ſchließt das ſerbiſche Regierungs

organ, die neuen Friedensbedingungen noch ſchwerer ſein,
als die gegenwärtigen.

Nur gemach! Blinder Eifer kann auch in dieſem Fall
nur ſchaden. Eine Vermittlerrolle auf Grund ſolcher
Bedingungen werden die Mächte ſchwerlich übernehmen.
Weil die Antwort der Balkanſtaaten noch nicht einge
troffen war, hat eine formelle Sitzung der Botſchafter
konferenz ſtattgefunden. Die meiſten Botſchafter erſchienen
indeſſen am Donnerstag nachmittag auf dem Auswärtigen
Amt in London De achſte S tung der Botſchafter

a m. et

iſt von der bulgariſchen R
der von dem ſerbiſchen Regier
Faſſung am Freitag den Geſandten in Sofia die Antwort
auf den Mediationsvorſchlag übermittelt worden. Die
härteſten Bedingungen, die der Balkanbund ſtellt, ſind
alſo die Grenzlinie vom Schwarzen Meer bis zum Mar
mara Meer früher nur bis zum Agäiſchen Meer
die Fortdauer der Kriegsoperationen und die Forderung
einer Kriegsentſchädigung. Wir glauben kaum, daß die
Türkei, ſo gedemütigt ſie auch iſt, auf dieſe Forderungen
eingehen wird. Aber auch die vermittelnden Großmächte
werden ſich nicht für die unbedingte Annahme dieſer Be
dingungen einſetzen, ſo wie ſie es früher bei Uberreichun
der Kollektivnote am 17. Januar gekan haben. Diesma
wird auch wieder die Abtretung aller Agäiſchen Jnſeln
verlangt. Dieſe wollten die Mächte ſchön damals nicht
zulaſſen, ſondern ſich ſelber die Entſcheidung darüber vor
behalten
n ren binett iſt die Einigkeit müh-
ſäm wiederhergeſtellt. Der Miniſter des Jnnern,
Hädſchi Adil, der wegen der Friedensfrage mit dem
Großweſir und dem Miniſter des Außern in Meinungs
verſchiedenheiten geraten war und mit ſeiner Demiſſion
gedroht halte, hat die Geſchäfte des Miniſteriums wieder
übernommen „Tanin“ verlangt die Aberufung aller
vor Konſtantinopel ſtationierten fremden Kriegsſchiffe.

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß zur Wider
legung des Memorandums der verbündeten Balkan
ſtagken, in dem an dem Prinzip der Kriegsent-
ſchädigung feſtgehalten wird, die Pforte den
Mächten ebenfalls ein Memorandum übermitteln wird.

Hſterreich und Rußlaud.
Die „Wiener Allgemeine Zeitung ſchreibt Die amt

liche Erklärung, wonach die öſterreichiſchzungariſche Re
gierung den unſab der „Petersburger le
graphen- Agentur“ um einvernehmlich kund
gemachten Communiqué über die Reſerviſtenentlaſſungen
für unnötig befunden hat, iſt mehrfach dahin interpretiert
worden, daß ſeitens Oſterreich-Ungarns eine dem Jnhalt
des Zuſatzes entſprechende Erklärung in Petersburg abge
geben worden ſei. Dieſe Annghme iſt ſelbſtverſtändlich
unrichtig; die Gründe für dieſes Verhalten der Monar-
chie ergeben ſich von ſelbſt. Sie ſind einerſeits in der
Tatſache zu ſuchen, daß Oſterreich- Ungarn für ſeine Poli
tik gegenüber ſeinen unabhängigen Staaten bildenden ſüd
öſtlichen Nachbarn anderen Staaten gegenüber nicht ver
antwortlich iſt, und ſie ergeben ſich anderſeits daraus,
daß wiederholt unſere freundſchaftlichen Abſichten für die
Balkanſtgaten durch vor den Delegationen abgegebene
miniſterielle Erklärungen, ſowie auch durch unſer Verhal-
ten während der Kriſe unwiderleglich bekräftigt worden
ſind. Es kann nach Feſtſtellung dieſer eben geſchilderten
Sachlage nur der Wunſch ausgeſprochen wer
den daß durch dieſe nicht durch unſere Schuld notwendig
gewordenen Konſtakierungen die von uns allen er
wünſchte, auch durch die leßten Verhandlungen zwiſchen
Wien und Petersburg an geſtrebte Entſpannung
der Situation in keiner Weiſe behindert
werde. Das Faktum, daß das gemeinſam vereinbarte
und publizierte Communiqué einen Vertrauensbeweis der
beiden Regierungen darſtellt, wird gewiß nicht mehr aus



der Welt geſchafft werden können. Und damit wollen wir
uns bis auf weiteres begnügen und die durch das einſei
tige ruſſiſche Vorgehen hervorgerufene Kontroverſe fürs
erſte als abgeſchloſſen betrachten.

Wie die „Militäriſche Rundſchau“ bekanntgibt, iſt der
Armeeinſpektor in Sarajewo ermächtigt worden, nach
eigenem Ermeſſen für die exterritoriglen Mannſchaften
des 15. und 16. Korps turnusweiſe kurze Beurlaubungen
zu verfügen.

Die ruſſiſche Demobiliſierung wird, wie
das Kadettenblatt „Rjetſch“ erfährt, zwei bis drei
Wochen dauern die Entlaſſung der Reſerviſten erfolge
zunächſt in den öſtlichen, ſodann in den zentralen Gouver
nements und ſchließlich in den Grenzgebieten.

Kriegsberichte.
Nach dem amtlichen türktſchen Kriegs

bericht vom Donnerstag hat ſich am 9., 10. und 11.
März vor Adrianopel nichts bemerkenswertes er
eignet Bei Bulagir befeſtigt der Feind gewiſſe Stell
ungen. Bei Kuſchlar und Jatlaſſi in der Gegend von
Tſchataldſeh a fand ein heftiger Kampf zwiſchen einer
türkiſchen und einer feindlichen Abteilung ſtatt, die zurück
weichen mußte und auf dem Rückzuge die Bahnſtation
IJndezegis zerſtörte und Avren teilweiſe einäſcherte. Am
9. März kreuzte ein feindliches Torpedoboot bei
der Jnſel Gaidaro, ein anderes kam bis Tenedos; ſie
wurden von dem Kreuzer „Medjidije“, dem Torpedoboots
zerſtörer „Berc iSatwet“ und vier Torpedobooten ver
folgt. Zwei Segelboote näherten ſich den türkiſchen
Lagern bei Tſchamlidere und Kaj rtepe; es wurde gegen
ſie das Feuer eröffet.

Das am Freitag veröffentlichte amtliche Kriegsbulletin
beſagt: Geſtern unternahm eine Abteilung der 7. Diviſton
des rechten Flügels der Tſchataldſcha Armee weſt
lich von Tſchanaktſcha einen Ausfall. Der Feind eröffnete
ein Art lleriefeuer, und feindliche Jafanterie verſuchte
einen Sturmangriff auf unſere Truppen, wurde aber in
folge des mutigen Widerſtandes unſerer durch Artillerie
unterſtützten Truppen unter beträchtlichen Verluſten zer
ſtreut. An demſelben Tage griffen die auf den Höhen
weſtlich von Huſſarkö ſtehenden feindlichen Truppen die
Vorpoſten der 8 türkiſchen Diviſton an, wurden jedoch
energiſch zurückgeſchlagen. Abteilungen des zweiten Korps
unternahmen von Albaſan und Tſchakilköj aus einen
Angriff auf die feindlichen Truppen und zwangen ſie, ſich
hinter die Verſchanzungen zu flüchten. Auf den Höhen
weſtlich von Kadiköj unterhielten die beiderſeitigen Jn
fanterietruppen längere Zeit hindurch ein Gewehrfeuer.
Das Feuer unſerer Truppen war ſehr wirkungsvoll. An
dem Kampfe beteiligte ſich auch türkiſche Artillerie, deren
präziſes Feuer den Feind zwang, unter großen Verluſten
den Rückzug anzutreten. Jn dieſem Augenblicke ergriffen
unſere bei Jnddochegiz ſtehenden Truppen die Offenſive
und fügten dem Feinde zahlreiche Verluſte zu Vor
Adrianopel und Bulair iſt keine Veränderung ein
getreten, die Lage iſt zufriedenſtellend

Beim Bombardement von San Giovanni di
Medug durch den türkiſchen Kreuzer „Hamidije“
ſind laut an amtlicher Stelle in Cetinje einge
laufenen Nachrichten vier griechiſche Transport
ſchiffe, und zwar „Chriſtomaritis“, „Veniotis“, „Ertis“
und Trifilia“, ſchwer beſchädigt worden. Zwei
von dieſen vier Dampfern, die Lebensmittel für die
Armee ſührten, gerieten durch das Aufſchlagen der Ge
ſchoſſe in Brand; die ganze Ladung iſt vernichtet. Die
anderen Dampfer hatten Soldaten und Munition geführt,
doch war die Ausſchiffung bereits beendet. Jm Hafen
befand ſich während der Beſchießung durch die „Hamidije
auch der Dampfer des öſterreichiſchen Lloyd „Skutari“,
der jedoch keinen Schaden erlitt. Kurze Zeit vor dem
Bombardement von Durazzo war Prinz Mirko von
Montenegro an Bord der königlichen Jacht von
Antivari nach Duleigno gefahren, um ſich ins Feldlager
des Generals Martinowitſch zu begeben. Prinz Mirko
ging ſodann bei San Nicols an Land, und die Jacht,
welche die Hamidije“ bemerkt hatte, ſuchte in Sutomore
Zuflucht.

Aus Belgrad wird mitgeteilt, daß durch die Ge
ſchoſſe des türkiſchen Kreuzers „Hamidij im Hafen von
San Giovanni di Medug 50 ſerbiſche Soldaten
getötet oder verwundet worden ſind

Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß ein türkiſches
Kriegsſchiff den franzöſiſchen Dampfer
„Henri Fraiſſinet“ angehalten und durchſucht
habe. Der franzöſtſche Botſchafter habe ſofort die Frei
gabe des Dampfers verlangt, worauf der türkiſche Miniſter
des Aaßern erklärt habe, daß er dem Marineminiſter über
den Vorfall berichten werde.

Die Vertreter der Großmächte unternahmen
am Donnerstag im montenegriniſchen Miniſte
rium des Außern einen gemeinſamen Schritt, um zu
verlangen, daß der geſamten Zivil bevölkerung von
Skutari geſtattet werde, die Stadt zu verlaſſen. Der
Miniſter des Außern erklärte, er werde dieſes Verlangen
dem Miniſterrate mitteilen und nachmittags die Antwort
bekanntgeben.

Abermals Albanermaſſakres. Die „Frark
furter geitung“ meldet aus Usküb Zuverläſſtgen Jnfor
mationen zuſolge iſt der größte Teil der albaniſchen
Bewohner des Sandſchals Ljuma in die Berge geflächtet.
Etwa 400 zurückgebliebene un bewaffnete Ljumeſen
wurden von ſerbiſchem Militär angegriffen.
Hundert von ihnen wurden nach Prizrend gebracht und
etwa 300 ohne Aburteilung erſchoſſen.

Die Deckangsfrage.
We Nachricht der Köln Jg. daß die Ber

mögenszuwachsſtener fallen gelaſſen wor
den ſei, erhält, trotz dem prompten Dementi des „Tag“,
neue Nahrüng. So wird der „Frankf. Ztg.“ aus Berlin
berichtet, daß die Vermögenszuwachsſteuer in der Kon
fereng der bundesſtagtlichen Miniſter auf ſtarken Wider
ſtand geſtoßen zu ſein ſcheine.

„Man hat, ſo vermuten wir, wie das im Bundesrat
bei allen großen Entſcheidungen übrigens üblich iſt, durch
einen mit vielleicht knapper Mehrheit zu erzielenden Be
ſchluß eine Majoriſierung wichtiger Bundesſtaaten
vermeiden wollen. Wenn nicht Vermögenszuwachs
ſteuer dann alſo Exbanfallküener, ſollte man
meinen. Wir wiſſen nicht, ob man ſich darüber geeinigt
hat, möchten es nach manchen Anzeichen auch bezweifeln,
und ſo bleibt bis auf weiteres die vielerörterte Frage,
welche Form der Beſteuerung des Beſitzes herauskommen
wird, noch un klar

Jn einer neueren Nummer veröffentlicht die Frankf.
Zt g.“ noch folgende Mitteilungen: „Man ſucht nach einer
anderen Form der Beſitzſteuer und höchſtens, wenn man
die nicht fände, könnte vielleicht wieder auf die Ver
mögenszuwachsſteuer zurückgegriffen werden. An eine
Wiedereinbringung der Erbſchaftsſteuer aus der
Finanzreform von 1909 wird auch nicht mehr gedacht.
Eine Reichsvermögensſte uer unterbleibt wegen
des bekannten Widerſtandes der Bundesſtaaten, zumal die
meiſten von ihnen den Eingriff, den die einmalige

b gabe vom Vermögen in dieſe den Bundesſtaaten
vorbehaltene Steuerquelle bedeutet, bereits als eine ſehr
große, vor weiteren Anbohrungen derſelben Quelle
ſchüßende Konzeſſion an die Fininzbedürfniſſe des Reiches
anzuſehen ſcheinen. Man ſtände nun wirklich vor einem
verſchäkften Rätſel, welche Grundſätze denn die Konferenz
der Miniſter für die Beſteuerung des Beſitzes verein-
bart habe, wenn man ſich nicht u. g. erinnerte, daß wäh
rend der Beratung der Finanzreform von 1909 ſchon ein
mal der Gedanke aufgetaucht iſt, mit der Erhebung einer
Beſitz ſteuer zugunſten des Reiches die Einzel
ſt,ga ten durch Reichsgeſetz zu betrauen. Wir halten es
nicht für ausgeſchloſſen, daß man jetzt auf dieſe oder eine
ähnliche Jdee zurückgreift. Die andauernden Konferenzen
im Reichsſchaßamt beweiſen jedenfalls, daß noch manche
Zweifel und Schwierigkeiten zu löſen ſind. Über die
ſonſt noch neben der Beſitzſteuer erforderlichen anderen
Steuern wird auch ſtrengſtes Stillſchweigen beobachtet.

Auch die „Köln. Volksztg. ſchreibt in dieſem
Sinne: „Die Vermögenszuwachsſteuer, die immer mehr
in den Vordergrund zu treten ſchien, wird heute in Krei
ſen, die es wiſſen könnten, als guf gegeben angeſehen.
Aber auch die Bedenken gegen eine erweiterte Er be
anfallſteuer beſtehen ungeſchwächt fort. Bei den
bundesſtaatlichen Regierungen walten überhaupt noch
immer große Meinungsverſchiedenheiten ob, obwohl die
letzte Konferenz der Finanzminiſter einen gewiſſen Mehe
heitswillen, wenn auch hier und da wohl nur als Kom
promißgedanken, erkennen ließ.“

Das Zenktrumsorgan weiſt dann auf Erhöhung
der Matrikulgrumlagen hin „Konſervative
Blätter haben jüngſt angedeutet, an könne über die

in o e e an zeltaa engdmmen, indem man ihnen ſelbſt überlaſſe, den Beſiß in
dieſer ober jener Form ſtärker heranzuziehen; dafür müß
ten dann natürlich die Einzelſtgaten höhere Matri-
kularumlagen an das Reich zahlen. Es ſcheint nun
faſt, als wenn die Not der Zeit den Bundesſtagken dieſen
Ausweg, die Erhöhung der Matrikularumlagen, die ſie
früher lebhaft bekämpften, heute vielfach als gangbar oder
gar als un gausweichlich erſcheinen ließe

Den „Münch. Neueſt. Nachr.“ wird ferner aus Berlin
beſtätigt, daß die Finanzminiſterberagatung zu
keiner völligen Klärung über die Frage der Deckung der
dauernden Ausgaben geführt habe. Hier müſſe noch eine
gemeinſame Grundlage geſucht werden.

Die franzöſiſche Militärvorlage.
Kriegsminiſter Etienne übermittelte am

Donnerstag der Heereskom miſſion der Kam-
mer ſeine Antwort auf die geſtellten Anfragen. Der
Kriegsminiſter ſuchte darin die Notwendigkeit nachzu
weiſen, erſtens die Zahl der Mannſchaften zu vermehren,
um die Schaffung von beſonderen Telegraphen, Flug
ſchiffer- und Maſchinengewehrabteilungen zu ermöglichen,
ohne den gegenwärtigen Effektivbeſtand der Regimenter
zu verringern; zweitens den Effektivbeſtand der Kompag-
nien und Eskadrons, der gegenwärtig zu gering ſeien
erhöhen. Die Kapitulgtionen und vierwöchigen UÜbungen
der Reſerviſten und die Abſchaffung der Militärhand
werker ſeien ungenügende Mittel, um den Effektivbeſtand
zu vermehren. Die Mobiliſterung würde ſich unter den
beſtmöglichen Bedingungen vollziehen, die Truppen aus
dem Jnnern des Landes würden ſich jedoch erſt am zwei
ten Tage an der Grenze befinden.

Ja ures hielt im Ausſchuß eine lange Rede, in der
er u. a. erklärte, daß er an einen plötzlichen Angriff nicht
glaube. Er ſei ferner der Anſicht, daß die Organ iſation
der Reſerve, wie ſie das Geſetz über die zweijährige
Dienſtzeit vorgeſehen habe, durchaus unwirkſam ſei.
Schließlich müßte der Beiſtand Rußlands die Gegner
Frankreichs zwingen, ihre Kräfte ſo zu verteilen, daß ſie
numeriſch denen Frankreichs lediglich gleichkämen. Jau
réès behauptete übrigens, daß die vom Kriegsminiſter er
teilte Antwort faſt wörttich aus der Grande Enzyklopédie,
einem Konſervationslexikon, abgeſchrieben ſei.

Von der nationaliſtiſchen Preſſe wird mitgroßer Befriedigung aus allen Teilen Frankreichs be
richtet, daß zahlreiche Geſtellungspflichtige ſich freiwillig
zu dem dreiſährigen Milikärdienſt verpflichtet hätten.
Von den Gegnern der drei jährigen Dienſt
zeit wird jedoch hervorgehoben, dies ſei durchaus kein
Beweis dafür, daß die Verlängerung der Militärdienſt
zeit populär ſei. Die Geſtellungspflichtigen, die die An
nahme des von der Regierung eingebrachten Geſetzent
wurfs für eſichert hielten, wollten ſich lediglich die mit
dem freiwilligen dreifährigen Milikärdienſte verbundenen,
ſehr beträchtlichen Vorteile verſchaffen. Jn einer von
120 Volksſchullehrern beſuchten Verſamm-
lung in Avignon wurde ein gegen die drei
fährige Dienſtzeit gerichteter Beſchlußantrag faſt
einſtimmig angenommen.

Der neue Präſident der Gruppe der re
publikaniſchen Union des Sengts SaintGermain rühmte es in einer Rede, daß es nicht üblich

ſei zu feilſchen, wenn von dem Lande neue Opfer für die
Rüſtungen und bezüglich der Dauer desDienſtes gefordert
werden. Es handelte ſich darum, die militäriſche Macht
zu verſtärken, aber es zieme ſich, dies mit Ruhe und
Kaltblütigkeit zu tun, ohne die Unmittelbarkeit der
Gefahr ſelbſt zu übertreiben.

Abersicht.7 5 9
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Jtalien. Bei der des Marineetats erklärte am Donnerstag in der Delegierken-
kammer Marineminiſter Leonardi Cotto-
hica: Die Regierung wird im Bewußtſein ihrer Ver
antwortung den eingeſchlagenen Weg verfolgen, immer
neue Verſtärkungen der Marine zu fordern, ſo
daß ſie die Stärke erreicht, die den Zwecken unſererPolitik
und den vermehrten Bedürfniſſen unſerer Verteidigung
angemeſſen iſt. (Beifall.) Der Miniſter fügte noch hin
zu: Der Krieg in Libyen hat ſowohl die bewundernswerte
Eignung unſerer Seeleute enthüllt, als auch den befrie-
digendſten Beweis von der Widerſtandskraft unſeres
Materials geliefert, da unſere mobilgemachten Schiffe die
beſte Probe abgelegt haben, die man wünſchen konnte.
Der Deputierte Salandra begründete dann eine
Tagesordnung, in der die Erwartung ausgeſprochen wird,
daß die Regierung die für die Erhaltung und Vermehrung
der Seeſtreitkräfte notwendigen organiſchen Maßnahmen
früher vorſchlagen werde. Miniſterpräſident Giolitti
erklärte hierauf u. a.: Die Regierung iſt feſt davon über
zeugt, daß eine ſtarke Kriegsflotte für Jtalien notwendig
iſt, und wird ſich in ihrem Verhalten von dieſem Geſichts
punkt leiten laſſen, indem ſie dabei auf die fingn-
ziellen Verhältniſſe des Landes Rückſicht
nimmt. Indeſſen muß man davon Abſtand nehmen, groß
artige Programme mit gaußerordentlichen Ausgaben vor
zuſchlagen, durch deren Ausführung die Marine und die
Schiffbauinduſtrie einer Periode intenſiver überſtürzter
Expanſion ausgeſetzt würde, welcher dann notwendiger
weiſe eine Periode der Depreſſion und des Niederganges
folgen würde. Die maritimen und militäriſchen Bauten
müſſen im Gegenteil ſchrittweiſe und ſyſtematiſch, in be
ſtändig fortſchreitender Weiſe vorgenommen werden. Des
halb iſt es beſſer, möglichſt große Mittel für den Bau
neuer Schiffe in den ordentlichen Etat einzuſtellen. Zum
Schluß drückte Giolitti den Wunſch aus, daß Salandra,
mit dem die Regierung im Grunde über die Notwendig-
keit, die Seemacht des Landes organiſch zu vergrößern,
einverſtanden ſei, ſich mit dieſen Erklärungen zufrieden
gebe und ſeine Tagesordnung zurückziehe. (Lebhafter Bei
fall.) Nachdem Salandra dem Wunſche des Miniſter
präſidenten entſprochen hatte, wurde die Sitzung ge
ſchloſſen

Frankreich. Die Beratung der franzöſiſchen
Wahlrechtsreform wurde am Donnerstag vom
Senat unter lebhafter Bewegung und unter ſtarkem
Andrang des Publikums begonnen. Sengtor Lhopi
tegu (Republikaniſche Linke bekämpfte den Plan der
Minoritätsvertretung und warf dem Miniſterpräſidenten
Briand vor, perſönlich die Wahl nach Arrondiſſements in
Mißkredit gebracht zu haben. Der Redner war er
ich War r Geſebent MNinvern t e

Beratung

wahre als ihnen gebühre, und daß er die Feſtigkeit der
Regierung und ſolglich auch die der äußeren Politik zer
ſtören würde. Er ſchloß, der Senat werde das allgemeine
Wahlrecht zu verteidigen und der Republik von neuem
zu dienen wiſſen. Lebhafter Beifall auf der Linken.)
Jm weiteren Verlaufe der Debatte erklärte Senator
Louis Martin, ein Anhänger des Verhältniswahl-
rechts, daß die Minoritätsvertretung keineswegs eine
regktionäre Entdeckung ſei, und verlangte für die Kammer
das faſt ausſchließliche Recht, ihren Wahlmodus zu än
dern. Wie aus Toulon gemeldet wird, hat der Ma
rineminiſter beſchloſſen, vier Unterſeeboote
außer Dienſt zu ſtellen und ihre Mannſchaften für
die Hochſeeflotte zu verwenden, da deren Beſtände außer

ordentlich verringert ſeien. SRußland. Die Reichsduma hat einſtimmig be
ſchloſſen, die Regierung zu erſuchen, ſich über die Maß
nahmen zu äußern, die zur Regulierung der Preiſe des
Naphthaheizmaterials ergriffen werden ſollen.

England. Der Flottenetat für 1913-14 beläuft
ſichauf 16 309 300 Pfund Sterling gegen A5 075 400 Pfund
Sterling des laufenden Jahres. Der Etat Keht eine
Vermehrung des Perſonalbeſtandes um 8500 Mann vor.
Dieſer ſoll bis zum März 1914 insgeſamt 146 000 Offi
Fiere und Mannſchaften erreichen. Eine Summe von
2052 400 Pfund Sterling wird angefordert für den Be
ginn des Baues der Schiffe des neuen Programms, das
fünf Schlachtſchiffe, acht kleine Kreuzer, ſechzehn Torpedo
annee a eine Anzahl von Unterſeebooten und
Hilfsſchiffen umfaßt.Turhe Der franzöſiſche Delegierte bei der Ber
waltung der türkiſchen Stagtsſchuls de la
Bouliniere übergab am Mittwoch anläßlich des Beginns
des neuen Finangſahrs/ der beſtehenden Geflogenheit ent
ſprechend, den Vorſitz dem engliſchen Delegierten Jn
ſeiner Anſprache hob er hervor, daß trotz des Krieges der
Ertrag aus den der Dette Publique zugewieſenen Ein
nahmen einen Aberſchuß von 2250 756 Pfund ergeben
habe. Der Verwaltungsrat. habe alle Vorkehrungen ge
kroffen, um die Jntereſſen der Gläubiger der
Tür kel in den von den Balkanverbündeten beſetzten
Gebieten zu ſchüßen. Er habe gegenüber der Pforte wie
auch gegenüber den Syndikaten und den in Betracht
kommenden guswärtigen Regierungen ſeine gerechten
Forderungen formuliert und deren Unterſtützung erbeten.
Der Verwaltungsrat, fuhr der Redner fort, kann darauf
rechnen, daß ich mich bemühen werde, unſere Auffaſſung
bei der internationalen Finanz kommiſſion
zu vertreten, ſobald ſie zuſammentritt. Endlich teilte er
mit, daß die Unterhandlungen wegen der Liquidije-
rung der Tabakregie nſeien infolge der durch die politiſchen Ereigniffe einge
tretenen Unmöglichkeit, eine Entſcheidung über zie Ex
richtung eines Stagtsmonopols zu kreffen, das im Prinzip
genehmigt war, Die Verlängerung der Konzeſſion Ler
Regie müſſe daher im Prinzip angenommen werden. Die
Verhandlungen dauern fort.

Schweden. Der Reichstag beſchloß am Freitag in
gemeinſamer Abſtimmung beider Kammern, den Holl für
Superphosphat von 25 auf 10 Hre pro Kilo uns den Zoll
auf Sirup und Melaſſe von 10 auf 5 Ore pro Hilo herab
uſetzen.

Perſien. Aus Südperſien wird gemeldet: Ein
engliſches Kriegsſchiff liegt jeßt vor Bender Abbas, we



Kelheim, die P inzregent

e Vermeſſungsgeſellſchaft wohlbehalten einge
troffen iſt.

China. Die chineſiſche Regierung hat den amerika
niſchen Nationalökchonomen F. J. Goodn o w zum Be
kater für Verfaſſungsreformfragen ernannt.

Nordamerika. Jn Mexiko geht es nach wie vor
wüſt zu. Der frühere Gouverneur des mexikaniſchen
Staates Cogahuila, der die Partei der Jnſurgenten er
griffen hatte, iſt ſtandrechtlich erſchoſſen worden. Bei
Nogales ſchlugen die Jnſurgenten am Donnerstag eine
Abteilung Bundestruppen, welche auf amerikaniſches Ge
biet übertrat und ihre Waffen ablieferte. Sie ſoll
hundert Tote und zweihundert Verwundete gehabt haben.

Deutschland.
Berlin, 15. März. Der Kaiſer machte

Freitag vormittag einen Spaziergang im Park des
Schloſſ s Bellevue und nahm dabei den Vortrag des
Stateſekretärs des Auswärtigen Amtes v. Jagow ent
gegen. Nachdem wohnte er einem Vortrage des Chefs
des Generalſtabes bei. Die Kaiſerin legte
geſtern am Sarge des verſtorbenen Fürſten von Hohen
lohe Langenburg einen prachtvollen Krangz mit weißen
Nelken und ihren Jnitialen nieder. Für den Kaiſer
überbrachte Prinz Auguſt Wilhelm einen mächtigen
Lorbeerkranz mit weißen Roſen und weißen Schleiſen.
Nach der Beiſetzung fand im Schloß eine Kondolezcour
ſtatt. Um 5 Uhr wurde der Sarg des Fürſten von der
Stadtkirche nach dem fürſtlichen Mauſoleum gebracht
und dort in Anw ſenheit der Kaiſerin und der nächſten
Angehörigen beigeſetzt. Die Kaiſerin fuhr um 7 Uhr
5 Min. über Würzburg nach Berlin zurück.

(Her König von Sachſen) iſt nach
Beendigung ſeines Beſuches bei der Großherzogin von
Toecana am Freitag abend von Salzburg über Mühl
dorf und Regensburg nach Dresden zurückgereiſt.

Die Beiſetzung des Fürſten zu Hohen
lohee Langenburg), des Onkels der Kaiſerin, fand
am Freitag in Langenburg ſtatt. Der Verſtorbene war
in der Schloßkirche aufgebahrt. Von dort bewegte ſich
der Trauerkondukt zur Stadtkirche. Jn dem Trauerzuge
befanden ſich u. a. Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen
als Vertreter des Kaiſers, der Großherzog von
Baden, Herzogregent Johann Albrecht von Braunſchweig,
Fürſt Wilhelm von Hohenzollern, die Herzöge Albrecht
Robert und Ulrich von Württemberg. Nach der Trauer
feterlichkeit kehrte die Trauerverſammlung in das Schloß
zurück. Die Kaiſerin wohnte auch noch der Kberführung
der Leiche in das Mauſoleum bei.

(Wit der vater ländiſchen Gedächtnis
feier der Fürſten) in der Befreiungshalle bei

ig von Bayern angeregt
Wie der

S preußiſche Landwirtſchafts-miniſter) Frhr v. Schorlemer iſt mit Urlaub
nach Jtalten abgereiſt.

An hilfsbedürftige Veteranen) hat aus
Anlaß des Geburtstages des verſtorbenen Regenten
Luitpold das Präſidium des bayeriſchen Veteranen
und Kriegerbun des aus der Prinzregent-Luitpold
Landesſtiftung den Betrag von 17000 Mark verteilt.

Gur Wahl in TeltowBeeskow.) Die
Sozialdemokratie ſcheint ſich wirklich auf ihre unſagbar
törich e Haltung in Teltow Beeskow roch eiwas
einzubilden. Wenigſtens äußert ſich der „Borwärts“ in
einer Tonart, die volle Verſtändnisloſigkeit für die
Situation verrät, die durch das Verhalten in Teltow an
gebahnt worden iſt. Wenn bei den bevorſtehenden Wahlen
die Konſervativen nicht die abſolute Mehrheit im Land
tage erhalten ſollten, ſo wäre dies jedenfalls nicht das
Verdienſt der Sozialdemokratie, die in ihrer Taktik der
Verärgerung über das fortſchrittlich nationalliberale
Wahlkompromiß die Intereſſen der Arbeiterſchaft ganz
gußer Acht läßt und auch den Kampf für ein beſſeres
Wahlrecht völlig beiſeite ſchiebt, dafür aber mit aller
Macht dahin arbeitet, den Konfervativen die Mehrheit zu
erwirken. Von jeder Spur politiſcher Einſicht verlaſſen
iſt das Hauptorgan der Soſialdemokratie, wenn es
ſchreiben kann „Das mag der Freiſtun ſich zum letzten
Mal geſagt ſein laſſen hofft er auf Unterſtützung durch
die Sozialdemokratie, ſo wird er ſich ſchon auf die ſozial

demokratiſchen Bedingungen, alſo in erſter Linie auf die
ehrliche Verpflichtung der Gegenſeitigkelt einlaſſen müſſen.
Im anderen Falle wird es ihm überall ſo ergehen wie in
Teltow Beeskow!“ Die Sozialdemokratie iſt alſo ganz
bereit, ſich die weitere Herrſchaft der Konſervativen
gefallen zu laſſen, blos weil die fortſchrütliche Volkspartei
eine Verpflichtung nicht eingehen will, die ſie eh licher

weiſe nicht eingehen kann Mag die Arbeiterſchaft unter
der Herrſchaft der Konſervaliven ſeufzen, mögen die

politiſchen Z ſtände und die Wahlrechtsberhältniſſe noch
ſo kläglich bleiben tut nichts, die Sozialdemokratie
hilft dieſe Zuſtän e konſervieren, weil ſte ſich über den
Liberalismus geärgert hat! Das iſt ſchließlich nichts
anderes als die Politik des kleinen Jungen, der ſich über
ſeine erfrorenen Finger freute, weil der Herr Vater ihm
keine Handſchuhe gekauft hatte.

(Der katholiſche Preſſeverein in
Bayern) hat kärzlich ſeinen Jahresbericht für 1912
veröffentlicht Es geht daraus hervor, daß dieſe O ga
niſation 19 545 Eingel- und 474 öeperſchaf. liche Mit
glieder beſitzt. Seine Ei- nahmen aus
beiträgen betrugen über 18000 Mk, dazu kamen noch
50000 Mk. aus Zinſen, D. videnden und Zuwendungen
für den Stiftangsſfonds zueunſten der Tag epreſſ Der
Münchener Ortsverein weiſt einen Zuwachs ſeines Ver

mögens von 130000 auf 168000 et u. Der
artige Zahlen geben zu denken. Wann wird es kinmal
einen liberalen Preſſe verein geben, der ähnliches leiſtet

Gorte und Tater Jn der ihr eigenen
phariſäerhaften Selbſtgefälligkeit beſchwert ſich die dünd-
leriſche Deutſche Tageszeitung“ ſehr här fig b r die
„Senſationspreſſe“ und deren aus führliche Dar
ſtellungen über Verbrecher, Monſtre Prozeſſe und der
glekchey. Das Blatt des Herrn Oertel ſagt dann immer,
dieſe Berichte dienten nur dem Senſattor shunger des
Publikums, ſie ſtempelten die Verbrecher zu irtereſſanten
Perſönlichkeiten und verlockten namentlich junge Leute,
es ihnen nachzutur. Mit gutgeſpielter Empörung und
hohem ſittlichen Pathos erklärt dann die Deutſche Tages
zeitung“, die „anſtändige Preſſe verzichte auf eine der
artige Entfeſſelung der niedrigen Juſtirkte der Maſſ..
Es iſt nun intereſſant zu ſ hen, daß über den Prozeß
Sternickel, eine der widerwärti, ſten Senſationen der
letzten Jahre, die Deutſche Tages zeitung“ wehl den
längſten, ungekürzten Bericht aller Berliner Blätter
bringt. Viele Spalten, ih es nicht allzu umfngreichen
Platzes nimmt dieſe Berichterſtattung ein, während vei
faſt allen anderen Blättern recht erhebliche Kürzungen
vorgenommen ſind. Auch die „Aufmachung“ in er
Deutſchen Tageszeitung“ iſt ſo, daß die m arkanten
Stellen ſich beſonders heraus heben. Wir unſerſeits
ſo ſchreibt die L. C. würden der Deutſchen Tages
zeitung“ aus dieſer eingehenden Berichterſtattung gar

Kaiſer und Pächter.) Die Mitteilungen der
„Nationalztg.“, die wir geſtern wiedergegeben haben, wer
den von den „Elbinger Neueſt. Nachr. folgendermaßen
ergänzt: Herr Sohſt iſt infolge der Aufregungen ſehr be
denklich erkrankt. Er hat mehrere Arzte zu Rate
n müſſen und war längere Zeit bettlägerig. Die

rzte haben ihm geraten, ein milderes Klima aufzu
ſuchen. Herr Sohſt möchte am liebſten, daß die ganze
Angelegenheit auf dem ſchnellſten und friedlichſten Wege
beigelegt würde. Jedoch haben Verhandlungen
über die Zahlung einer höheren Entſchädigungsſumme
nicht ſtattgefunden. Es dürfte ausgeſchloſſen ſein,
daß Herr Sohſt ſich mit einer Abfindungsſumme von
12 000 Mark zufrieden geben könnte, da gerichtlich feſt
geſtellt worden iſt, daß der Pachtvertrag noch für fünf
Jahre zu Recht beſteht und, falls er gelöſt würde, Herrn
Sohſt eine Abfindungsſumme von 15 000 Mk. gezahlt wer
den müßte. Soviel dürfte aber jedenfalls feſtſtehen, daß
der Kaiſer über die Sohſter Angelegenheit ein
gehend unterrichtet iſt, da auf ſeine ausdrückliche
Anordnung hin Rechtsanwalt Herrmann in Berlin ihm
über den Ausgang des Prozeſſes perſönlich berichtet hat.

S eutſchland als Beſchüßer der Jefuiten.) Aus Liſſabon erhält die „Schleſ. Volksztg.“
folgende Mitteilung In Mozambigue hatten die
Jeſuiten blühende Miſſionen eingerichtet Das An
ſtaltsgebäude von Boroma mit ſeinen Internaten von
300 Zöglingen galt als die beſte Miſſion von ganz Afrika
Jm Jahre 1910 erließ Alfonſo Coſta das Dekret der
Ausweiſung aller Jeſuiken, ſowohl aus dem
Mutterlande, wie aus den Kolonien. Er hatte aber, wie
ich aus gutunterrichteter Quelle vernehme, die Rechnung
ohne Deutſchland gemacht. Dieſes wang die
Republik, die deutſchen Jeſuiten in der Kolonie zu behal
ten es wird behauptet, daß nicht alle dieſe Jeſuiten deut
ſcher Nationalikät waren. Später bot die deutſche Re
gierung der portugieſiſchen an alle Hortugie ſt
ſchen Jeſuiten der Kolonie durch die gleiche
Anzahl deutſcher und öſterreifchiſcher Je
fuiten zu erſeßen. Mit dieſem Angebot war ein
Hinweis auf die geringe ſtaatliche Unterſtützung der
Miſſionen durch die Portugieſen verbunden. Die Re
gierung in Liſſabon wollte doch lieber die portugieſiſchen
Jeſuiten als die deutſchen haben und hat die Aus wei
ſung aufgehoben. Auch hat ſie die Unterſtützungenberbeſſert Ob dieſe Nachricht in allen Einzelheiten
richtig iſt, können wir, ſo ſchreibt das Zentrumsblatt, nicht
nachprüfen enn ſie aber den Tatſachen entſpricht,
dann Konſequenz, Herr Reichskanzler!

Parlamentarisches.
Serrenhaus. (Sitzung vom 14. März.) Das Herren

haus hielt am Freitag noch eine kurze Schlußſthung vor
den Oſterferien ab. Die Hinterlegungsordnung,
die vom Herrenhaus bereits einmal angenommen, vom
Aögeordnetenhaus aber in einigen Punkten abgeändert
würde wurde nunmehr in der Faſſung des Abgeord
netenhauſes ohne weitere Debatte en blos angenommen.

Mitglieder

Dann wurden noch einige Vorlagen über Anderung von
Amtsgerichtsbezirken debattelos genehmigt, und der
Betriebsbericht der preut iſchen Beraverwaltung für
1911, über den Bergrat Remy ausführlich Bericht er
ſtattete, zur Kenntnis genommen. Eine Petition um
Abänderung des allgemeinen Berggeſetzes wurde durch
Ubergang zur Tagesordnung erledigt, jedoch eine Re
ſolution angenommen, durch die de Staatsregierung
erſucht wird, eine liberale Auslegung der Beſtimmung
über die Einſichtnahme der Grubenbilder im Wege einer
Jnſtruktion der Reverbeamten in Erwägung zu ziehen.
Dann vertagte ſich das Haus auf uv beſtimmte Zeit.
Die nächſte Sitzung ſoll in der zweiten Hälfte des
Monats April ſtattfinden, bis der Etat vom Abge-
ordnetenhaus eingelaufen iſt.

Vermischtes.
(Durch einen Gnadenakt des Kaiſers in

Freiheit geſetzt wurde das Dienſtmädchen Ja
reski aus Kl.-Schellendorf in Schleſ, das im Jahre
1907 vom Schwurgericht in Neiße wegen Tötung ſeines
erſt wenige Wochen alten unehelichen Kindes zum Tode
verurteilt worden war. Damals wandelte der Kaiſer die
Todesſtrafe in lebenslängliche Zuchthaus
ſtrafe um. Weil die Mordtat nicht aus Rach- oder
Habgier, ſondern lediglich gus Not geſchehen war und die
Verurteilte ihre Tat aufrichtig bereute, hat ſie der Kaiſer
jetzt völlig begnadigt, worauf der Miniſter des Jnnern
die ſofortige Entlaſſung aus dem Zuchthauſe
verfügte.

Große Stiftung.) Der Fabrikant Dr.Hergeus, der Mitinhaber der Hergeusſchen Platin
ſchmelze, üherwies der von ſeiner Mutter errichteten,
von ihm und ſeinem Bruder erweiterten 100000 Mark
Stiftung für bedürftige Einwohner Hangaus weitere
20000 Mark.

Vom Spielin den Tod.) Jn Kärlich Rhein
Provinz) fielen zwei Knaben des Schneidermeiſters
Schefferle, 14 und 8jährig, beim Spielen mit Brettern
auf einem Teich ins Waſſer. Beideertranken.

Orkanverwüſtungen in Rordamerika.
Alexandria Gouitſtang), 14. März Die Stadt

Proveneal iſt durch einen Orkan faſt vollſtändig
zerſtört worden. Zwei Kirchen, viele Ge
ſchäftshäunſer und über 52 Wohnhäuſer lind
eingeſtürzt. Ganze Steaßenviertel wurden abgedeckt.
Kein Schaufenſter iſt heil geblieben. Beider Kataſtrophe
iſt ein Neger getötet wo den, 15 Perſonen wurden ver
wundet. Ferner wird gemeldet, daß auch die Stadt
Many durch einen Sturin heimgeſucht worden iſt. Da
aber die telegraphiſche Verbindung unterbrochen iſt, iſt
es unmödlich, Einzelheiten zu erfahren.

Nach einer Drahtmeldung aus New York bat auch
in den Staaten Texgs, Alabamg, Miſſiſſtppi
und Tenneſſee ein heftiger Sturm gewütet, darch
den 13 Menſchen gekötet wurden. Der angerichtete
Schaden beträgt mehrere hunderttauſend Dollar

Weiter wird gemeldet:
New York, 14. März. Der geſtrige Sturm in den

mittleren und weſtlichen Gebieken der Vereinigten
Shaten von den großen Seen bis um Golf von Mexiko
hat großen Schaden angerichtet. Es ſollen 60 b 100

enſchenumgekom men ſein.
Bienos Alres, 14, März. Ein beftiger Sturm

richtete hier großen Schaden an Mehrere Per
ſonen wurden getötet, viele verletzt

e Die Beiſetzung Jathos.Wie ein Telegramm aus Koöoln meldet, wurde am
Freitag nachmittag Pfarrer Jatho in Köln bei
geſetzt. Zunächſt fand in der Chriſtuskirche eine
Trauerfeier ſtatt, bei der Pfarrer Radecke die Perſönlich
keit Jathos als Prediger, Seelſorger und Lehrer wür
digte. Dem feierlichen Leichenzug gab ein nach vielen
Tauſenden zählendes Trauergefolge das Geleit, darunter
etwa 20 Pfarrer im Talar Jm weiten Umkreis mußten
die Straßen polizeilich abgeſperrt werden. Am Grabe
ſprachen u. a. Pfarrer Traub und namens des Vereins
für evangeliſche Freiheit Rechtsanwalt Grundſchättel und
Paſtor Fiſcher- Berlin.

Zum Tode des Bankiers Ludwig Delbrück.
Berlin 14. März Der Kaiſer hat an Frau

Delbrück folgendes Beileidstelegramm gerich-
tet „Diefbewegt durch die erſchütternde Nachricht vom
glötzlichen Hinſcheiden Jhres lieben Gatten ſpreche ich
Jhnen und den Jhrigen mein wärmſtes Beileid aus. Ein
jähes Geſchick hat den Frieden eines ſchönen Famtlien-
feſtes in tiefe Trauer verwandelt. Gott der Herr ſchenke
Jhnen und Jhren lieben Kindern Troſt in Jhrem un
ſägbaren Schmerz über den Verluſt des treuen Lebens
gefährten und Vaters! Jch beklage mit Jhnen den Tod
des trefflichen Mannes. Getreu den Traditionen des
durch ihn zu neuer Blüte gebrachten Hauſes hat der Ver
ewigte in ſeinem ganzen Leben und Wirken die Geſinnung
eines wahrhaft königlichen Kaufmanns beſtätigt.
Mit herzlichen Dank werde ich allezeit des treuen Rates
und der peinlichen Sorgfalt gedenken, die Ludwig Delbrück
bereitwilligſt meinen privaten Angelegenheiten zugelven
det hat. Auch werden mir die ſchönen Jagdtage auf dem
gaſtlichen Alkmadlitz ſtets in freundſchaftlicher Erinne
rung bleiben. Wilhelm R.“

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil
Rauchen und Trinken iſt Männerſitte,

und daran wird weder die Nikotin- noch die
Alkoholfurcht viel ändern. Die kleinen Be

e hwerden, die man nach einem vergnügtenJ Abend vielleicht hat, beſeitigt man, indem man
ein paar von Fays ächten Sodener Mineral-

S Paſtillen im Munde zergehen läßt. Die Paſtilen

koſtet nur 85 Pfg. und iſt überall zu haben. Be
ſondere Kennzeichen: Der Name Fay und weißer

wirken erfriſchend, ſie beſeitigen die Verſchlei
mung und zugleich auch die säuregnſammlung im

Kontrollſtreifen mit amtlicher Beſcheinigung des
Bürgermeiſter- Amtes Bad Soden g. T.

S

Magen. Eine Schachtel mit Fays Sodener
ſollte man darum immer zur Hand haben. Sie



Meuhel
in un übertroffen

i Frühjab u Sommer
grosser, geschmackvoller e von einfacher bis feinster Art.

Damen Konfehtlon.
Fackenkleider

a. modern engl. Stoff. marine
u. blau Kammgarn M. 65 00

Fackenkleider
g. beſt. Kammgar od. be ſond.

guten engliſch. Stoffen. h
Berarbeitung M. 120. bis

Garnierte Kleider
j. Voile. Wollbat iſt. Muſſeline,
Seide, neueſt Machart., apart.
Garntturen M. 100. bis

Paletots

Klelderstoffe.

Koſtüm- und Bluſenſtoffe
130 in mod. Geweben u. neueſt. Farben.

Seidenſtoffe
große Sortimente für Kleider und
Bluſen, neurſte agparte Farben in

79 überaus reicher Auswahl.
Gämtliche Schneiderei- Artikel.

Jn unſerer
Beſatz- Abteilung

w bringen wir wundervolle Neuheiten
deutſchen, engliſch und franzöſiſchen
U ſprungs.

aus engliſchen Stoſe S dis s Von der Mode begünſtigt:
neueſt Formen M

Schwarze Paletots
g. Tuch o. Kammg. lang u. kur

Bulgaren
Kragen in Tüll und Spachtel. Be
ſätze, Seide geſtickt, Beſatzkaöpfe inoForm beſt. Verarb. M.s85 00 12 entzückenden Farbenſtellungen.

Facken und Mäntel
ſchw. u. farb., a. weicher Seide,
Eoltenne o. Moir s M. 100 b.

Bluſen
ig Muſſeline, Wolle, Voile
neueſte Formen M. 15. bis

Bluſen
in Seide, Tüll, Batiſt, nAusführung M. 68. b

Koſtümröcke
a. St offen engl. Art, Armure,
Tuch, Kammg,, farb., marine
blau u. ſchwarz M. 48. bis

Morgenröcke, Matinees

gabots t. weiß u. creme M. 4.50b. 48 Pf.
3790 Jguaubots, echt Schweiz Fab. M.3 25b. I.

Bäſſchen i. Tüll u. Mull M. 2.50b. 35 Pf.
Haarſchmuck-Garnit. M. 2.75 bis 85 Pf.

375 Waſch Gürtel M. 325 bis 40 Pf.
LHackleder-Gürtel M. 350 bis 60 Pf.

Wildleder-Gürtel M. 6.00 bis 1.25
geo Leder- Taſchen M. 20 75 bis 2.95

Fantaſie-Zaſchen M. 9.00 bis 2.75
Handſchuhe für Damen

in Zwirn, Leinen und Leder Jmi
tration, weiß, ſchwarz und allemodernen Straßenfarben,

kurze Form M. 259 bis 40 Pf.
ſteter Eingang v apart. Neuheiten lange Form M. 2.50 bis 25 Pf.

Va und Kinder Konfektion i. pri. Seide, la. Form M. 5.75 b. 1.50ganten e. Preisl. i. e r Handſchuhe für Herren

Regenfchirme
für Damen und Herren
Solider Glorig Schirm mit
Paragon Geſtell M.
Halbſeide, mit ſerdenem n
zug, Paragon GeſtellPrimga Halbſelde, mit de

Überzug, ſchöne mod W
Paragon GeſtellGroße Auswahl woderner

Schirme mit ſehr geſchmacko.
künſtlich. und Natur- Griffen

M. 16 50 12.75 10. 9.

in Zwirn, Leinen und Leder Jmi-
tation M. 2.75 bis 50 Pf.

d Leder- Handſchuhe

d dHüte und Mützen
für Damen, Mädchen und 50

Pf.

S 1.50

Knaben, mod. Ausführung
M. 6.75 bis

Moderne Handarbeiten,
00 gezeichnet, ſowie angefangen und

fertig geſtickt, in allen Arten.

für Damen und r h Iaceund Dänitſchteder M

Untendche.
j„Wiſchſtoff., Lüſter, Trikot, 95
Motre, Seide von M. 10.00 b. P
in eleganter Ausführung 90von M. 27.00 bis 11

Reformhoſen n Trikot und 95.
Satin 10.00 bis f.Korſetts
mod., gutſitz. Formen, i. allen a
Weiten u. Qualit. M. 14 50 bis

Kinderleibchen in allen Arten.
Gchürzen Tändelſchürzen, 25

weiß u. farbig M. 6.75 bis Pf.
Hausſchürzen, ſämmtl. woder.
Formen, in rieſengroßer
Auswahl M. 7.00 bis Pf.

Kinder-Schürzen
für Mädchen u. Knaben, weiß und
farbig, i. allen Größen u. Preislag-

Plaids 250große Sortimente M. 15.00 bis
Strümpfe

für Damen, dentſchlang und
engliſch, alle mod. n 25Ausführungen M. 8.00 bis Pf.

Herren Sotken 3Dſchwarz u. farbig M. 2.25 bis Pf.
Kinder-Strümpfe und Söckchen

in groß. Auswahl, i. all. Preislagen
DamenTaghemden

in Achſel und Vorderſchluß,
nur gediegene Oualitäten,
von einfacher bis z. elegant. 9
Ausführ. M. 10.00, 8.00, 6.09 b. Pf.

Nachthemden
i. einf. b. eleg. Verarbeitung,
m. Umlegekragen u halsfret, 220

M. 11.00 9.00 8.00 6.50 bis
Nachtjacken

gerauhter. ungerauk. Stoffekodett Arbeit m Stickereten Bp h
u. Einſotz M. 6.25 4.25 bis

Peinkleider
Bündchen- u. Knieform, eleg. 95
Ausführ. M. 5.50 4.50 3.00 b. 90 P

Stickerei Röcke Untertaillen

in großer Auswahl.
Neuheit Untertaillenröcke
ein 6. eleg. Verarb Gr. 48 bis 75

48 vorrät. M. 25.00, 19.00, 18.00 b.

Bexren- Oteche.
Weiße Oberhemden M. 7.50 bis
Farb. Oerhemden M 6.75 bis
Werße Servpiteurs M. 1.75 b. 45 Pf.
Farb. Garnitur. Serviteurs
u. Manſchetten) M. 2.90 bis
Nachthemden w. farh Beſätzen
auch ganz weiß M. 500 bis
Kragen und Manſchetten.

Krawstt n, Binder, Schleifen,
Kragenſchoner, Taſchentücher.

Hoſenträger,
Sockenbalter, Kragen- und Man-ſchettenkaspfe, Normal u Macco
Hemden, Beinkleider, Jacken.

Gardinen Tüll-Gardinen, 25
weiß u. creme Meter 1.90 bis Pf,
Allovernet Meter 4.50 bis 90 Pf.Engl. Tüll und Erbstüll- d
Borten Meter 1.50 bis AVPf.Köper Spath Borten, 30.

Meter 1.10 bis Pf.
Vorhangſtofſe

i. Damaſtu. Köper, verſchied. 48.
Breit. u. Farb. Mr. 2.8) bis 20Pf.

Künſtlerleinen 110 u. 130 em
breit Meter 2.20 bisZüll- Gardinen

weißu. creme, abge o i r
S 2 Flügel

TüllStores poweiß und ereme M. 500 bie
HalbStores von m. 4
Künſtler-Gardinen

2 Flügel und 1 n enM. 16.50 bis

Tiſchdecken 95Filz, Tuch, Plüſch, M 35.00b. Pf.
Dekorationen

in Leinen, Rips, Tuch, nie o
M. e8.00 b

Zinn Bettdecken M. 48.90

Axminſter- Teppiche 4
M. 4400 bis

Deutſche Teppiche große Auswahl
in Plüſch, Tap Leppige
Echte Hrient-Zeppiche

Läuferſtoffe, alle Arten u. Breiten
Moderne Sofabezüge.
Steppdecken, Schlaſderken.
Eiſenbettſtellen f. Erwachſ. u. Kinder.

r K BenjaGrosse Ulrichstrasse 22124 Halle

Sämtlfehe Artikel sind mit deutlicher Preisangabe versehen.
Hierdureh wird der Binkaunf sehr erleſehtert und ist jeder Känfer vor Uebervor teilung geschützt

Muster- und Auswahlsen dungen nach ausw ärts bereitwilligst Zwanglose Beschtgung unserer Neuheften erbeten

nin,
der Atessenbain

Sonntag den 16. März ſteht
ein Transport ſchöner junger

Kühe mit
Kalbern,

r Jhng ganz Aerben im Deutſchen Haus an
e Corbetha) zum Verkauf bei

Reinhold Geiler.

rerenKonfirmations- S
Dank- Karten

liefert schnellsteus
Buchdruckerei

Kurt Karius,
Papier Handlung, Brühl 4.

SIIIDCCDEDE
Miets

Quittungs- Bücher
für l en r ausreichendſteht bill

ILIMlIlllmIcCGCuu

S

G. Hoffmann
Jnh. Bernhard Taitza

Merſeburg. Markt 19.

Meine 6pezial Abteilung
für

Korſetts,
Reform-Leibrhen,

Untertaillen
iſt durch den Eingang der neueſten Faſſons in

jeder Preislage bedeutend vergrößert.

Vollkommener Erſatz für Maß,
nda Stoſſe, Zutaten und Verarbeitung nur 20 elſiroyt D. R.

Korſett 2420. vom Veſten. ren Ganz on 525 R. an, empfiehlt

sind unverfälschtes Quellsalz
der Aachener Thermen, die
schon Millionen Kranken
dauernd geholten haben u. von
den ärztlichen Autoritäten er

Hfolgreicghangewandt werden
vorzügliches Mittel gegen

Preis der Glastaveshheuma, M. 1.20 Kosten der

Kur ohne Berufsstörung pro Tag
20 Pf. Aachener natürſſehe Quell-

jprodukte G. m. p. H. Zu haben
n allen Apotheken und Droserien. e

Alleimige Niederlage: Reinhold
Rietze, KaiſerDrogerie, Roßmarkt.

Scvultngen
alle Sorten, e Fabrikware, von
8,50 Mk. bis 10 Mk.

Rindlederrauzen

Bachdruterti Th. Rößner,

Merſeburg, Olgrube.

Kundt, Kuttlermeiſter,
Gotthardtſtraße 18

Hierzu 3 Jeilagen.



Fetlage zum „Merxſebnrg er Correſpondentf“.
Sonntag den 10 März

i geben und jenen das Geld dafür nachzuſchicken. Ein
Jäger hatte verſprochen, ſein Gewehr zu liefern, doch
konnte er ſich nicht bon dieſem krennen, und ſo zog er

Laß dich kränken keine Ferne ſelbſt damit ins Feld. Derartige Beiſpiele rührender
Nach des Tages Lärm und Schall Aufopferung könnten noch in großer Menge erzählt wer

euchten ſtill der Heimat Sterne den Berühmt ſind die Namen mehrerer Frauen, die ſiche Auf dich nieder überall, den Kämpfern anſchloſſen, Anna Bütring aus Bremen,

Wo ſie je dein Fuß betritt,
Hinkend ſchleicht die Reue mit! e

Und du fühl t Auguſte Krüger aus Mecklenburg, Maria Werder, die als
in Wachtmeiſter bei Leipzig eine Feldbatterte eroberte wähorch, der Glocken Chor beginnt: rend ihr Mann an ihrer Seite fiel, Elenore Prochaska

eh mit Gott, und bleib mein Kind. aus Potsdam, die als „Auguſt Renz“ in das Lüßowſche
Treikorps eintrat und im Treffen an der Göhrde am 16.
de 1818 fiel. Und jene vielen Tauſende von

und Jungfrauen, welche daheim blieben halfen

S ahre. n n h
J2 r der

e

n eHöher klopft jedes Hers beim Andenken an die Wun
Ser, welche des deutſchen Volkes Begeiſterung zu voll
bringen vermochte. Es gibt Geſchichtsſchreiber, die da ihr ſchönes Haar abſchnitten und hingaben. Von den
einen, Napoleon habe darum unterliegen müſſen, weil ſchon erwähnten Freikorps iſt „Lüßows wilde verwegene
allen gewaltige Kbermacht über ihn gekommen ſei. Und Jagd am berühmteſten geworden. Der Begründer war

doch iſt das vielleicht nicht ganz ſicher. Er, deſſen Feld der Major Ludwig Freiherr von Lützow, ehemals ein
herengenie in ſo manchen Schlaächten den Sieg errungen Mitkämpfer im Schill ſchen Korps. Seine Schar ſam

kte, hätte ihn vielleicht auch 1813 behalten, wäre es auf melte ſich in Breslau, dieſer Stadt am öſtlichen Ende
ichts als auf die Truppenzahl ſeiner Gegner angekom Deutſchlands, die dennoch damals der Mittelpunkt des

en. Was ihn niederwärf, war das moraliſche Uber Vaterlandes geworden war. Zwei Namen in jenem
gewicht, war die reine feurige Begeiſterung, welche die Freikorps ſind vor allem von Ruhm umgeben, der des

ſi n 150 000 n der Zahl ihre goldenen
ringe opferten, um eiſerne dagegen einzutauſchen, oder in
dem ſie, wie jenes Fräulein Ferdinande von Schmettan

S „Wie ich darauf komme Nun, ſo etwas merkt manNachbarskinder. doch, wenn man ein junges Mädchen täglich um ſich hat.
Frau von Hely ſchwieg und bewegte ihren ſchwarzen
Straußenfächer langſam hin und her.Roman von B. v. d. Lantken. e gen e ſagen en d ein tat.
F. Sidonie iſt ein ſehr ſtolzer und verſchloſſener Charaktere F. Fortſetzung. Nachdruck verboten.) S e in de Halle i ne m in

Seien Sie doch nicht ſo unvorſichtig mit Jhren Be Aeichgültigkeit zur Schau als ſie in der Tat egkungen, Weſen e e et den „Dirkliche“ Frau Jmhof blickte die Sprecherin halbLeſer iſt ein verdammt geſcheites Madel, und in Be erſtaunt halb fragend an. Sie war eine ehrliche Vätur

zig auf das Jeu“ traut ſie mir nicht ſo recht. und hatte es trotz ihrer Jahre noch immer nicht gelernt,I „Wir haben Sie n einer lebhaften und intereſſanten daß andere Menſchen oft das gerade Gegenteil davon ſind
Unkerhaltung geſtört,“ ſagte Wasmer, mit einer leichten Die Heirat F doniens init Heskamp Pedentete in Frau

S Srregung kämpfen. während er neben Sidonie ſtand, on Helys Augen ein Glück für ihre Nichte ſie wollte
S ine Augen verließen das ſchöne Mädchen mit keinem vas ibre dazu beitragen, daß es ſich verwirkliche.

S Blick. „Jch, möchte doch mal die Exzellenz Tönning beMich O nein ich hätte mich ja nicht ſtören zu grüßen,“ ſagte ſie, ſich erhebend und dadurch weiteren
laſſen brauchen,“ lächelte ſie. Fragen der alten Dame vorbeugend; ihre überſchlanke,

„Heskamp verkehrt häufig hier im Hauſe fragte er aber ſehr vornehme Geſtalt bewegte ſich raſch durch die
veiter, ohne von ihrer Entgegnung Notiz zu nehmen. verſchiedenen Gruppen bald hier, bald dort ein freund

S „O ja er iſt doch ein entfernter Verwandter von liches Wort, einen Händedruck tauſchend, während ihre
Frau JAmho e Augen unentwegt auf Sidonie haften blieben, die im„Darf ich die Ehre haben, Sie zu Tiſch zu führen, Augenblick ganz allein in einer tiefen Fenſterniſche ſtand

de ne ihn a und mit ſtillem, träumeriſchem Ausdruck über das bunteS „Nein, ich habe mich noch nicht engagiexen laſſen Treiben hinwegſchaute. Endlich hatte ſie das junge Mäd
entgegnete ſie mit einem holden Lächeln c chen erreicht.

„Sidonie ich danke Jhnen. e „Sidonie!“
I Es gelang ihm, unbemerkt die ſchmale Madchenhand Die Angeredete wendete den Kopf.

e zu faſſen und ſie leiſe zu drücken, ihre Augen begegneten Was ſoll ich, Tante Florence
e ſich in einem kurzen, aber tiefen Blick; dann eilte Sidonie „Biſt du ſchon zu Tiſch engagiert

fort, ſich ihren geſellſchaftlichen Verpflichtungen zu wid „Sängſt.
men und es hatte faſt den Anſchein, als ob Georg Hess Von wem? ekamp von ſeiner Tante den Auftrag erhalten hätte, das „Von Stephan Was
ſchöne Mädchen zu unterſtützen, er hatte ſich mehr ener „Nicht von Heskampe

giſch als liebenswürdig von einigen jungen Herren und Er kam zu ſpät gDamen freigemacht, die ihn gerne in ihrer Mitte feſtge an von Helh ſchüttelte mißbilligend den Kopf n
halten hätten, und war immer an Sidoniens Seite „Jhh bitte dich, Sidonie, nur keine Sentimentalitäten,

„Es wäre ein großes Glück für das Mädchen, ſagte ſagte ſie halblaut in ſtrengem Ton. „Heskamp iſt eine
Frau von Hely zur Geheimrätin Jmhof, mit der ſie in glänzende Partie und ſehr verliebt in dich
einer kleinen lauſchigen Plauder und Beobachtungsecke Sidonie warf trotig den Kopf zurück.
ſaß Frau von Helh war Sidoniens Tante, die ſie nach „Verzeih, Tante Florence ſagte ſie ich muß mich
der Großmutter Tod erzogen; ſie war eine ältere Dame mal um die kleine Cereffsky kümmern, ſie iſt zum erſten
mit praktiſchen Lebensanſchauungen, mit ſehr viel Vers mal hier

ſtand und ſehr wenig Herz J„Ach, liebe Frau von Hely, Sidonie Hat gar kein Ju meinte Maxwell, zu Wasmer gewendet, während beide
kereſſe, geſchweige denn Neigung für den armen Jungen. an einem Türrahmen lehnten und ihre Bemerkungen über
Es iſt recht ſchade entgegnete die Geheimrätin, leiſe mit die Geſellſchaft austauſchten. Wasmer zuckte die Achſeln.
der Hand über die Falten ihres ſchweren Seidenkleides „Es muß etwas von Wichtigkeit ſein denn Tante

ſtreifend. Florence hat ſich ganz ſchnell und heimlich an SidonieOh wie kommen Sie darguf?“ Frau von Hely Herangepürſcht, und die na, es ſcheint ihr nicht zu

ehe

Srste Beilage. e e be e e eEs war der heilige Zorn über geſchehene nrecht ohne
Zahl, über Bedrückung und Willkür, über die VerhöhnungZet dem girchun

in G ß ganze Art, ſein Nationalcharakter begrEin Gedenkblatt für unſre Konfirmanden. Regun war ſo gewaltig, und beherrſchte die Gemüter der
n Nachdruck verboten. art, daß jeder Gedanke daran zurücktrat, daß die Napole-

Reich mein Kind, mir beide Hände, oniſche Herrſchaft doch auch manches gute geſchaffen hatte

h d den e en r e ren Henn e enaus dem Lenzgekände tßbrauch war z. B. im Königreich eſtfalen beſeitigt,e tn ver i S an für nen e e u e eaß mich in dein Auge ſchauen, davon exiſtiert noch jetzt. Auch das rheiniſche Recht haSrin der Rüßhrung Perlen tauen, ſich gehalten, bis es durch das Bürgerliche Geſetbbuch ab

e e hie tuns anf n et u e nen 1813 galtne Seele werde kund!. nicht dieſe Eingelheiten, es galt die Befreiung vom Joche
Däucht ein reicher S t rückſichtsloſer Zwingherrſchaft und vor nichts zurückDir die Welt nicht er d n en ſchreckender Pietätloſigkeit. Das Land war durchDein un frohes Stätte u en Steuern und Kriegslaſten bis zur Erſchöpfung aus

S ber golduen Slunden iel e Je e ſichs, e e e Not unStolzer Wünſche kühnes Streben e en Opfermut erzeugt. Seitdem die Begründung
r freiwilligen Jägerkorps beſchloſſen war, ſtrömtene e er aufleute, die jüngſten, die no naben waren, und diee en rer en en a r en kaum noch e halten nög' denn reiner Sinn enken er ebenſo unbedingt nötig wie Menſchen war vielesu den Straßen, weitverzweigt, andere, da doch nicht mehr als alles fehlte, was zum

W e ren her u Mit n. e eigen die eeunn der Her ammend neigt; iſchen Gutsbeſitzer voran, ſie opferten ihr ieh, die Vor

S dich e r n en n r e e d etSWirmen auch auf rauhen We en, kamen ſe ſt mit ihren Söhnen. So ein Gra eichen2a du nicht e bach, der ſich mit ſeinen drei Söhnen einfand, nachdem
pat einſt, wenn es Winter wird er e e e en e e e e

un aler hergegeben hatte. So wenig wie dieDi h des War keutſche Friſche Reichen, wollten aber auch die Armen zurückbleiben. So
ſt e erktagsſrreit! kam der Schulze Langfeld und brachte ſein ſechſtes und

g e i an jedem Tiſche letztes Pferd, die fünf anderen hatten ihm die Franzoſen
Inrecht wahle e Venr. weggenommen. Ein Lehrer in Berlin übernahm es, für
u erſehntem golduen Slucke: ſeine ins Feld gerückten Kollegen ſämtliche Privatſtunden

„Was nur Tante Hely Sidonie geſagt haben mag

1913.

Kampf auf Leben und Tod, um Gut und Blut, um Ehre
Freiheit und Vaterland! Eins tut not! Allgemeiner

Deutschland.

(Aus ElſaßLothringen Auf die Anregung
hochangeſehener altelſäſſtſcher Kreiſe hin und einberufen
von den drei politiſchen Parteien Mülhauſens, der fort
ſchrittlichen, der ſozialdemokratiſchen und den Zentrums
partei, fand am Donnerstag im großen Börſenſaale zu

Mülhauſen (Elſ) eine öffentliche Verſammlung unter dem
Vorſitz des fortſchrittlicher Landtagsabgeordneten Drumm
ſtatt. Die Redner der drei Partien verliehen ein ſtimmig
dem Sedanken Ausdruck daß die elſaß lothringiſche Be
völkerung, als von eirem höheren Kulturſtandpunkt aus
gehend, eine kriegeriſche Löſung der elſaßlothringiſchen
Frage durchaus verwirft. Eine von dem Vorſitzenden
vorgeſchlagene Reſolution fand ſeiter s der den Saal bis
auf den leten Platz füllenden Verſammlung einſtimmig
begeiſterte Annahme. Die Reſolution hat folgenden
Wortlaut

Die Verſammlung richtet an das aus dem allgemeinen
Stimwrecht hervorgegangene Parlament von Elſaß
Loth ringen das Erſuchen ſich mit all chi

gegen den Gedanken eines Krie, e
und Frankreich zu wenden und dem Wunſche e

u 5 P er hwebenden
ege gelöſt werden mögen. S

Gom polniſchen Nationalrat) In
Poſen hat jüngſt auf Veranloſſung des polniſchen
Nationalbundes eine Verſammlung der verſchiedenen
polniſchen Parteigr uppen ſtattgefunden, die folgende
Reſolution annahm: „Die verſammelten Vertreter der
einzelnen Parteien ſind mit dem von den parla men
tari chen Fraktionen bearbeiteten Plane des Nationalxats
grund ſätzlich einverſtanden, ſoweit er den politiſchen

S

Stephan ſtieg das Blut zu Kopf und Herz
„Wegen Heskamp
Nun ja, inkereſſiert ſich doch ſehr lebhaft für

meine Schweſter
er Diener meldeke in dieſem Augenblick, daß ſer

viert ſei, und die Herren eilten, ihre Damen zu holen.
Die Unterhaltung bei Tiſch war eine höchſt vergnügte,
Sidonie ſprudelte von Wiß und Heiterkeit. Heskamp,
der ihr gegenüberſaß, machte es ſeiner Nachbarin ſehr
ſchwer, ihn auch nur minutenlang durch ihre Unterhaltung
zu feſſeln, ſo ſehr nahm Sidonie ſeine Aufmerkſamkeit in
Anſpruch. Stephan ſah es wohl, er war aber ſtiller als
ſonſt. Zum Schluß wurden Schalen mit Knallbonbons
herumgereicht; Wasmer nahm eine davon und bot ihn
Sidonie; ein leiſer Knall, ein kleiner zitternder Feuer
funken, und neugierig griff das Mädchen nach dem zart-
roſa Zettel, der die kandierte Frucht umhüllte:

„Wenn mir ſonſt nichts übrig bliebe,
Alles mir die Welt geraubt,
Und es bliebe mir die Liebe
Selig, wer an Liebe glaubtlas ſie halblaut und reichte Stephan das Papier

„Glauben Sie daran fragte ſie ihn neckend
„Ja,“ antwortete er, ihr voll ins Auge ſehend. Es

war ein Blick, vor dem ſie ſekundenlang den ihren ſenkte.
Beim Aufſtehen ließ Wasmer unbemerkt den kleinen
Zettel in ſeiner Brieftaſche verſchwinden.
Stephan war leidenſchaftlich erregt. Sein Empfinden
war ehrlich und tief er ſehnte ſich nach einem Moment
des Alleinſeins mit Sidonie; aber er wollte es nicht ab
ſhtlich herbeiführen, heute noch nicht. Aber ohne ſeinen
Willen ſtand er Sidonie plötzlich in Frau Jmhofs kleinem
Boudoir gegenüber. Von der Decke an vergoldeten Ketten
ſchwebte eine zartroſa Ampel über ihnen, und die Mat
blumen, die Sidonie am Morgen in Vaſen und Schalen
geordnet, erfüllten den lauſchigen Raum mit einem ſuß-
berauſchenden Duſt

Sekundenlang floſſen ihre Blicke ineinander, und ohne
Worte las einer in der Seele des anderen das ſüße, heilig
ſchöne Geheimnis „Sidonie geliebte Sidonie“

Er ſtreckte ihr ſeine Hände entgegen, ſie legte die ihren
hinein mit einem leiſen zitkkernden Druck

„Sidonie, ich liebe dich!“
„Stephan!“
Sie lag an ſeiner Bruſt. Doch nach wenigen Augen S

blicken richtete ſich Sidonie jählings embor, es lag etwas
Verſtörtes, Unſicheres in ihrem Blick und haſtig machte
ſie ſich aus Wasmers Armen frei.

„Wir müſſen Zur Geſellſchaft zurück,“ Flüſterte ſie.
„Unſer Fernbleiben muß ja auffallen S

zZog die Augenbrauen hoch und ſah die Sprecherin beinahe paſſen, ſie ſeht ihren Trotzkopf auf und verduftet. Gewiß
mißbilligend an. wegen Heskamp.“ Fortſetzung folgt.



Ausſchuß betrifft, insbeſondere damit, daß der Aus
ſchuß vorläufig nur aus Delegierten des Zentralwahl
komitees und der Fraktionen beſtehen ſoll. Was da
gegen den kulturellen Aufklärungs und den ſozial
wirtſchaftlichen Ausſchuß anlangt, ſpricht die Verſamm
lung die Anſicht aus, daß es ſich empfiehlt den im Wege
der Zuwahl berufenen leitenden Perſönlichkeiten ſowohl
in dem betreffenden Ausſchuß wie im Nationalrat ſelber
die Rechte voller Mitglieder zu verleihen. Wird
dieſer Vorſchlag durchgeführt, ſo zählt, wie die „Schleſ.

Ztg.“ ſchreibt, der Volksrat 36 Mitglieder und zwar
9 Vertreter der Fraktionen, 9. Vertreter des Zentral
wahlkomitees und 18 Ausſchußmitglieder. Es unter
liege keinem Zweifel, daß die Nation a l
demokraten in einem derartig zuſammen
geſehten Nationalrat die unbedingte Mehrheit
beſitzen werden.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 15. März. Die Handwerkskammer

bewilligte in ihrer Sihung am Donnerstag als Jubi
käumsſtiftung zum Regierungsjubiläum des Kaiſers
10000 Mark als erſte Baurate für ein Handwerker-
erholungsheim. Weiter wurde der Haushaltsplan ge

nehmigt. Nach dem Jahresbericht fanden 91 Geſel len
prüfungen ſtatt, hiervon hat 1 Prüfling die Prüfung
nicht beſtanden. Von 101 Meiſterprüfungen wurden 2
als nicht beſtanden erklärt.

Weißhenfels, 15. März. In der letzten Stadt
verordneten- Sitzung kam eine Magtiſtratsvorlage
zur Beratung, die die Einrichtung von Se efiſch
Kochkurſen zur Förderung einer vollwertigen Volks
ernährung vorſchlug. Die Vorlage wurde angenommen
und eine Summe bis zu 500 Mark bewilligt. Weiter
wurde beſchloſſen, für zwei hieſige Volksſchulen „eine
techniſche Lehrerin anzuſtellen, und für die Herrichtuug
eines Arbeitsraumes für die Schülerwerkſtatt 590 Mark

zu bewilligen.
F Naumburg, 15. März. Der zum Erſten Bürger

meiſter gewählte Beigeordnete Dietrich in Mülheim
a. Ruhr, früher Stadtrat in Merſeburg, wird Montag
den 17. März in öffentlicher Stadtverordneten verſamm

lung in ſein Amt eingeführt werden.
F. Bad Köſen, 15 März. Bei den Saalhäuſern
wurde die Le ich e eines 30 jährigen Mannes angeſchwemmt.
Der Ertrunkene hat dem Anſchein nach beſſerem Stande

angehört.

hanſen hat in der vergang
vier Bauerngehöfte vollkommen eingeäſchert

Eſchwege, 14. März. Das Auto eines Fibrik
beſitzers aus Witzenhauſen überfuhr geſtern abend auf
der Landſtraße von Kaſſel nach Witzenhauſen den 74jäh
rigen Fuhrmann Gundlach aus Wickenrode. Er war
ſofort tot.

f. Alkenburg, 12. März Einen unerwarketen
Ausgang nahm eine Verhandlung wegen Meineides vor
dem hieſigen Schwurgericht. Zwei Zeugen, die Bau
techniker S cheel aus Altenburg und Müller aus
Freiburg ſollten gegen den Bautechniker Ohlmann gus
Fichtenhainichen, gegen den der Meineidsverdacht vorlag,
ausſagen. Auf Grund einer Selbſtbezichtigung Scheels
am Schluſſe der Verhandlung wurden die beiden Zeu
gen wegen eineidverdachts verhaftet,während der Angeklagte freigeſprochen und ſo
fort entlaſſen wurde. Ex ſollte in einer Alimentations
lage früher vor dem Amtsgericht in Altenburg einen
Meneid geleiſtet haben.

Plauen, 18. März. Jn der Nacht zum Freitag
hat ſich der ſechzehnjährige Fleiſcherlehrling Kurt Klug
aus Chrieſchwiß durch Erhängen das Leben genoin
men, weil er glaubte, von ſeinem Meiſter einer Unred
lichkeit beſchuldigt zu werden.

FGera, 15. März. Gasanſtaltskaſſterer Leidecker
erſchoß ſich geſtern abend in ſeiner Wohnung. Der Selbſt
mörder hatte veranlaßt, daß einem anderen Beamten der
Dienſt gekündigt wurde. Leidecker wurde nun ſelbſt von
dritter Seite verſchiedener Unregelmäßigkeiten im Dienſt
beſchuldigt. Seiner ſoſortigen Dienſtentlaſſung entging
er durch Selbſtmord.

F Leipzig, 15 März. J der Lampeſtraße fand
man geſtern in einem möblierten Zimmer einen aus
Hamburg ſtammenden Referendar, der beim Leipziger
Amtsgericht beſchäftigt iſt, bewußlos auf. Neben ihm
lag eine junge Schauſpfelerin, die anſcheinend
Gift geno amen hatte und bei der der Tod bereits ein
getreten war. Der junge Mann hatte ſich mit einem
Revolver in die rechte Schläfe geſchoſſey. Er wurde in
ein Kankenhaus gebracht. Es beſteht nur geringe Hoff
nung, ſein Leben zu erhalten.

Merseburg und Amgegend.
15. März.

Preußiſche Gedenkmünzen. Der preußiſche
Staat gibt am Montag ſechs Millionen in derköniglichen Münze her geſtellte Gedenkmünzen

zwei und drei Mark aus. Die Vorderſeite der
ünze zeigt einen mit einer Schlange ringenden Adler

Auf der Rückſeite befindet ſich das bekannte Bild
e Wilhelms III. u Pferde in Breslau mit der

berſchrift: Der König rief, und alle, alle kamen.
W Land wirtſchaftliche Winterſchule. Jn

den heutigen Vormittagsſtunden fand die Schlußprüfung

März. Jn Bill
nen Nacht ein Großfetter

in Chemie, während nachfo

Oberroßrzt Genſert in

Je zwiſchen war auch der
Frhr. v. Wilmoweki im
Nach der Prüfang, die
ablegte einmal von
Lehrer und

der abgelaufene Lehrgang

vor hundert Jahren, deren
nießen können aber wir ſo

worauf Amtmann Bey ling

ihren Mitarbeitern und Un

Die drohende Jeſuitengefah

ſtattfinden können.
Gegenſatzes gegen alles

ongert dera pelle unter
virtuoſen Karl Brückn
anſtaltungen nicht ſehr
Winterhalbjahres
konnte Herr Muſikdirektor

unſeres Stadtorcheſters zu

Charakter eines volkstüml

türe d. Op. „Fidelio!“ von
geſpielt wurde.

„Präludien“.

Stadtorcheſters hatte ſich

Weiſe das beſte Zeugnis

und die Entlaſſung der Schüler des 44. Lehrgangs ſtatt. „Totentang von SaintS

Der Feier wohnten der Vorſitzende des Kuratoriums,
Amtmann BeylingBündorf, ferner die Herren Zeitz
Kaapendorf und v. Boſe bei, während als Vertreter der
Behörden die Herren ſtello. Landrat v. Wilmowski,
Landesrat Höfer und Stadtrat Schmidt erſchienen waren.
Nach dem Geſange des erſten Verſes von „Lobe den
Herren“ und Verleſung eines Schriftwortes begann
Direktor O phal die Prüfung der Schüler der 2. Klaſſ

Genſert und Lehrer Geöger Tierkunde und Raum
lehre als Prüfungsgegenſtände hatten.
wurde vom Direktor in Betriebslehre und vom

Zwiſchen und nach der Prüfung deklamierten einige
Schüler Meax v. Schenkendorfs Frühlingsgruß- „Wie
mir deine Freuden winken“ und Theodor Körners Aufruf
„Friſch auf, mein Volk, die Flammenzeichen rauchen

dem
ſodann von dem

Zucht geregelten Fleiße der Schüler hielt der Direktor
eine kurze, kernige Anſprache, in der er hervorhob, daß

durch die erhebenden Erinnerungsfeiern der großen Zit

ſein, daß das Uokraut unter der Frucht zerſthrt und ver
nichtet werde, dies ſei heilige Pflicht jedes echten Deutſchen

und nicht am wenige der Jusend.
gehenden Schüler der erſten Klaſſe d. Seiſt der Selbſt
erziehung mit hinausnehmen en das praktiſche Leben,
ſ. in friſch bleiben in allem, was ſie tun, from m im
vat rländiſch chriſtlichen Geiſte, fröhlich zu jeder Zeit,
frei von allem Unedlen und von dem, was nicht zum
Berufe gehört; ſie ſollen Anregungen mitnehmen und
dankbar der Schule gedenken, die ſie gefördert hat.
Schülern der 2 Klaſſe wurde ans Herz gelegt, daran zu
denken, daß die Schule das Fundament gelegt habe,
auf dem ſte demnächſt bauen ſollen ſte ſollen ſich die Er
fahrungen anderer zu nutze machen und bet jeglicher Arbeit
mit Fleiß und Nachdenken vorgehen. Die Angehörigen
der Schüler aber ſollen gewiß ſein, daß der Giiſt treuen
Schaffens und ehrlichen Serebens auf der Schule herrſcht.

Aus den Zinſen der Stiftung det Okonomierat Hrake
wurden ſodann vier Schülern Bücherprämien zuerteilt,

Schüler der 2. Klaſſe aufforderte, wiederzukomme
den abgehenden Schülern herzliche Grrrahnungen gab, im
praktiſchen Leben den Dank gegen die Schule darin zu
betätiger, daß ſie in treuer, vaterländiſche Geinnung

wegter Pflichterfüll ing zu geben nicht verſäumen möchten.
Mit dem gemeinſamen Geſange „Unſern Ausgang ſegne
Gott ſchloß die erhebende Feier, die bei allen T. il
nehmern den Eindruck gemocht haben wird, daß den der
Schale an dertrauten ſungen Leuten in jeder Hinſicht des
geboten wird, was von einem trefflich geleitet m Jaſtitute
dieſer Art erwartet werden kann und muß. Möge die
Schule weiter wachſen, blühen und gedeihen

Wachstum des Evangeliſchen Bundes.
neue Kräfte zugeführt und erfreuliches Wachstum ver
ſchafft. Jnnerhalb weniger Wochen ſi
rere Tauſend neue Mitglieder beigetreten
haben auch zahlreiche Neugründungen von Zweigvereinen

Wenn der Proteſtantismus ſich des

nachhaltiger als bisher bewußt werden und immer kraft
voller die Ausgeſtaltung wahrhaft proteſtantiſchen Weſens
nach jeder Richtung hin betrieben würde, ſo wäre das
ein großer Gewinn aus der gegenwärtigen Zeit erneuter
und erhöhten Machtanſprüche des Ultramontanismus.

Mikwirkung des 18jährigen Violin

hanna Matthey-Leipzig,
und in der

Konzert ſich über guten Beſuch freuen, ein Beweis wie
ſehr das hieſige muſikliebende Publikum die Leiſtungen

hatte auch wieder Mühe und Koſten nicht geſcheut, um
wirklich hervorragende Kunſtgenüſſe zu vieten.

ſtaltete Konzertabend wurde eingeleitet durch die Ouver

Jm Mittelpunkt des erſten Teiles des
Programms ſtand eine ſinfoniſche Dichtung von Liſzt

Das Werk bringt in lyriſcher Form Si
knationen und Bilder des menſchlichen Lebens und die
ſich daraus ergebenden Empfindungen, S
und Gemütsſtimmungen zum Ausdruck. Mit den Klang
mitteln des modernen Orcheſters ſchildert Liſt in der ihm
eigenen, von ihm geſchaffenen Tonſprache das Glück irdi
ſcher Liebe, den Sturm verheerender Leidenſchaften, das
den Geiſt beruhigende Jdyll ländlicher Zurückgezogenheit
und des Helden Kampf und Sieg.
Darbietung des Tonwerkes eine äußerſt ſchwierige Auf
gabe geſtellt, deren Bewältigung in geradezu vorzüglicher

keiten Herrn Horſchlers und dem muſikaliſchen Können
der Orcheſtermitglieder ablegte.
Steigerung des Ausdrucks ſchließende Kompoſition übte
eine tiefe Wirkung auf die Zuhörer aus. Zur
der Programmuſik gehörte auch die ſinfoniſche Dichtung
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Dem deutſen Juſtitutt

gramms. Der durch den Titel bezeichnete grauſige Ju
halt des Werkes wird teilweiſe in ſehr realiſtiſcher Weiſe
ausgemalt. Die Tonſprache des franzöſiſchen Meiſters
iſt aber eine leichter fließende in melodiſcher Hinſicht als
bei Liſzt, ſie iſt immer geiſtvoll und pikant, weniger
packend und erſchütternd. Auch dieſe Tondichtung, wie
auch die poeſievolle, ſtark national gefärbte Norwegiſche
Rhapſodie Nr. von Svendſen und das nun faſt populär
gewordene Finale aus „Rheingold“ von Wagner erfuhren

a Welche mühevolle und bis in
die kleinſten Einzelheiten der Tonwerke eindringende
Vorbereitung muß da vorgusgegangen ſein Durch ſolche
Durcharbeitung wird das hieſige ſtädtiſcheOrcheſter immer
mehr über das gewöhnliche Niveau einer Stadktapelle ge
hoben. Der Soliſt des Abends, Herr Karl Brückner aus
Leipzig, ein noch junger, aber ſehr talentvoller Geiger
bereicherte das Programm mit dem Vortrag des Violin
konzertes in Demoll von Bruch, der Romanze aus dem
Violinkongert von Wieneawsky und dem Caprieeio Nr.
von Paganini. Sein virkusſes Können und ſeine tech
niſche Sicherheit ſind bewundernswürdig; er weiß ſeinem
ſchönen Juſtrumente aber auch einen zur Seele ſprechen
den Geſang zu entlocken, was ch beſonders in der
Romanze von Wienegwsky wie auch in den kantilenen
artigen Partien des Bruch-Konzerkes zeigte Das letzk
genannte Konzert iſt, ſehr reich an muſikaliſchen Schön
heiten DieSolopartie und die gleichfalls eine bedeutende
Sprache redende Begleitung ergänzen ſich gegenſeitig zu
einem wirkungsvollen ſinfoniſchen Tongedicht von roman
tiſcher Färbung. An manchen Stellen hätte die Beglei
tung etwas ſchwächer ſein können, ſie wurde aber im
Matthey aus Leipzig. Die glitzernden Paſſagen und
den Huhörern init reichem wohlverdienten Beifall be
dacht. Sehr gefiel auch die Harfenkünſtlerin Fräulein
übrigen wacker durchgeführt. Herr Brückner wurde von
Akkorde ihres Jnſtrumentes gaben den Oxcheſterſtücken,
in denen ſie milwirkte, an den betreffenden Stellen zaube
riſchen Glanz. Auch als Soliſtin krat ſie mjt einer Kom
poſition ihres Vaters auf und erntete gleichfalls lebhaften
Beifall, für den ſie durch eines Zugabe dankte, Mit
großer Befriedigung wird Herr Muſikdirektor Worſchler
auf den gelungenen Konzertabend zurückblicken. Das an
dächtige Lauſchen der Zuhörer, auf welche die gediegenen
Hunſtgaben einen tiefen Eindruck machten wird ihm ein
noch höher zu wertender Lohn geweſen ſein, als die durch
ſtürmiſchen Applaus ſich kundgebende Anerkennung. e

Jm „Tivoli“ veranſtalteten am Freitag abend
die Muldenkaler, Sänger ans Döbeln i S einen
humoriſtiſchen Abend. Die von der Geſellſchaft zum
Vortrag gebrachten geſanglichen und humoriſtiſchen
Sachen wurden gut und flott wiedergegeben, boten aber
ſonſt nichts Neues Das erſchienene Publikum war
denn auch infolge der gemachten Ankündigungen ekwas
enttäuſcht, amüſierte ſich aber trotzdem und ſpendete
den Sangern nach jeder Nummer B ifall. Der Beſuch
war mäßig, ſo daß die Geſellſchaft ſchwerlich auf die
Koſten gekommen ſein wird.Die Ortsgruppe des deutſch evangel.

rauenbundes hat gen Jubiläumegab
e ſion n Tuübingen

reiche Miſſion bildet Miſonäre aneeedie als Miſonare hinausziehen, werden in der Medizin
unterwieſen, da in abgelegenen Stotionen ärztlicher
Rat oft nicht zu erlangen iſt. Es iſt Mangel an Aczken,
ſo daß 3 Krankenhauſer zur Zeit obne Arzt ſind.
Auch Schweſtern werden geſchult. Erkrankt zurückge
kehrten Miſſionaren wird in Tübingen Rat und Hife.
Tropenpatienten können ſich an die Krankenſtation
wenden. Sie werden dort behandelt. nötigenfalls auch
verpflegt. Das Jnſtitut wendet ſich mit ſeiner Bitte
um Hilfe an die Kolonſalſreunde, an all Menſchen
freunde und an die Frauen kreiſe, die für die miſſtons
ärztliche Tätigkeit der deutſchen Jrau, namentlich mit
der unglücklichen mohamedaniſchen n e Mitge
fühl haben und darin ein neues Feld ſegensretcher weib
licher Hilfeleiſtung erkennen.

Uber den am 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden
ſtädtiſchen Elektrisitätstarif findet am kom
nenden Montag in der „Reichskrone eine öffent
liche Beſprechung ſtatt. Da auch Sachverſtändige
anweſend ſind, wird auf die Anfragen ſofort Antwort
erteilt werden können. Der Tarifentwurf kann vorher
von unſerer Exvedition abgeholt werden liegt auch von
7 Uhr ab im Verſammlungslokal aus. Alle Jncer-
eſſenten machen wir auf dieſe Verſammlung beſonders
aufmerkſamWellandos Hunde- Theater iſt auf dem
Nulandtplatz hier eingetroffen. Hunde treten in dieſem
als Schauſpieler auf und zeigen ihre erſtaunlichen
Künſte Eine auswärtige Zeitung ſchreibt über die
Vorführungen: „Es iſt ein immer ſelteneres Vergnügen
geworden, und doch liegt in dem Auftreten und Spiel
von in Menſchenkleidern ſteckenden Hunden eine Fülle
von großortiger Komik. Das wiſſen am beſten unſere
humoriſtiſchen Zeichner, Jeder eſucher en deckt bei
den Vorführung en ſei Kinderherz, in dem die Liebe zu
den Tieren wohnt. Nichts Gegnältes wird aezeigt,
alles pielt ſich glatt und mit vollendeter Routine ab
Zur Aufführung gelangt: „Straßenſeben im Land
Tirol Hundekomödie in acht Bildern

Wohin gehen wir am Sonntag? Der
Ev. Männer und Jünglengs vereins veran
Konfirmanden in der Reichskrone. Großes Extra
Konzert mit anſchließem Ball iſt im Tivoli. Der
Kirchliche Verein des Neumarktes hält eine Konfir
mations Nachfeier und Hundertzahrfeier zur Erinnerung
an 1918 im Strandſchlößchen ab. Humoriſtiſche Vor
ſtellung iſt im Schützenhaus. Vergnügen halten
ab der Schwimm Verein Poſeidon“ im Neuen
Schützenhauſe, der thegtraliſche Verein Neu Amiei
kta“ im Coſino, der Verein der Bäckergeſ ellen-
ſchaft in der Funkenburg. Einen Ausflug unterhimmt der Buchdrucker Verein Gutenberg nach
Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer). Näheres im
Jnſeratenteil.

Die Sparkaſſe und die Kriegsfurcht.

Zu unſerm hierüber in Nr. 52 gebrachten Artikel
wird uns ergänzend geſchrieben Jn den Jahren1866, 1870/71 hat niemand bei einer behördlichen Spar

kaſſe einen Pfennig verloren. Mit dem Tage der Mobil
machung würde das Reich für Flüſſigmachung von

gens im dritten Teil des Pro Mitteln unter ſeiner Garantie hinreichend ſorgen und

ſtaltet am Sonntag abend eine Abend feier für die



einem Kr ichangegriffen werden, natürlich noch weniger vom eigenen

enügende Barmittel gegen Sicherung zur Verfügung
ſtellen, wie dies 1848, 1866, 1870/71 dadurch geſchah, daß
Preußen Darlehnskaſſen ins Leben rief mit der Be
ſtimmung, gegen Verpfändung von Waren oder Wert
papieren Darlehne zu gewähren. Zu dieſem Zweck
wurden unter ſtaatlicher Gewährleiſtung Darlehns-
kaſſenſcheine im Nennwerte von 1, 5, 10 und 25 Talern
ausgegeben die der Kaſſe als vollgültige Zahlungs
mittel dienten. Dieſe Einrichtung hat ſich vorzüglich
bewährt. Dagegen iſt in Kriegszeiten die Gefahr ſehr
groß, daß das von der Sparkaſſe abgehobene Geld abhanden kommt. Jm deutſche ſam ſchen Kriege hat
man ſcharf unterſchieden zwiſchen feindlichem Privat
und Gemeindeeigentum und reinem Staatseigentum,

trotzdem völkerrechtliche Beſtimmungen hierüber noch
nicht getroffen waren. Jm Jahre 1874 beſchäftigte ſich
die Brüſſeler Konferenz mit der Frage der Beſchlag

nahme von Privat und Staatseigentum im Falle eines
Kieges. Die l. Haager Friedenskonferenz regelt dieſe
Frage in einem internationalen Vertrage, der von allen
europäiſchen Mächten jedoch nicht von den Balkan
ftaaten anerkannt wurde. Jn den Artikeln 46, 53, 56
des Abkommens iſt feſtgeſetzt, daß fortan das Privat
und Gemeindeeigentum unverletzlich iſt, das

Staatseigentum aber der Beſchlagnahme unterliegen
ſoll. Das Privat und Gemeindeeigentum iſt alſo in

iege unverletzlich und darf vom Feinde nicht

Lande, welches notwendiges Geld, wie oben angegeben,
durch Kriegsanleihen guſnimmt. Nun verfügen aber
doch die einzelnen Sparinſtitute, mögen ſie nun
Kreisſparkaſſe, Spar Darkehnskaſſe e. heißen, nur über
Frivateigentum esiſt alſo ein Verluſt der Spareinlagen
ſür den Fall eines Kr

Stadt

ieges ausgeſchloſſen. Die von
oben genannten Kaſſen angenommenen Gelder ſind faſt
durchgehend in Liegenſchaften angelegt. Dieſe Liegen

ſchaften können ſelbſt von einem eindringenden Jeinde
nicht mitgenommen werden. Zwar beſteht die Gefahr
der Zerſtörung und Verwüſtung, wenn auch nur da, wo
eine Schlacht ſtattfindet. Doch ſchon kurze Zeit nach
dem Friedensſchluß tritt der vielleicht augenblicklich
etwas zurückgegangene Wert der Liegenſchaften wieder

h

Volkerrecht geſchützt. Die Sicherheit obiger Kaſſen iſt

h

ein. Die vielleicht geflüchteten Bewohner kehren zurück
und nehmen den vollen Betrieb wieder auf. Bei Brand
ſchäden in Kriegszeiten infolge ſtrategiſcher Anord
nungen oder militäriſcher Operattonen wird bei uns
durch die Brandverſtcherungskaſſe des Schadens ver
gütet. Tiere und Vorräte ſind ebenfalls durch das
alſo während eines Krieges gerade ſo groß als in
Friedenszeiten. Jg, die Sicherheit der Spargelder wird
in Kriegszeiten weſentlich erhöht, weil den Sparern in
unmittelbarer Nabe, meiſt an ihrem Wohnorte ſelbſt
ein Inſtitut zur Verfügung ſteht, welchem ſie ihre Bar
beſtände und ſonſtigen Wertgegenſtände anvertrauen
können; denn wenn auch durch das Völkerrecht das
Privateigentum nnantaſtbar ſt, ſo beſteht doch die Ge
e des Diebſtahls in vermehrter Weiſe gegenüber den
Friedenszeiten. Wohl wird auch in Kriegszeiten Dieb
ſtahl beſtraft, allein in ſolchen unruhigen Zeiten wird

ſt hen nachenweiſen ſein, Darum ſollte in h

en Denn e eNächſten
ſicherer als verborgen FahemSparer haften bekanntlich das eigene Vermögen der
Kaſſe GRücklagen), das geſamte Vermögen der Körper
ſchaft, die die Haftung übernommen hat, z. B. bei Spar
und Darlehnskaſſen in. b. H. die geſamte Steuerkraft
der betreffenden Gemeinde, des Kreiſes e. ſowie die

e der Kaſſe ſelbſt. Die Anſicht, daß ein
Soldſtück im Skrumpf beim Ausbruch eines Krieges

ſicherer ſei als eine Eintragung von 20 Mk. im Spar
buch iſt nach alledem völlig falkſch. Man beobachte den
Sparkaſſen gegenüber in kritiſchen Zeiten eine beſonnene
und vertrauensvolle Haltung. Vor allem aber fürchten
wir Deutſchen nicht den Krieg. Unſer Pulver iſt trocken,
unſer Schwert geſchliffen. Uaſere 5 Millionen Soldaten
et Feind von unſern heimatlichen Gauen
ernhalten.

w. Wegwiß, 14. März. Die im Vorjahre vorge
nommene und beendigte Geradlegung eines Teiles des
Luppenbettes hat ſich bei dem letzten Hochwaſſer vorzüg
lich bewährt. Die ſonſt überſchwemmken Felder blieben
krocken und die bisher in Mitleidenſchaft gezogenen, tiefergelegenen Auendörfer ebenfalls vom Waſſer verſchont.

Auch die Beſürchtung, daß die am Unterlauf der Luppe
gelegenen Dörfer nun mehr unter dem Hochwaſſer zu
leiden haben würden, hat ſich erfreulicherweiſe nicht be
ſtätigt. Es ſoll aber in Ausſicht genommen ſein, auch
am Unterlaufe der Luppe noch einige HKrümmungen des
Flußbettes gerade zu legen.

J Aus der Elſtergue, 14 März. Jür Gär-ten kommt bald die Zeit, wo ſte gedüngt werden müſſen.
Am beſten eignet ſich dazu natürlich Stalldünger
von iſt ja auf dem Lande genug Vorrat vorhanden. Wer
aber dennoch Mangel daran hat, dem empfiehlt es ſich,
ihn durch Kunſtdünger zu erſehen. Derſelbe beſteht meiſt
gus Kaliſalzen, die man (nur ſparſam, ja nicht zu viel!)
zwiſchen die Pflanzenreihen ſtreut oder flach unter den
Boden hackt. Dieſer Dünger iſt beſonders zu empfehlen
für ſchwache Kulturen, deren Wachskum man dadurch be
quem und raſch nachhelfen kann, vhne ſich große Mühe
zu machen. Man nimmt auf etwa zehn Augdratmeter
Fläche zwei Kilo und miſcht dieſe mit dem doppelten
Quantum Erde oder Torfmull. Dieſe Miſchung iſt gleich
mäßig überzuſtreuen. Für dieſe Zwecke am gebräuch
lichſten iſt der Kunſtdünger, der gus Phosphorſäure,
Stickſtoff und Kaliſalgen zuſammengeſetzt iſt. Dieſe Zu
ſammenſeßung entſpricht dem mittleren Nährſtoffbedürf
nis der verſchiedenen Gartengewächſe.

S Hohenlohe, 14. März Den ſchon berichtetenShiebſtählen von Theſau, Hohenlohe und Kitzen
folgten ſehr bald ſolche in Kleinſchkorlopp, Werben und
Eisdorf. Jn voriger Nacht iſt nun wieder ein neuer
Einbruch in Löben verübt worden. Die nächtlichen
Beſucher ſtiegen über die Hofmauer in das Etzoldſche
Gehöft, drückten die Fenſterſcheiben ein und ſtatteten der
großen Wohnſtube einen Beſuch ab. Die Fenſter wurden
von innen ſorgfältig mit Kleidungsſtücken verhängt, um
eine Beobachtung von außen unmöglich zu machen. Außer
vielen Wäſcheſtücken erbeuteten die Diebe noch einen
goldenen Klemmer, einen Trauring, ein ſilbernes Arm

r die Einlagen der

Da

band und zwei Paar neue Konfiemandenſchuhe. Die
geſtohlenen Sachen haben einen Wert von 150 Mark.
In dem Krahlſchen Grundſtücke wurde ebenfalls ein
Fenſterladen erbrochen, doch ſind die Täter hier ohne
Erfolg wieder abgezogen.

8 Lauchſtedt, 14. März. Jn benachbarten Delitz
am Berge ſtürzte am vergangenen Mittwoch das alte,
baufällige Wohnhaus des Landwirts Ziervogel ein.
Es iſt ein Glück zu nennen, daß der Einſturz früh gegen
8 Uhr geſchah Die Bewohner, die ſchon in der Nacht
auf die beginnende Kataſtrophe aufmerkſam geworden
waren, konnten ſich rechtzeitig in Sicherheit bringen, ſo
daß nur ein größerer Materialſchaden zu beklagen iſt

Mücheln und Amgebung.
15. März.

Strafkammer Naumburg Der Hand
arbeiter Otto Wege aus Nebra wurde in nichtöffent
licher Sitzung wegen Sittlichkeitsverbrechen in 2 Fällen
zu s Jahren Zucht haus verurteilt. Er war bereits
wegen gleicher Vergehen mit 8 Jahren Gefängnis
vorbeſtraft.

SLaucha, 14. März. Beim Abladen von Eiſen
bahnſchienen wurde auf dem Bahnhof Freyburg der
Arbeiter W. von hier derartig an den Füßen verletzt,
daß er nach Hauſe gefahren werden mußte. Gegen
wärtig werden in unſerer Gegend folgende Vieh
preiſe gezahlt: Rinder 1. Qualität 37-40, 2. 39—35,
Ochſen 42—46, 35. 42, Stiere 40- 35- 42 Kälber 53-62
52 68, Schöpſe 35- 40, 39- 34, Lämmer 40-42, 36--37,

57 60, 55 57 Mark für den Zentner kebendes
e

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
16 März 1818. Auch dieſer Tag, wie die beiden

folgenden, bringt wichtige Ereigniſſe. Die Kriegs
erklärung an Frankreich wurde vom preußiſchen
König unterzeichnet und dem franzöſiſchen Geſandten am
Hoſe, St. Marſan, übergeben. Es wird darin auf
alle von Frankreich dem preußiſchen Staate zugefügte
Unbill hingewieſen und auf des Königs vergebliches Be
mühen, ſeinem Lande eine gerechte und würdige Behand
lung zu ſichern, durch das Bündnis mit Rußland ſolle
Preußens Unabhängigkeit wieder erworben werden. Es
iſt bezeichnend für den damaligen franzöſiſchen Dünkel,
daß der Geſandte, als er darnach Breslau verließ, Har
denberg allen Ernſtes beſchwor, doch die Exiſtenz des
trefflichen Königs und des Landes, die er lieb gewonnen,
nicht mutwillig aufs Spiel zu ſetzen denn alle die Knaben
und Jünglinge, die nach Breslau ſtrömten, würden Preu
ßen vor der übermacht ſeines Kaiſers nicht retten.
An genannten Tage wurde auch die Lage Stein s der
ſich in der Geneſung von ſchwerer Krankheit befand, eine
beſſere. Das bewirkte der Beſuch, den der ruſſiſche

gi in abſtattete. Da freilich drängten ſich auch
Geiſter, die den „Jakobiner“ gemieden, ſchmei

ßiſche in Mißdeſſen wahren Wert als treueſter v 0
des Landes erkannte Wie objektiv und ruhig Skein ſelbſt
urkeilte, geht aus ſeinen eigenen Aufzeichnüngen Lebens
erinnerungen) hervor, in denen es heißt: „Der Beitritt
Preußens zu dem von Rußland begonnenen Kampf war
gewagt, denn ſeine eigenen Kräfte waren beſchränkt und
nicht entwickelt und die ruſſiſchen noch ſchwach; ihnen
gegenüber ſtand Napoleon mit allen Kräften Frankreichs,
Jtaliens und des Rheinbundes. Der Entſchluß
des Königs und ſeines Volkes bleibtimmer edel, es war an jene vortrefflich, ſich den
Wünſchen ſeines Volkes anzuſchließen, heldenmütig an
dieſem, mit Strömen von Blut ſeine Ehre und ſeine
Selbſtändigkeit wieder zu erkämpfen.“ So urteilt der
Mann, der vom König total verkannt, bei Seite geſchoben
und ſelbſt als Vertrauter des ruſſiſchen Kaiſers noch
immer mißtrauiſch behandelt worden war; er war und
blieb der edelſte Charakter der damaligen Zeit und war
auch ſtets der treueſte Freund des Volkes An gleichen
Tage wendet ſich Wiktgenſtein in einem Aufruf
von Berlin aus an die Einwohner des Kurfürſtentums
Hannover, der Herzogtümer Lauenburg und Oldenburg,
der freien Reichsſtädke, des Fürſtentums Münſter, des
Herzogtums Weſtfalen und all die kleineren niederdeunt
ſchen Staaten, ſie beſchwörend, gegen die Franzoſenherr
ſchaft ſich zu erheben. Ein aus dieſen Tagen ſtammen
der Brief Gneiſengus ſagt „Nie hat es einen glück
licheren Sterblichen gegeben. Jch befinde mich auf dem
Marſche, um endlich gegen unſere Unterdrücker fechten zu
dürſen. Jedesweden, Herz iſt hochgeſtimmt; mein mun-
terer Feldherr (Blücher) iſt neu begeiſtert.“ Und zur
ſelben Zeit erſteht Arndts Vaterlandslied. „Der „Gott,
der Eſſen wachſen ließ, der wollte keine Knechten Es
war eine gewaltige, große, herrliche Zeit, in der ſich alle
hochgemuten Kräſte, alle Stände, alle Konfeſſionen, alle
politiſchen Richtungen zu dem einen Zwecke und Ziele ver
einigten: Befreiung des Vaterlandes

letterwarte.
B. W. am 16 März: Stärkerer Wind, zeitweiſe heiter

meiſt wolkig bis trüb, kälter werdend, zeitweiſe Regen.
17. März Kälter, abwechſelnd heiter und wolkig,

zeitweiſe windig, nur noch vereinzelt Niederſchläge in
Schauern.

Gerichtsver handlungen
Schöffengericht Merſeburg. Der Hos-

pitalit Albert E. in Merſeburg hatte am 17. und 18.
Januar 1913 im Hospital hierſelbſt und auf der Neu
marktsbrücke durch lautes Schimpfen und Schreien unge
bührlicher Weiſe ruheſtörenden Lärm erregt, weshalb er
mit 12 Tagen Haft veſtraft wurde. Freigeſprochen
wurde der Bäckermeiſter Karl B, in Merſeburg der
angeklagt war, einen Lehrling, der im erſten Lehrjahre
ſtand, 12 Stunden, alſo über die zuläſſige- Dauer der
Arbeitsſchicht beſchäftigt zu haben. Veil ſie ihrer
Dienſtherrſchaft, dem Lehrer Br hier verſchiedene Stück
Häkelmuſter und ein Paar Strümpfe weggenommen hatte,
wurde das Dienſtmädchen Anna W. aus Merſeburg
mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft. Der Gelegenheits
arbeiter Guſtav B. in Merſeburg hatte im November

1912 aus dem Jagdbezirke in der Stadtflur Merſeburg
einen Haſen geſtohlen und dieſen an den Handelsmann
Hermann P. in Merſeburg verkauft, weshalb der lehtere
als Hehler mit angeklagt war. Beide würden mit je
Tagen Gefängnis beſtraft. In einer Sache wurde der
Ankrag auf gerichtliche Entſcheidung gegen eine polizei
liche Strafverfügung vor Eintritt in die Verhandlung
zurückgezogen.

Die Begnadigung der wegen Militär
vergehens veſtraften. Kapläne. Wie ausDiedenhofen gemeldet wird. ſind die vier Kapläne.
die ſeinerzeit wegen Unterzeichnung einer Beſchwerde
und Widerſetlichkeit gegen den Hauptmann Boden vom
Diedenhofener Bezirkskommando vom Oberkriegsgericht
in Metzzu ſechs Monaten Feſtungshaft verurteilt
worden waren, und ihre Strafen am 15. November 1012
in Magdeburg angetreten hatten, am Donnerstag be
gnadigt und freiſſlaſſen worden. Es ſind ihnen alſo
zwei Monate Feſtungshaft geſchenkt worden.

18s Jahre Zuchthans für einen Landes
verräter. Im Landesverratsproſeß vor dem Leip
ziger Reichsgericht wurde der Angeklagte Naujoks zu
13 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrenrechtsver-
luſt und Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt Drei
Monate der Unterſuchungshaft wurden auf die Strafe
angerechnek. Wie das Reichsgericht ausführte, hat der
Angeklagte ſich des vollendeten Landesverrats ſchuldi
gemacht, indem er geheim zu haltende Pläne un
Schriften, die er bei der Firma Blohm Voß als
Beamter geſtohlen hatte. einer fremden Macht Frank
reich übergab. Er hat das mit vollem Bewußtſein ge
tan, daß er die Sicherheit des Deutſchen Reiches ge
fährdet. Der Senat hat ſich vergeblich vemüht, Mil
derungsgründezu finden, da der Angeklagte den Landes
verrat nur verübt hat, um mit dent erlangten Geld
ſeinen leichtſinnigen Lebenswandel mit weiblichen Per
ſonen fortſetzen zu können; erſchwerend fiel ins Gewicht
daß er als früherer Lehrer ein gebildeter Mann war.

Neueste Nachrichten.
Fiume, 15 Mätz. Der ſerbiſche Geſandte in

Rom und frühere Miniſterpräſident Michael Wuit ch
iſt in der Auftegung über das Hinſchetden ſeiner Gattin

plötzlich geſtorben.

Bewilligte Rüſtungskredite.
Paris, 15. März. Jn der Budgetkommiſſien

dex Kammer wurde geſtern nachmittag die Prüfung der
von der Regierung verlangten Rüſtungs!redite in
Höhe von 500 Millionen beendet. Die Kommiſſton einigte
ſich mit 27 gegen 4 Stimmen im Grundſatz dahin zu
nächſt 120 Millionen Mark von dieſen einmaligen Aus
gaben zur Genehmigung vorzuſchlagen. Die Streichung
der übrigen 80 Milionen, die für die Herſtellung von
Feldhaubitzen beſtimmt waren, hat die Kommiſſton nor
genommen, da die von dein Major Malaudrin erfundene
Vorrichtung die Möglichkeit gewähre, 7entimeter-
Kanonen auch als Haubiten zu verwenden. Der Fina uns
miniſter Kloz hat ich vereh exKlärt, nach Schluß der
Sitzung ſeine vorläufigen Pläne zur Deckung der neuen
Taſten bekanntzugeben. Der Ausſchuß hat auf Antrag
von Jaunres veſchloſſen, dem Kriegsminiſter folgende
Fragen vorzulegen J. Wie wird der Miniſter die 160 000
Soldaten die ihm die Wiedereinſührung der dreiſäh rigen
Dienſtzeit in die Hand gibt, verwenden 2. Warum die
Ziffer von 160 000 Mann, während die Zahl der Normal
ſahresklaſſe 2390000 beträgt 3. Warum ſind nicht alle
Reſerviſten in den Grenzgebieten in der Zahl der Decungs
kruppen miteinbegriffen Die nächſte Sihung der Kom

18. d. M. angeſetzt.miſſion wurde für den

Ueberreichung des rumäniſchen Memprandums.

Petersburg 15. März. Prinz Ghika
überreichte geſtern Sſaſonow ein Memorandum über
den rumäniſch bulgariſchen Ko flkt, worin in karzer
Form die rumäniſchen Wünſch ausgedrückt ſiad. Das
vulgariſche Memorandum gibt eine vollſtändige Keer
ſicht über den geſchichtlichen Hergang der Frage Pinz
Ghika ärßerte in Diplomatenkreiſen, Rumänien
müſſe Siliſtrig erhalter, alle an die ren
Vorſchläge Belgatiens ſeien un befriedigend.
Darüber habe er ſchon mit D. Danew konferiert,
worauſhin die Unterr; durgen, ohne ein Kompromiß zu
erzielen, abgebrochen worde ſeien. Morgen begient in
Gegenwart Sſaſonows die Vorberatung der Botſchafter

Hobart (Tasmanien) 15 März. Die „Aurora,
dos Schiff der Expedition Mammon, erreichte die
Station Wilds am 28. Februar und nahm Wild und
ſeine ſteben. G. äh ten, die ſich alle wohlbefanden, an
Bord. Wild teilte form Il mit, daß er für Groß
britaunten von dem geſamte Gebiet von Kaiſer Wilbelms
land an bis 101 Grad 30 Hein. öſtlicher und 67 Grad
30 Min ſüdlicher Breite Beſttz ergriffen habe. Das
Land iſt feterlichſt König G org V. Land getauft worden.

Getreicde- unch Procuktenverkehr
Berlin, 14. März.

Weizen lok. inl. 190,00-195,00 Mk.
Roggen lok. ink 161,00 Mk.
Hafer fein 174,00— 196,00 Mk., do. mittel 152.0

173,00 Mk.Weizeunmehl Pr. 00 brutto 23,5027.75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 2039—22,70 r.
Gerſte inl. leicht 190,900 16).00 Mk. do. ſchwer rei

Wagen und ab Bahn i61,00-168. 00 Mk. do. ruſſtſche
re eete e nete et e ck ab Mähle 1325

eizenkleie grob netto exkl. Sack abbis 1175 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,29

bis 11,75 Mk. uRoggenkleie netto ab Mühle erxkl. Sack 11,25 bis
11,75 e



S an rMöbel, Wäſche Schuhe,
ktef tiete t. a. m.

9. Apelt, Oelgrube 7.

Prima Speiſe uSagttartoſein
Mecklenburger, Magnum bonum,

duſtrie, Cimbals und Früh
lane, verkauft billigſt

Fr. 11.ans Gurken
Senfgurken
Pfeffergurken
Preiſzelbeeren

empfiehlt billigſt
E. Veighuhn, Reumarkt 39.

S

Feinſte
Matjes- Seringe
Algier- Kartoffeln
empfiehlt aus neu eingetroffener

Sendung

Paul Näther Nachſl.
Zernruf 243. Markt 9.

Empfehle billigſt
Ia Pflauwenmus

ZuckerhonigSpeiſeſyru
Rübenſaft

E. Welghahr, Reumorkt 39.
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Der ſtändig wachſende Umſatz

in Fahrrad Zubehörteilen und
Pneumatics iſt der ſicherſte Be
weis, daß jeder Käufer zufrieden
iſt. Verſäumen 2 e nicht,
falls Sie Jhr Rad in Stand
ſetzen wollep, meine

Sperlul- Antellune
kahrrad 2abenörtelle

beſuchen Sie finden eine große
uswahl und kaufen billigſt und

gut. Jedes e eTeil welches nicht am Lager i
wird in kürz ſter Zeit beſorgt.
fahnad-häntel von M. 2.89 an.

lüftrchäuche von M. 7,90 an.

Reparateure erhalten

kauft man am beſten und billigſten bei

Guſtav Engel, Merſehurg.

Größtes Fahrradhaus am Platze

idburghausen
S Höhere u. mittl. Masch.- u. EFlektrot. Schule. Werkm. Schule

Anerkannte Hoch- und Tiefbauschule,
I Programm frei e

Jechnikum

e
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Als erstklassgebesoncders billige Kapſtalsanlage
geben wir abheue Mfanchnefe der Landgraf 9. Novin Sachsen

zum jeweiligen Berliner TagesKurze
z Zt. 96

Landschaftliche Bank der Prov. Sachsen
Halle a. S Martinsberg 10, Bee Hagenstrasse.

Herren 1. Anner- hre er

Fahrräder auf Abzahlung ſchon von Mk. 65.00 an.

Aukmerkeame e AssigrteBedienung Preisgeh denenArl! net
Adolt Schäfer Huchtolger

Horssburg. Entenplan 7.
Spezial- Geschaft

kür

Braut- und Erstlings-
Wascheausstattungen

Ankertlgung In etgenen Arheltsgtuhen,

Wer egeguegengegeneges?

e Fernspr. 259. SövScolide o GrosseQualitäten. 5 e e Auswahl
un Feſe emg

l J

vom Fass,

Ltr. nur Mk. 1
mit 5 970 Rabatt in Marken
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Paul Näther Nonfl.

Fernruf 343. Markt 9.
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Lin e i
Fahrrad

Zubehör
Räntel, Fuftſchlänche, Glockenſaternen, Jedale, Sattelseckes,
ig großer n zu billigſten

Preiſen
Herm. Bagr ſen. Markt 3.

Diebe
ſte und praktiſchſte

Ratrahe Aule
met Auflegpolſter.

Ratretzen von M. 277Ip'as m
Bettſtellen-Lager.
Werkſtatt für Stahlgurtung

J. Koch Tapezierer,
Neumarktstor 2.Vorzugspreiſe. Von Son abend den 15. d. M e MS t D. SFahrräder a n wieder in ſehr großer

us waMarke „Allright“
das ſchrelle Rad, die Marke des
Sieges, ein Rad von d
Ruf, legontem Bau, leichfemu. außerordentlicher Sta

ät
reiſe äußerſt billig, mit weit

gehendſter Garantie.

Ah Hetchneier
Eicenw.-Hdlg, Kl. Rittergtr. 5.

beſte hochtragende und
friſchmelkende

-Kühe
(verſch edener Raſſen) ſowieund 1 jährige Bullenkälber e
bei uns zum Verkauf.

Fs Hurlel' me Weilssenfels a, S. 57

e hochſt. u. niedr.
Frühfahrs-Pflanzung

empfehle gute Sorten

in tadelloſer Ware, ferner

hachſt. und niedr. Heerenobſt
ſehr preiswert R. Hartung.
Beſtellungen bitte zu richten Gotthardtſtr. 33 u. Markt 8 (Seifengeſch.).
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weite Beilage

Der Sternickel-Prozeß.
Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung am Donners

tag nachmittag ſchildern die Angeklagten Georg Kerſten
und Franz Schliewenz in übereinſtimmung mit Willi
Kerſten, daß Sternickel den getöteten Perſo
nen die Schlinge um den Hals gelegt und die
ſelbe zugezogen hätte. Jn vorgerückter Stunde wurde
dann in die

Beweis aufnahme
eingetreten und zunächſt Gerichtsaſſeſſor Anderſohn als
Zeuge vernommen, der über die Ergebniſſe der erſten
Stadien der Vorunterſuchung Angaben machte. Sehr in
tereſſant geſtaltete ſich die Vernehmung des Berliner Kri
minalkommiſſars Naſſe, der dem Gericht mitteilte, wie er
auf die Spur, daß als Täter Sternickel in Frage kam,
gekommen iſt. Jn dieſe Vernehmung greift Sternickel
wiederholt ein, verweigert aber plötzlich nähere Angaben,
weil er nicht alles ſagen könne. Er würde ſonſt ſeine
Frau unglücklich machen. Der Vorſitzende fragt erſtaunt,
ob er denn verheiratet ſei, worauf Sternickel erwidert
Jawohl, aber meine Frau weiß nichts davon, daß ich auf
ſolchen Wegen wandle. Auch weigert er ſich, anzugeben,
wo er angeblich unter einem großen Stein 8000 Mark
vergraben hat. Mit einem triumphierenden Lächeln er
klärte er: das wird nicht verraten. Zum Schluß wurde
die älteſte Tochter des ermordeten Kalies, die 16jährige
Margarete Kalies, vernommen, die unter großer Be
wegung ein Bild der ängſtlichen Stunden gibt, die ſie
mit ihrer Schweſter an jenem Unglückstage habe durch
machen müſſen Sternickel habe fortwährend mit der
Schlinge in der Hand mit Erwürgen gedroht. Die An
gaben ihrer Schweſter Marie waren viel unbeſtimmter
und verſchüchterter. Sodann wurde die Verhandlung auf
Freitag vertagt.

Am zweiten Verhandlungstag
wird die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Zeuge Dachdecker
Mickley aus Ortwig hatte am Montag, alſo am Tage
vor dem Mord, eine Beſprechung mit Kalies wegen vor
zunehmender Reparaturen auf dem Gehöft. Kalies ſagte,
er ſei die ganzen Tage zu Hauſe, nur am 10. werde er
verreiſen. Zeuge iſt Mittwoch gegen 10 Uhr auf das Ge
höft gekommen und da habe der Knecht ihm geſagt, die
Herrſchaft ſei verreiſt. Als erſagte, er wolle am nächſten
Tage wiederkommen, erwiderte der Knecht, ſie würden
dann auch noch nicht da ſein Auch das Dienſtmädchen
ſei ohne Wiſſen der Herrſchaft heimlich nach Wriezen ge
reiſt. Auf eine Frage der Verteidigung, ob der Dienſt
knecht Schöne, alſo Sternickel, damals aufgeregt geweſen
ſei, erklärte Zeuge, daß er ihm nichts angemerkt habe; er

e. einunben, Von Stern sSie dazu zu ſage Angektt. St
Zeuge Amtsdiener Sch

ſei ihm von einem Bekannten mitgeteilt worden, daß in
Ringenwalde eine Miete abgebrannt ſei und daß
zwei Leichen dabei gefunden worden ſeien. Als er
an Ortwig vorbeikam, habe er das dem Dienſtknecht
Schöne erzählt Zeuge Amtsvorſteher Schumann
Ringenwalde bekam Mittwoch nachmittag dieſelbe Nach
richt, und daß ſich in der Taſche der männlichen Leiche ein
Zettel befunden habe, auf dem ſtand: Kalies aus Ortwig.
Jch bin darauf ſelbſt etwa gegen 4 Uhr hingefahren
Unterwegs traf ich einen Gärtner, der ſagte mir, Sie
kommen ſchon zu ſpät, der Knecht iſt bereits ausgerückt
und Wachtmeiſter Kluge iſt ihm nachgeſetzt. Auf dem Ge
höft fanden wir Türen und Fenſterladen verſchloſſen.
Nur beim Garten waren zwei Fenſter ohne Laden, hinter
denen die kleinen Mädchen eingeſchloſſen waren, die dann
befreit wurden. Jn der Wohnſtube war alles durchein-
andergewühlt. Die Kinder ſagten, daß in den Schub
käſten ihrVater ſeine Wert papiere aufbewahrt hätte.
Gefunden wurde aber dort nichts. Der Zeuge Gärtner
Malchow ſchildert, wie ſich Sternickel von dem Ort
wiger Hof drückte, als dort der Gendarmeriewachtmeiſter
erſchien. Der nächſte Zeuge iſt der Gendarmeriewacht-
meiſter Kluge, der den Sternickel verhaftet hat. Es
gelang ihm mit Hilfe einiger radfahrenden, Arbeiter den
flüchtigen Sternickel in der Nähe von Güſtebieſe einzu
holen Er fragte, was ich wolle. Jch ſagte: Sie ſind der
davongelaufene Knecht von dem Gehöft des Kalies in Ort

M

An ernickel Ricdh S
uſt er ſagt aus, am Mittwoch

Sonntag den 16 März

wig, wo ich hergekommen bin. Nein, ſagte er, ich bin von
Rinnitz. Jch erwiderte: Sie kommen ſofort nach Ortwig
zum Tatort mit. Er hatte ein Meſſer bei ſich, das ich ihm
abnahm und 9 bis 10 Mark. Jch brachte ihn zu Fuß nach
Ortwig. Als ich ihm unterwegs die Sache wieder vor
hielt, ſagte er ſchließlich: Ja, ich bin in Ortwig geweſen,
bei Kalies, aber ich bin unſchuldig, ich habe nichts
gemacht, und nur unter dem Druck der Berliner, die da
bei geweſen ſind, iſt es geſchehen. Er ſagte weiter, daß
die Berliner noch einmal wiederkommen wollten, da ſollte
r ganze Gehöft ausgeraubt und heruntergebrannt wer

en.
Sternickel, der „anſtändige“ Arbeiter.

Zeuge Gutsbeſitzer Lenger-Altreetz hatte Sternickel
von Mai bis Auguſt 1909 als Knecht in Arbeit Er
nannte ſich Anton Roth und hatte auf dieſen Namen auch
Papiere Er war ein ausgezeichneter Arbei
ter, der jede Arbeit verrichten konnte. Von anderen
Arbeitern iſt dem Zeugen mitgeteilt worden, daß ihnen
der Blick des Roth unheimlich vorgekommen ſei. Aber
da Sternickel ein guter Arbeiter war, ſei dieſes Mißtrauen
von ihm zerſtreut worden. Jch war ärgerlich, als er ab
ging, weil er ein ausgezeichneter Arbeiter war. Es war
eine kleine Differenz entſtanden, darauf kündigte er. Er
benahm ſich beim Abgang ſehr anſtändig, hatte in 10 Mi-
nuten ſeine Sachen gepackt.
Züge an Sternickel ſind dem Zeugen nicht aufgefallen.
Meier Julius Herzberg-Ringenwalde entdeckte zu
erſt den Brand der Strohmiete. Jn der Mitte
ſteckten die beiden Zeichen, die er mit ſeiner Frau her
ausholte. Die Leiche der Frau hatte einen zum Teil
verkohlten Strick fünfmal um den Hals gewickelt.
Zeuge Pferdeknecht Doſtal aus Ringenwalde ſah mor
gens um Uhr den Feuerſchein. Er hielt in demſelben
Augenblick ein ihm entgegenkommendes Geſpann an, um
zu fragen, wo das Feuer ſei. Der Mann auf dem Wagen
ſagte: Als ich aus dem Dorfe herauskam, ging das Feuer
gerade auf. Der Zeuge erklärt, daß er an der Stim
mee Sternickel wiederer kenne. Der Mann
fuhr dann im Trab in der Richtung auf Ortwig weg.
Die Pferde waren furchtbar warm und dampften.

Die „Halbſtarken“ nach der Tat.
Es wird nun zur Vernehmung derjenigen Zeugen

übergegangen, die über das Verhalten der drei jüngeren
Angeklägten in Berlin Auskunſt geben ſollen. Die
20jährige Eliſabeth Kleemann hat die Angeklagten in der
Gaſtwirtſchaft von Martin Markiewicz in der Kleinen
Markusſtraße in Berlin getroffen. Die gute Kleidung
der Angeklagten fiel mir guf, ſie hatten alles neu. Als
ich darüber ſprach, ſagte Willi Kerſten: Wir waren bei
einem Bauern bei Warſchau im Oderbruch und haben da
viel Geld gemacht. Jch dachte, ſie hätten gearbeitet. Wir
gingen daun nach dem „Stern“ in der Koppenſtraße und

leben da aben b HeHotel „Gol
d

Der nächſte Zeuge iſt Gaſtwirt Lehmann, der bis
vor fünf Wochen die mehrfach erwähnte Wirtſchaft am
Grünen Weg betrieben hat. Er ſchildert, wie ſich die
jugendlichen Angeklagten bei ihm umgekleidet hätten. Die
drei Angeklagten hätten Lackſtiefel, geſtreifte Hoſe, Ulſter,
Hüte, Kragen und Schlipſe gehabt, alles war neu. Als
er ſie fragte, woher ſie das Geld hätten, ſagte Willi
Kerſten: ſie ſeien in Hamburg geweſen und hätten ſich
dort als Seeleute anmuſtern laſſen und daraufhin Geld
bekommen. Jnzwiſchen las Lehmann in der Zeitung von
dem Mord in Ortwig. Er fand, als die Angeklagten fort
gegangen waren, unter ihren Sachen einen Zettel, auf
dem Freienwalde, Meltſchin, Templin uſw. aufgeſchrieben
waren. Jch ſah auf der Landkarte nach und fand daß
dieſe Marſchroute auf die Gegend zwiſchen Ort
wig und Berlin paßte Das ſiel mir auf. Am
andern Morgen teilte ich das dem Kriminalwachtmeiſter
Büchner mit. Willi Kerſten kam kurz darauf in meine
Wirtſchaft hinein, der Kriminalwachtmeiſter war an

weſend und verhaftete ihn gleich, die beiden anderen am

nächſten Morgen. sJn der Nachmittagsſitzung des Sternickel-Prozeſſes
begutachteten die Kreisärzte, daß es trotz der Ver
kohlung der Leichen möglich geweſen ſei, die Todesurſache
genau ſeſtzuſtellen. Frau Kalies ſei durch Einwirkung
mit einem ſcharfen Jnſtrument auf die Schädeldecke,
der Ehemann Kalies und das Dienſtmädchen durch Er
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würgen getötet worden. Es ſei ausgeſchloſſen, daß
die Täter eine bloße Betäubng beabſichtigt hätten. Es
wurden darauf die den Geſchworenen vorzulegenden
Schuld fragen vom Vorſitzenden verleſen und alsdann
die Verhandlung auf Sonnabend vormittag 10 Uhr ver
tagt. Morgen beginnen die Plädoyers. Das Urteil iſt
am Abend oder in der Nacht zu erwarten.

Vermischtes.
Der Raubüberfall auf dem Tempelhofer

Felde) in Berlin beſchäftigt unausgeſetzt die Kriminal
Polizei. Der überfallene Kaufmann Spohnholz aus
Dresden hat ſich ſoweit erholt, daß er Mittwoch nach
mittag eingehend vernommen werden konnte. Nach der
Darſtellung des Überfallenen hat ſich das Mädchen ſelbſt
an dem überfall beteiligt. Als das Mädchen am
Halleſc en Tor den S. getroffen und mit ihm durch die
Belle Alliance Straße nach dem Tempelhofer Felde ging,
glaubt dieſer bemerkt zu haben, daß ein Mann, der vor
ihnen herging, ſtehen blieb und mit dem Mädchen einige
Worte wechſelte. Der Unbekannte ging dann voraus
bis zum Tempelhofer Felde, wo er ſich wieder einholen
ließ. Als jetzt die betben wieder an ihm vorbei kamen,
zog der Mann, ohne ein Wort zu ſagen, ein Meſſer und
ſtieß es S zweimal in den Unterleib, ſo daß er zuſammen
brach. Gleich darauf verlor S. das Bewußtſein, doch
hörte er noch, wie das Mädchen zu dem Marne ſagte:
„Das haſt du aber gut gemacht. De Dirne
dürfte durch ihre Kleidung auffallen. Sie trug ein
braunes Koſtüm, braune Schuhe, einen blaurn Hut mit
rotem Samtband und einen weißen Schleier. Auf die
Ermittlung der beiden Perſonen iſt eine Belohnung von
300 Mk ausgeſetzt.

(Ginen Aufomobilunfall), exlitk am
Donnerstag Sarah Bernhardt in Los Angeles
auf dem Wege zum Theater. Die Verletzungen der Tra
gödin ſcheinen nicht unerheblich zu ſein, troßdem beſtand
ſie darauf, weiter aufzutreten.

Große Unterſchlagungen und Betrügereien.
Zu der Unterſchlagung, die dieſer Tage bei der Spar

und Darlehnskaſſe in Eſſen-Rellinghauſen auf
gedeckt wurde, wird noch gemeldet, daß ſich die verun
kreute Summe auf etwa 100000 Mark beläuft, ſoweit
hislang feſtgeſtellt werden konnte. Jndeſſen iſt die
Unterſuchung noch nicht r s Der ungetreue
Rendant ſoll große Summen im Spiel verloren haben.
Über ſein Vermögen, das in größeren, allerdings verſchuldeten Liegenſchaften beſteht ſoll der Konkurs ver

hängt werden. Der flüchtige Defraudant hat ſich nach
Amerika gewendet.
u. Kiew iſt man großen Unterſchleifen beüd weſt bahnen auf die Spur gekommen. Bei

Staates kommiſſtonären wurden Hausſuchne gen
vorgenommen. Die Kommiſſtonäre entwendeten ganz
ſyſtemattſch wertvolle Stückgüter und erſetzten ſie durch
wertloſen Plunder, während ſie die geſtohlenen Waren
verkauſten. Bisher wurde eine Schädigung der Keone
von über einer Million Rubel feſtgeſtellt, doch
dücfte der Geſamtſchaden mehrere Millionen betragen,
da die Unterſuchung noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Zu der in Reims erfolgten Verhaftung des
Brüſſeler Millionenſchwindlers Wilmärtwird noch gemeldet Der ſteckbrieflich verfolgte Direktor,
der in Paris und Brüſſel in der dortigen Lebewelt
unt r dem Spitznamen „Der fröhliche Neſtor“ bekinat
war. ſpielte in La on täglich Karten mit einem Poltzei
kommtſſar im Café de Commerce, dem frequentierteſten
Lokal der Stadt. Jm Kreiſe ſeiner Bekannten klagte
Dubdis oft über ſeine Vereinſamung, ja er brach mit
unter in Tränen aus. Die Freunde tröſteten ihn und
luden ihn in ihr Haus So wurde er bald ein gern ge
ſehener und intimer Freund in mehreren Familien
Man gewann ihn lieb, lud ihn oft zu Tiſch und bereitete
ihm ſogar ſeine Lieblingsgerichte. Wilmart hätte in
Laon noch lange dieſes ungeſtörke Daſein führen können
wenn er ſich nicht dem Polizeikommiſſar des Bahnhofes
durch wiederholte myſteriöſe Beſuche, die er empfing
verdächtig gemacht hätte.

Georg A. Jasmat?i A. G. Dresden
II

steht allein das Recht zu, Cigaretten unter der Bezeichnung
c

in den Verkehr zu bringen.
Packungen, die als Ia Cigaretten angeboten werden, aber nicht unsere Firma

tragen, weise man zurück.

Georg A. Jasmatzi Aktiengesellschaft
Größte deutsche Cigarettenfabrik.

IIIII S eICCIEEEEEEENEEMEEEEEE-E-R-R-E-IETErEP-EE-EEEE



S dom n 3 ab Fmet Wochen

Bekanntmachung.
Der Bebauungs- und Flucht

Knienplan Sektion 3 betr. Lauch
ſtedter Chauſſee, Friedrichſtraße,
Steinſtraße, Clobigkauer Straße,
Teichſtraße Halleſche Chauſſee teil
weiſe, Marienſtraße und Höllen
ſcheunen iſt bezüglich der Ecke
Teich- und Clobigkauer Straße
abgeändert worden. Der abge
änderte Plan liegt vom 15. März
19t3 bis 15. April 19183 im
Magiſtratsbureau zu jedermanns
Einſicht offer. Einwendungen
ſind binnen dieſer präkluſiviſchen
Friſt bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 12. März 1913.Der Magiſtraſ.
Bekanntmachung.

Vorbauten (Erker, Altane,
Gallerien 2c.), welche über die feſt
geſetzte Baufluchtlinie hervor
kreten, dürfen gemäß 8 26 der
Baupolizeiordnung nur mit Genehmigung derOrtspolizeibehö de m
hergeſtellt werden. Soweit es ſi
um derartige Vorbauten in Vor
gärten handelt, wird im Ein
vernehmen mit dem hieſigen
Magiſtrat die Genehmigung von
ſetzt ab nur unter der Voraus-
ſeßung erteilt werden:

a) daß durch einen derartigen
Vorb u der Vorgarten an keiner
Stelle ſate geringere Tiefe als
3 w erhält,daß weiter der r nicht
über 2,50 m vor die Bauflucht
vortritt und außerdem höchſtens
s der Gartentiefe begnſprucht.

Jndem wir empfehlen, beiAufſtellung der Bauprojekte auf
vorſtehende grundſätzliche Rege
lung der Angelegenheit rück
ſichtigen zu wollen, bemerken wir,
daß Ausnahmen nur bei Vor
liegen ganz beſonders gearteter
Verhältniſſe, die eine andere
Löſung nicht geſtatten, bewilligt
werden können.

Merſeburg, den 1. März 1913.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
DieJagdpachtgelder der Merſe

burger Feldmark für die Zeit vom
1. Juni 1911 bis Ende Mai 1912
ſollen zur Verteilung kommen.
Gemäß S 25 der Fagdordnung
vom 15. Juli 1907 liegt der Ver

r

lang öffentlich aus und kahn
während dieſer Zeit in derKämmereikaſſe hier in den Dienſt
ſtunden (vormittags von 8-12
Uhr) eingeſehen werden.

Gegen den Verteilungsplan
ſt rn dw wei Wochen nach Be
endigung der Auslegung Ein
ne bei dem Jagdvorſteher zu
äſſig

n a e
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——5Für die uns anlässlich unserer Vermählung
zugegangenen Glück wüänsche sagen Wir nur
auf diesem Wege unsern herzlichsten Dank.

Bei der Fülle der Gratulationen ist es uns
leider nicht möglich, jedem einzeln unsern
Dank auszusprechen,

Merseburg, 16. März 1913.

P. Wernlete nebst Frau.

FAmunmuuuuuuu

en

Heute morgen 1 Uhr entschlief sanft nach Kurzem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser herzensguter Sohn, Bruder,
Sch wiegersohn, Schwager und Neffe,

Oftfo Aoyer
im 36. Lebensjahre

In tiefster Trauer
Martha Hoyer geb FranKe
Luise Hoyer geb. Mäcker.
Margarete Hoyer.
Familie FramkKe,
Anuguste ärker-

Merseburg, den 15, März 19138.
Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 1 Uhr vom

Trauerhause aus in Wettin statt. Etwaige Kranzspenden nach
Woettin, Lange Reihe 225, erbeten.

Heahr hart und
er Gegenwert wWonlschrnecken ch

ene rei er uki e rhkerternh. e Werker gens e. prineern, G. P. FI.
och (RICAI)

Herrn

Merſeburg, den 13. März 1913.
Der Fagd-Vorſteher. Dr. Haacke.

6rosss Posten besserer Herren-Sacco-Anzüge 610888
regulär 27.00 bis 48.00, jetzt 20. 00 bis 25. 00

Grosse Posten bester Kinder-Stoft- Anzüge Grosse
regulär bis 18.00, jetzt 2. 50 bis 5.00

Ausserdem gewaähre ich auf alle Stoff-Konfektions Anzüge, Ulster
0 9 und Paletots während der Woche vor dem Feste einen Ausnahme- 9

0 0 Rabatt von 10
und biete dadurch eine ausser ordentlich billige Kaufgelegenheit.

Iussergevöbheh wie Dxha- Angebot

r Herren und Knahen-Garderohe.

Posten bester Jünglings-Sacco-Anzüge
regulär bis 24. C0, jetzt 6. 50 bis 10. 50

Posten einzelner Joppen, Hosen, Westen

besoncdlers tief herabgesetzt.

Die letzten Neuhelten n Hüten, Mutzen, Krawutten empttehlt zu hesonters billigen Prelsen.

Celefon 56.

e



Wohnung, 8 Zimmer,
raum ec, für junges Ehepaar od.einzel. Leute paſſend, für 250 Mk.
zum 1. 4., evtl. auch früher, zu
vermieten. Näh. Gotthardtſtr. 2.

Freundl. Wohnung, 8 Stuben,
Küche, abgeſchl. Korridor, preisw.
ſof. z. verm. Näh. Chriſtianenſtr.5 p.

Gotthardtſtraße 29 ſt die in
der 1. Etage befindliche Eck-
wohnung, beſtehend gus 3 Stuben
nebſt Zubehör, zu vermieten und
1. Juli er. zu beziehen.

4 immer Wohnung
mit Kammer, Küche, Zubebörſowie Gas iſt fortzugshalb. ſofort
zu beziehen.

Da neu renoviert, werden be
ſondere Wünſche gern berück-
ſichtiat. Kulicke. Lindenſtr

Wohnung, 3 Stuben, Küche
u. reichl. Zubehör iſt ſofort zu
vermieten u. 1. April zu veziehen

Gutenbergſtraße 1.

(Porlne, Kopfehüonshons

Hersehurn. lih. Fr. Sonntag. bofthardttr. 25.
Spezialgeschäft f. mocerne Damenkonfektion.

Dur bevorstehenden Pruhjabrs- Saison
Hrößzere Wohnung,

Etage, 1 Salon, 3 Zimmer u.Zutcyor ſofort oder für ſpäter
zu vermieten Ob Burgſtr. 5

Velpenſelſer otr.
2 St., K., K. und Zubeh. 1. 4. 18
oder ſpäter zu beziehen.
Lerſcha ſtiche Vohnunn,

8 Zimmer, 4 Kamm.et Buben Waſſerkloſ Garten,
iſt zu vermieten. Näheres

Preußerſtraße 18.
Eine Wohnung in der T. Etage

v 400 Mk iſt zu vermieten urdofort beziehbar
Breite Straße 15.

T Wohnung, T Zimmwer, Bade
zimmer, Küche, elektr. Licht, Koch
gas, per 1. Juli oder früher zu
beziehen Sand 18, part.
Herrſchaftliche Wohnung,
6 Zimmer und reichlich Zubehör,
zum 1. Juli zu vermieten

Poſtſtraße 5.
Halleſche Straße 41, II

iſt eine Wohnung von Stube,Kammer, Küche, ſofort an ruhige
Leute zu

Lanchſterte nern bieher von

Herrn Reg.- Rat Große bewohnt
verſetzungshalber z. 1. Juli bezw
1. April zu vermieten. Näheres

Halleſche Straße 31, 2 Treppen,
Eingang Halleſche Straße.

Herrſchaftlich. Cinfamilienhaus
zu vermieten und ſofort oder
ſpäter zu beziehen. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Gut möbliertes immer mit
ler Nähe d. Bähnhofs, für
5 Mk. monatl. zu vermiet. Zuerfr. in der Exped. d. Bl.

Möblierts zimmer
zum 1. 4. zu vermieten

Domſtraße 5, I

Deöbl. Zimmer
für ein oder zwei Perſonen ſofort
zu vermieten Gand 1.
vVeſſeres r Zimmer
mit Klavier u. ſep. Eingang 1.4
zu verm An der Geiſel 3, II, I

Möbl. Zimmer
zu vermieten Selgrube 1, 1 Tr.
Frdl. immer mit 2 Vetten
8 u vermieten. Daſelbſt auch zwei
chläfſtellen für anſt. jg. Mädchen

frei. Clobigkauer Str. 11, part.
Beſſere öchluftele eſſen

Logis, 2 St. K., K. u. Zubeh.v. einz. Dame z. 7- l
Off. u. 100 F an die Exped. d. B
T Wohnung, Stube, Kammer,
Küche od. 2 Kammern mit ſämt
lichem Zubehör, von 1 Paar ält.
Leuten geſucht, am liebſten innere
Stadt. Preis 150--165 Mark.
Offert. unt. NN an die Exped.
d. Bl. erbeten.
Kleere Kammer
plans zu mieten geſucht

nten

Gut möbliertes Zimmer
zum 1. 4 13 geſucht. r m.Preisangabe unter G A4
die Exped. d. Bl. erb.

Ein Schrebergarten
iſt umſtändehalber zu verpachten.
Auskunft erteilt

empfehle in reichhaltigſter Auswahl

Stüme 17von 70. bis H.neueſte moderne Faſſons aus reinwollenen marineblauen
ſowie engl. melierten Stoffen

Palefots u.
ſchcke Faſſons aus engl. Cheviotſtoffen mit Gürtel undreicher Knopfgarnitur von 40. bis 50 Fr.

in eleganteſter Avsſübenng aus Seide, Spizen, Etamine, von 70, bis M.
Moire, Tuch und Voile Ken

Damen Blusen Damen- Kostümröcke

in der Nähe

Adreſſenunter W befördert die Exp. d. Bl.

an

in den neueſten Macharten
aus Seide, üll. Wolle,Mouſelin und Wa chſtoffen

n

ſbwarz., marineblauen
und engliſchen Stoffen

von 18 bis

neue chicke Faſſons in l ha

Mk.

in reizenden Ausführungen und allen Größen vom einfachſten bis eleganteſten Genre,
äußerſt billig.

Heine bietet eine Fülle von neueſten, nach Pariſer und
Wiener Geſchmack garnierten Hüten ſür DamenFa z abteilung und Kinder zu ſonſt nicht üblich billigen Preiſen.

Mocdernisieren von Hüten
unter billigſter Preisberechnung.

Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten.
des Mersehburger Rahattsparvereins,

cWschleret,
ſeit 1879 mit gutem Erfolg be
krieben, mit 2 Hobelbänken und
ſämtl. Werkzeugen, ohne Grund
ſtück ſehr billig verkaufen.
Uebernahme Ende März.
G. Fröhlich, Keuſchberg-Dürrenbg.

itt in dKleines Haug, Stadt z kaufen

geſucht. Offerten erbeten unter
S A 100 an die Exved d. Bl.

Hypothelen

auf gute Grundſtücke ſind
ofort durch uns zu vergeb.

nträge erbitten umgehend
C. R. W. Kahlmann, Halle S.,
Merſeburgerſtr. 14. Tel. 3326

Spattoſengeldet

hat für erſte mündelſichere
Hyvotheken für ſofort oder
ſpäter zu vergeben Keinerlei
Vorſchüſſe Reelles Angebot
e auch durch Vermittler
erbe

Otto Heinrichs, Magdeburg.

ine Kommode
mit Glasau ſatz iſt zu verkaufenun Ueſche Str. 36, I.

Kaſtenregal
mit 30 Kaſten, faſt er Tr zu
verkaufen utſtr.Ein gut c nie

lüſchſoſa
zu verkaufen Hülterſtr. 16, 1 Tr.

Damen Fahrrad mit Torpedo
freilauf, Rücktrittbr, dopp. Ueberſetzung, billig zu verkaufen. Zu
erfrag. in der Exped d. Bl.

für 25 MarkEin Fahrrad zu verkaufen
Roonſtr. 8, part., links.

Guterhaltner Kinderwagen
zu verkauſen.

Wo? ſagt die Exve d. d. Bl.
T Kinderwagen und 1 Sport

wagen mit Gummtkreifert, beides
ſehr gut erhalten, preie wert zuverkaufen Amtshäuſer 15.

I gr Hchrauk, faſt neu, mitSchiebetüren u Fächern,
1 Hchrank mit Regal,
1 Kl. Ladentiſch
1gr runder Ausziehtiſch
S Handwagen,
I ügelpumpe
1 Kl. Kupferkeſſel

verkauft billig
Edm. Hickethier, Weißenf. Str. 58.
ge 1 Clarinette, Trompete,
Konzert und Streich-gither
ſowie eine Sammlung beſter Vor
tragsſtücke mit Klavierbegl. zu
verkaufen 9b. Breite Str. 8, r.
T Windſchild Gunanr ſehr
billig zu verkauſen. Fleckinger
Halle a. d. G., Sternſtr. 2, I.

dIgnolg, Vie el
mit er und Themodiſt
Einrichtung (Neupreis 1250 Mk.)

ehe ndarner Leinbinter Geragehalter. Cehrauchte Pohre
apparate für Warm u. Kaltinhalation, Aſthma Apparate, Naſen
duſchen, Krampfa aderbinden, Trikotſchlauchbinden, Gummiſtrümpfe,
Gummiwaren, Jrrigatoren. Videts, Kloſettſtühle, reichhaltige
Auswahl. Monatsbinden, Monatsgürtel. Für Wöchnerinnen:Gummi Stnterggen Holewolwatte Unterlagen, Verbandwatte,
Zellſtoffwatte, Steckbecken und ſämtliche andere Bedarfsartikel.
Zur Sünglingepnege Babywaſchbecken. Babynäpfe Windelhoſen,

Nabelbinden, Sauger, Milchflaſchen uſw.Kinderwagen zum Wie en der Säuglinge, auch leihweiſe.Gummihoſenträger d Geradehalterhoſenträger.
Fachmänniſche, ſtreng ſachgemäße Damen und Herrenbedienung
f. Hellwis Halle 3. Jatfüßerſtr. 10. Tel. 2620, Gegr. 1881.Alteſtes Spesialgeſchäft am e

hölz. Eisenbahnschwellen,

T Träger u. T Träger

Längen,

Belaghleche

Die am 1. April 1913 fälligen

Zinsscheine
löſen wir ſchon jetzt ſpeſenfrei an unſeren Kaſſen ein.

Mitteldeutsche Privat- Bank
Aktien Geſellſchaft

Zweigniederlaſſung Merſeburg.

mit Loch und Deckel,

IV. US W.
hat preiswert abzugeben

Srüger, Vorſ, Weißenf. Str. 9 en

zu Leitungszwecken und Staket
ſäulen c. in allen Dimenſionen,
Felchahn- u. Eisenhannschlenen,

in verſchiedenen Profilen und

Flach-, Rund u. Winkelefsen,
Keften, Drahtseſle, els. Bussins,

n auen Größen und Stärken,
lertige Ergchengrubenplatten

Aschenkühbel in allen Grössen,

Ich Bode Mecht, Nerger

n ine Fuhre üngerM iſt abzufahren Hirtenſtraße 3.

giſt inkl. 25 Notenrollen im Werte
von 250 Mk. für 750 Mark netto
Kaſſe zu verkaufen oder zu ver
mieten. 5 Jahre Garantie.
B. Döll, Halle a. d. S.,Gr. ülrichſtr 33/34. Teleph. 635.

Habe noch einige
Kangrienhähne u.-Weihchen

(Stamm Seifert) zu verkaufen.
Richter, Gotthardtſtr. 35.

12 Abſetfertel.
ſutrrien ſind zu verkaufen.

Koblenz, Röſſen Nr. 12.Großes Läuferſchwein

zu verkaufen Meuſchan 22.
Ein Fanr Lüuferſchweine
verkauft
Schönau, Naundorf b Körbisdorf.

paar role Läuferchweine
ehen zu verkaufen Venenien 3.



Ein Kinder-pSportklapwagen,
m gut erh. v. beſſeren Leuten
zu kaufen geſucht. Offerten unter
Kinderwagen an die Exo. d. Bl

Guche Zinkwanne
(gebraucht) zu taufen. Gefl. Off.
unter Wanne an die Exp. d. Bl.

u

über die Meiſterin- Prüfung nehmen n zu dem theor
tiſchen Kurſus entgegen Frl v. Brandenſtein, ber Altenburg
Frl. Hahn, Teichſtraße 1.

deutch-kyaneel Frauenhung
Grur d des am 83. Februar ſtattgefundenen Vortrages

Hervehurg. Reichskrone,

Schweiz. Zürich, Luzern,

Elieder-
ſträucher, vur feinſte Sorten
um damit zu räumen g Stck. 50 Pf.
Edm. Hickethier, Weißenf. Str. 58

S Tivolfs.Sonntag den 16. März abends 8 Uhr

pickierte, ferner
Stachelbeerſträncher,

3jäbhrig, empfiehlt
E. Rohde, Tragarth Nr.

ausgeführt von der Stadt Kapelle.
Entree 30 Pfg.

Rach dem Konzert: Ball.

grosses Extra- KonzertErdbeerpflanzen,

Entree 30 Pfg.

Vierwaldſtädter Gee,
St. Gotthardtbahn.

Eine wunderſchöne Reiſe

Zum 1. April d. J. evtl. au
ſpäter wird eine

Welt Punoramo e alt un
Tüchtige

Schmiede

C
Vereine heimalkunde

6

Konfirmation
Empfehle meine

Aedchlug Autanohne

zur Fahrt nach der Kirche.

Heute grosses

cles Willy Dorn-Ensembles,
Zum ersten Male hier Vollständig neu! Zum ersten Male hier

Um zahlreichen Basuch bittet Carl Stein

Kchützenhans, coig Programm 00

Verſammlung
im Saale des „Herzog Chriſtian

Vorträge:
des Herrn Guperint Goebel-
Niederbeung über: „Freiherr
von Lützow nach unveröffentGustav Engel, [elephon 703.

Hunde der et

mit ſeinen
n beakeropiel. Hunden. Hawen.

ollſtändig neues, hier noch nie geſehenes

Buchdrutkerei Th. Rößner,
Merſeburg, Oelgrube 9.

gebrauchen gegen

Katgrry

de
Heiſerkeit,
e

S not. begk.Zeugn. v.e erst UPriv. verbürg. d. ſich. Erfolg.
Außerſt beksmmliche und
wohlſchmerkende Vonbons.
Paket 25 Pf., Doſe 50 Pf.

Zu haben in Merſeburg
bei E. Stöcker, Kgl. priv.
Stadt Apotheke, W. Kieslich
Jnh. Kurt Atzel, Adler-
Drogerie, Hermann Weniger

e Otto ClaſſeKolonialw.-Hdl., A. Schaaf,
Bäckermſtr., Osw. Zränkner,
Koloniglw.-Hdlg. Ferner
C. Apelt, Mücheln. C. H.
Hülſe, Lauchſtedt.

Emallleschliger in allen äröber,

Bürgerverein Güd
und Weſt.

Zu der am 17 d. M. 8 Uhr
abends im großen Saale der
Reichskrone hier ſtattfindenden
öffentlichen Beſprechung über den
ab 1. 10. 183 in Krafr treter den
Elektriaitätstarif werden unſere
Aitglieder mit der Bitte um
rege Bereiligung ergebenſt ein
geladen.

Nun
hält ſtets vorrätig u empf. billigſt

I Millionen

E

aroßes Lager eichener und kieferner Pfoſtenſärge.

Der Vorſtand.

Programm.

U. a.: Straßenleben im Land Tirol.
Gr. Hundepantomime, geſpielt von 20 hunden.

Troll, telenn. und. Sunde als Feuerwehr unde fahren Automobil.

Haus und Grund
beſthzer- Verein (G. V.)

Die geehrten Mitglieder werden ergebenſt eingeladen zu der

Montag den 17 März abends 8 Uhr
im roten Saale der Reichskro ne

tattfin t oſſenmlichen Beſprechung über den am 1. Oktober er.e t z
in Kraft tretenden

S D Meine Diensfräume befinden sich jetzt
grosse Steinstrasse [6, „Iebpon 1677

(gegen über Café Bauer
astizrat Hündorf, Halle a. S

BRechtsgmwals u Notav,

S Verbrennungs Härge
aus Metall und Holz, ſowie

Metall Sürge
San Magazin von 0, Schol Iervehung.

Hotthardtſtr. 34. Tel. e Gotthardtſtr. 34

Ein ſehr großer Transport
S allerbeſter jungerS Weſermarſch Färſen

und -Kühe
als hochtragende und neu

Theater der gelehrtegten Hatzen ne

Kinderplotz. Zum 1. Mal hier. über e ind
Sonntag 16. März und 1. u. 2. Feiertag e eines Meiſe

Vorstellungen brurger Veteraren“,

ſtädtiſchen Glekltrizitätztarif Fache

Gr iſelſchlößchen

lichten Memoiren eines Frei-
heitskriegers;
des Herrn Paſtor Werther
über: „Die Erſtürmung von
n g rig am 29. April 1813“
un

3. des Herrn Privatm. Schwickert

t

Gäſte ſind willkommen
Der Vorſtand.

UMGCEMMIE
Sonntag den 16. März 1918

Ausflug pach Meuſchau
(Kaffeehaus),

wo u freundlichſt einladet
Der Vorſtond.

e

B.
Sonntag den 16. März d. J.

Ausflug en. Menſchan
(Schmidts Gaſthaus).

Montag den 2 Hſterfeiertag

große Ballmuſik,

Montag den 17. März abends
Uhr

von nachmittags 83 Uhr an daß
weckelt.

werden zum ſofortigen Antritt
geſucht. Gefl. ſchriftliche Ange
bote unter Schmiede an die
Exped. d. Blattes.
Jugendl. Arbeiter geſucht.

P. Rich ter, Baumſchulen,
Hobendorfer Weg.

l jüngeren Bückergeſellen

cht 23. Märzſucht zum 23.
Bernhard Deike, Roonſtr. 2.

Einen Lehrling
ſtellt zu Oſtern ein

Bruno Kathe, Klempnermſtr.

Einen Lehrling
ſucht Alb Schagf, Bäckermſtr.,

Breite Str 26.
Ein tüchtiges, ordentſiches

Zimmermädchen
ſucht 1. April

Müllers Hotel.
Bingſgſanerhahn entſlogen.

egen B lohnung abzugeben
Reſtaurant Hohenzollern.

Wolfsfarbene, deutſche
Schäferhündin entlaufen.

Geg. Bel. abzug. Wallendorf 1.
Auiſth. yaferhund zugel.
Abzuholen be

Brauer, Gaſthof Knapendorf.
Deutſcher Schäferhund

zugelaufen.
Gegen Erſtattung d. Futterkoſten
abzuholen Mühle Wallendorf.

Ein Klemmer geſunden beim
letzten Künſtlerkonzert Abzuhol.

Mühlberg 8.

Einvon Schmale Str. bis Ritterſtr.
verloren. Gegen Belohnung ab
zug ben Leunger Str. 26, vorn.

Unſerem werten Sangesbruder
R. W. und ſeiner lieben Frau
mit ihrem kleinen Stammhalter

ein dreimaliges Hurra,
das ganze Knapendorf

D. V.
wozu freundlichſt einladet

R. Hiemiſch.

Tel. 426. Tel. 426.

Ohne mein Wiſſen und Willen
bitte ich meinem Mann nichts
mehr zu borgen, da ich keine
Zahlung leiſte.

Wallendorf, den 15. März 1918.
Frau Petzold.

S Feenhaft dekoriert.
Sonnabend abend von 8 Uhr

an und Sonntag von 11 Uhr vor
mittags bis 1 Uhr nachts

Anterhaltungs Muſſl

von der Clownkapelle.
Montag

MarDunſ,

Hundebeſitzer, welche ihre
Hunde in der Jagdflur Leung

ſtemonnate in

hiche haugchlachtene Pun

e

Röſſen freinmherlaufen laſſen,
machen wir darauf aufmerk

Weißenſelſer ſam, daß wir dieſelben beimG. Fiſcher e leſen unwiderruſl. nieder
Sonntag früh von 8 Uhr ab ſchießen.

Speckkuchen. die Jagdpächter.
milchenge mit den Kälbern,
ſowie importierte oſtſrieſiſche

Zuchtbullen

F. Zaube, Dammſtr.
SJüngerer Schüler ſinderen e v Schluß der

ſind bei mir eingetroffen.g. Nürnberger, grurg,
Teleph. 28.

Gute Dristenz ohne Kapital
für Damen und Herren
Für Merſeburg und Umgebung vergebe ich den Ver

trieb eines konkurrenzloſen Arritkels, weſcher in jeder
Familie unbedingtes Bedürfnis iſt und von jeder Frau

Hüte zum gutnieren

Frau Forned, Markt 16,

gute Penſion.
2emſtraße AnzeigenAnnahme

für den „Correſpondent“

9 Uhr vormittags
Jm Jntereſſe der Auf

traggeber bitten wir um
Beachtung dieſer

lußzeit.
Gröſßzere Anzeigen
wolle man am Tage vorher

und wodekhiſferen

ſowie ſämtliche Zutaten

oder Herrn gekauft wird. Kein Kapital und keine Branche
kenntniſſe nötig Täglicher, hoher Verdienſt, angenehme
Tätigkeit, welche von Hauſe aus betrieben wird. Damen
oder Herren, welche entſchloſſen ſind, den Artikel als
Haupt oder NRebenberuf zu vertreiben, belſeben unter
9 O 150 an den gnvalidendank Leipzig zu ſchreiben

außerhalb

aufgeben.
i e eitig teilen wir

die Expedition von abds,
Wo kann junges Mädchen von

Weißnähen *38 Uhr ab geſchloſſen iſt.
halbtagsweiſe erlernen? Gefl. Expedition
Offerten unter Weißnähen an die es Merſeb. Correſpondent.

Exped. d. Blattes. i 44442



e
Dritte Beilage.

Volkswirtschaftliches.
Eine Ermittlung der land wirtſchaftlichen Bodenbenutzung in gllen Bundes

ſtagten wird, wie man uns ſchreibt, in dieſem Jabre
a nden. Die Einzelheiten für die Erhebung ſind
veben von der Reichsregierung unter Zuſtimmung des

Bundesrats feſtgeſeßzt worden. Nach einem Bundes
ratsbeſchluß vom Jahre 1892 ſollten derartige Ermitt
lungen zum erſtenmal im Jahre 1893 und dann weiter
hin von 10 zu 10 Jahren ſtgttfinden. Die zweite Er
mittlung der land wirtſchaftlichen Bodenbenutzung die
in Jahre 1908 hätte ſtattfinden müſſen wurde mit Rück
ſicht auf die Vorbereitungen zu den Handelsverträgen
im Jahre 1900 veranſtaltet. Seit 18 Jahren hat mit
hin keine Vermittlung mehr ſtattgefunden. Die Er
hebungen dieſes Jahr erhalten dadurch beſondere Be
deutung, daß einmal im Hinblick guf die wachſende
Bedeutung des feldmäßigen Gemüſebaues eine ein
gehendere Erfaſſung der deutſchen Gemüſe
erzeugung erreicht werden ſoll, und daß fernerhin die
Zählung der Obſtbäume r der letzten Er
mittlung ausgedehnt wird. Dieſe erſtreckte ſich auf
Apfel Birnen, Pflaumen und Kirſchhäume, während
in dieſem Jahr auch die Aprikoſen, Pfirſich und Wal
nüußbäume gezählt werden. Dabei ſoll unterſchteden
werden zwiſchen tragfählgen und nicht tragfähigen
Bäumen Auch das Spalier- und Zwergobſt wird bei
der Zählung berückſichtigt. Weiterhin iſt von Wichtig
keit daß die bevorſtehende Ermittlung auch dazu dienen
ſoll die Flächen der unkultivierten Moore
ter ſtellen Bisher waren dieſe mit dem Od- und

nländ zuſammengefaßt. Um geeignete Unterkagen für
die jetzt in größerem Maßſtabe in Angriff genommene
Moorkultivierung zu gewinnen, ſollen die Moore dies
mal beſonders nachgewieſen werden. Jm Anſchluß an
die n des Areals der Forſten werden auch
Erhebungen über den Beſitzſtand, den Ertracg, die Be
ſtands- und Betriebsarten der Forſten vorgenommen
Die Erhebungen über die Hauptnutzung des Ackerlandes
werden im Juni ſtattfinden, die der Nebennutzung im
September. Die Berichte ſind durch die Bundes
regierungen bis zum 1. Juli n. J. dem Kaiſerlichen
Skattſtiſchen Amt einzureichen. Bei der Forſtſtatiſtit
iſt dieſe Friſt wegen der Schwierigkeiten der Aufbereitung
des Urmaterials bis zum 80. September n. J. verlängert
worden.

M Die Muſterſaßungen der
e unterliegen

öffentlicht werden. Jndeſſen wird, wie oſſigibs geſchrie
ben wird, die Veröffentlichung ſo ſpät erſolgen, daß die
Beſtimmungen des Artikels 21 des Ausführungsgeſetzes
zur Reichsverſicherungsordnung kaum noch in Anwendung
kommen können. Dort iſt beſtimmt, daß eine Kaſſe zu
ſchließen iſt wenn ihre Satung nicht binnen ſechs
Monaten nach dem gemäß Art. 17 beſtimmten Tage mit
den Vorſchriften der Reichsverſicherungsordnung in Ein
klang gebracht ſind. Hiernach läuft die Zeit für die An
paſſung der Satzungen der beſtehenden Krankenkaſſen am
30. Juni d. J. ab. Es bleiben alſo nur noch drei Mo
nate Zeit, innerhalb der die Kaſſen nach Empfang der
Muſterſatzungen ihre Satzungen abändern und die Ver
ſicherungsbehörden die Prüfung der neuen Sahungen
vornehmen müſſen. Dieſe Heit erachtet man in den
Kreiſen der Krankenkaſſen und der Verſicherungsbehörden
für zu kurz. Es beſteht daher der dringende Wunſch,
daß ſobald als möglich eine Novelle zum Einführungs-
geſetz der Reichsverſicherungsordnung erlaſſen wird, durch
welche die Friſt um weitere drei Monate verlän-
gert wird.

S Winke für den Handel nach Tripolita
wmien. Jn Handelsſachen und auch ſeitens Auswande-
rungsluſtiger laufen bei den deutſchen Vertretungen in
Tripolitanien eine beträchtliche Reihe von Anfragen ein,
die vielfach eine auffallende Unkenntnis der natürlichen
Verhältniſſe und der gegenwärtigen Lage dieſer Länder

Kranken-
war gegenwärtig der Beſchluß

eſifter urde.zur Verl eich, daß nicht alle berückſichtigt werden konnten. Man führte daher die Vererb-

Seilage zum „Merſeburger Correſpeondent“
Sonntag den 16. März

Handel und Jnduſtrie“, daß auf ökonomiſchem Gebiet
ein abwartendes Verhalten dieſen von Natur und Men
ſchen bisher vernachläſſigten, nur langſamer Entwicklung
zugängigen Ländern gegenüber durchaus geboten er
ſcheint. Vor Ablauf eines oder mehrerer Jahre iſt jede
maßgebende Vorausſage über die Entwicklungsmöglich-
keiten und den ökonomiſchen Aufſchwung des italieniſchen
Tripolitanien aus Mangel an ſicheren Unterlagen un
möglich.

CLiteratur, Runst und Glissenschaft-
Prachtvolle Oſterprämten bietet das bekannte

Mode und Frauenjournal, die Wiener Mode“, in
dem ſoeben erſchienenen Hefte des VI. Jahrganges
ihren Abonnentinnen an. Wie der Verlag uns mitteilt,
wurde eine Anzahl der berrlichſten engliſchen Original
gravuren erworhen. Jede Abonnentin, die der
„Wiener Mode“ eine neue Subſkription auf das Blatt
einſendet, erhält nach freier Wahl, völlig koſtenlos, zwei
Bilder zugeſandt. Sicherlich werden die vielen Leſer
innen der Wiener Mode“ von dieſem ſeltenen Aner
bieten reichlich Gebrauch machen. Außerdem bringt
dieſes, als Sportnummer erſchienene Heft der Wiener
Mode!“ eine reiche Fülle der aparteſten und praktiſcheſten
Sportkoſtüme für Frauen und Mädchen, neuartige
e und hüte und als Beilage ein Modelatt für ältere und ſtärkere Damen.

Vermischtes.
e Brauſſſchleier der PrinzenViktoria Luiſe.) Aus Hirſchberg i. Schl. wird ge

ſchrieben: Den ſchleſiſchen Spitzen- Schulen Marie Hoppe,
königl. Hoflieferantin, und Margarete Siegert, Hirſch
berg, wurde ſoeben durch die Kaiſerin der Auftrag zuteil,
für die Prinzeſſin Viktorig Luiſe Brautſchleier, Braut
taſchentuch ſowie die Spitzen für das Brautkleid zu
nähen. Die Zeichnungen, denen Muſter eines im Beſitz
der Kaiſerin befindlichen Spitzenſchleiers zu Grunde lie-
gen, wurden von Anng Chales de Beaulien, Berlin, ent
worfen. Das Muſter zeigt ein zartes Gebilde vonBlüten
und Ranken, welche aus feinſtem Zwirn genäht, auf duf
tigem Tüll appliziert werden. Jn dieſem Auftrage, der
gewiß eine Auszeichnung für die ſchleſiſchen Spitzen
Schulen bedeutet, kann das deutſche Kunſtgewerbe eine
Förderung und reiche Anerkennung ſeiner ſchleſiſchen
Hausinduſtrie begrüßen und auch hoffen, daß unſere deut
ſchen Frauen dem Beiſpiele folgen und fürderhin dem
heimiſchen Erzeugnis den Vorzug geben werden.

(Die Vererblichkeit des Eiſernen Kreu-
z es. Es iſt wenig bekannt, daß das Eiſerne Kreuz noch

h e Beendigung der Frejheitskriege, für die es
ß par m Wo äwo

eihung waren ſo zahlreich

lichkeit ein. Waren z. B. von einer Kompagnie drei
Mann vorgeſchlagen, ſo erhielt es einer und die beiden
anderen erhielten die Anwartſchaft. Starb der Jnhaber,
ſo bekam es der nächſte Anwärter und nach deſſen Tode
der zweite. 1816 wurden genaue Liſten angefertigt, und
eine beſondere Kommiſſion ſtellte die „Erbberechtigungs
ſcheine“ aus, die beim Empfange des Kreuzes zurück
gegeben werden mußen. 1888 wurde dieſe Art der Ver
leihung dadurch geſchloſſen, daß alle Erbberechtigten es
en Seitdem wurde es bis 1870 nicht mehr ver
tehen

(Man muß ſich zu helfen wiſſen Wäh-
rend ſich die Reichsverwalung den Kopf Zerbricht, um
neue Steuerquellen zur Deckung der Heeresvorlage aus
findig zu machen, ſind die Spandauer Skadtväter auf
einen genialen Gedanken verfallen, ihren leeren Stadt
ſäckel zu füllen. An die 120 Millionen blankes Gold,
das bei ihnen im Juliusturm liegt, können ſie zwar nicht
heran, der Waldverkauf an den Zweckverband iſt auch noch
nicht perfekt, und da haben ſie zum Erſaßz die Kin-
derwagen beſtenert. Jeder Kinderwagen erhält

ein Schild mit deutlicher Nummer, und der Familien
vater, der ſeinen Sprößling ſpazieren fahren laſſen will,
muß für den Wagen, ob vier oder zweirädrig, ob mit

1913.

bezahlen. Armer Finanzminiſter, armer Reichsſchah
ſekretär, wie müßt ihr euch vor dem kleinen Spandauer
Finanzgenie in den Schatten ſtellen laſſen! Glückliches
Spandau, das ſo reichen Kinderſegen hat, daß eine
Kinderwagenſteuer das Gleichgewicht im Stadthaushalt
herſtellt!

Lawinenſturz in Norwegen.) Chriſtig-
niag, 14. März. Der kleine, im Gudbrandtal gelegene
Ort Skigaker iſt durch ein ſchreckliches Lawinenunglück
heimgeſucht worden. Gegen Mitternacht wurden die Be
wohner des Dorfes durch ein donnerndes Geräuſch aus
dem Schlafe geweckt, und ehe ſie ſich aus ihrer Beſtür
zung erholt hatten, war der größte Teil des Ortes bereits
unter zwei rieſigen Schneelawinen begraben. Drei
Gehöfte wurden buchſtäblich zertrümmert, viele
andere ſchwer beſchädigt. Es wurden fünfzehn
Tote, davon fünf Kinder, aus den Schneemaſſen
geborgen, ſieben andere Dorfbewohner ſind ſchwer
verletzt. Faſt alle Nachbargemeinden ſind zu den
Rettungsarbeiten herbeigeeilt. Bei den Rettungs und
Aufräumungsarbeiten wurde noch eine Anzahl getötetes
Vieh zutage gefördert Außer den bereits gemeldeten 15
Toten und ſieben ſchwer Verletzten hat die Kataſtrophe
anſcheinend weitere Menſchenopfer nicht gefordert. Die
Aufräumungsarbeiten nehmen mit Unterſtützung der aus
den Nachbarorten herbeigeeilten Bewohner raſche Fort
ſchritte. Drei von den Lawinen am ſchwerſten betroffene
Bauernhöfe ſind mit allen Nebengebäuden von der Ge
walt der niederſtürzenden Schneemaſſen dem Erdboden
vollſtändig gleich gemacht worden. Der angerichtete Ma
terialſchaden iſt bedeutend. Auch aus anderen Gegenden
des ſüdlichen Norwegens wurden Lawinenſtürze gemeldet.
Dabei ſind Menſchen jedoch nicht zu Schaden gekommen.
Doch iſt vielfach bedeutender Sachſchaden angerichtet und
eine Anzahl Vieh getötet worden.

Reklameteil,
e

M Salem Aleikum
r Hohn dstäck

Cearerren

e An e
J 295 6

verraten. Dazu bemerken die amtlichen „Nachrichten für oder ohne Sonnenberdeck, I Mark und 50 Pfennig Steuer

e e 77x SM e reinigt man am besten wie folgt Man löst
S das seibsttstige Waschmittel

in stark handwarmem Wasser auf. Dann die Wäsche, ohne Sie zu Kochen, etwa M
S Stunde in dieser Lauge schwenken, hierauf gut ausspülen u. ausdrücken, nicht auswringen,

Das Trocknen darf an nicht zu heissen Orten oder an direkter Sonne geschehen.

Die Wolle bleibt Iocker, griffig und wird nicht filzig!
Ueberall erhältlich. niemals fose, nur in Original-Paketen.

HENKEL. Co P. Heere Henkel's Bleich-Soda.

erärer FPbenöräu,
bester Ersatz für die teuren Kulmbacher und Nurnhberger Biere,

absolut rein, sehr gehaltreich, nahrhaft und wohlbekömmliech.
Auf Verlangen überall erhältl., auch in Flaschen, Brauereiabzug.

Telephon Nr. 17. Stadtbrauer burg Telephon Nr. 17.



zeum.
Die Nadelarbeiten und Zeich

nungen der Schülerinnen des
Lyzeums ſind am
Montag den 17. März
nachm. von 2—6 Uhr

in der Aulg öffentlich ausgelegt
Die Eltern der Schülerinnen

ſowie alle Freunde der Anſtalt
werden zum Beſuch der Aus
geladen.

Merſeburg, den 11. März 1913.
Der Direktor

Andwihh

in Niederſchmon
(Station derOberröblingen- S
Vitzenburger E.B., 4 km
von Querfurt) am Dienstag

den 18. März von vorm.
11 Uhr ab im Karl Schröck
ſchen Gehöft.

Zum Verkauf kommen
2 Pferde, 4 Acker, 1 Rollk
wagen, Pflüge, 2- u. 3teil.
Eggen, CambridgeWalze,
hölzerne Walzen, Mäh-,
Drill, Kartoffelrode und
Futter- Schneidemgſchinen,
Rübenheber, Kultivator,
Kertoffelhäufelpflüge, Kar
toffelwäſche, Grasmäher,

M Zentrifuge, 1 Partie Stall
dünger u. a. m.

Ha Geld an jedermann, auch
Ratenrückzahl. reell,

diskret und ſchnell verleiht Carl
Winkler, Berlin 208. Friedrich-
ſtraße 113 a. Proviſion erſt bei
Auszahlung, täglich eingehende
Dankſchreiben

I. Hypotheken
in Poſten don 5 20000 M ſofort
guszulethen, auch Vaugeld durch

Friedr. Peege, Weiße Mauer

Je ein Jugendrad,h d welche bei dem
S Transprt. etwasgelitten haben

ſowie einige gebrauchte ſind billig
zu verkaufen. Gleichzeitig
empfehle ich meine neuen Modelle,
ſowie Mäntel, Schlänche u. ſümtl.
Radteile zu den billigſten Preiſen.

Richard Gärtner
Spezialgeſchäft für Fahrräder

und Zubehbör.

Bruteter
rebh. Jtal. Cröllwitzer Zuchtſt.
guf Legeleiſt. gez. verk.

Kramer, Kleinkayng.

Frühjahrs Aüngnng

Peru-Guano
„„Füllhornmarke“

ſeit 50 Jahren bei allen Kulturen
vorzüglich bewährt.

Für Viehbiſiter!
Rotklee, Luzerne, Tymothee,

Wieſenhen, Mielitzhen und Härckſel
liefert billigſt franko auch in

uhren
erm. Menſel Nachf.,
Halle a. G. Fernſor. 1260.

Mülhauſer Reſte,
Partie und Manufalturwaren

liefert
erſte elſäſſiſche Firma

nur an Groſſiſten und beſſere
Detailliſten ev. auch ganze Ein
richtungslieferungen zu billigſten
Preiſen und entgegenkommenden
Konditionen. Feinſte fehlerfreie
Reſte in Bluſenſtoffen, Damgſten,
Shirtings eigener Bleicherei,n Wollmouſſeline Neuheiten
n allen Breislagen. Anfragen

befördert unter J. I 1256 die
Elſüſſiſche Annoncen Expedition
in Mülhauſen i. E.

BHallenſtein Leidende
nehmen mein erprobtes Mittel
dasſelbe iſt ein reines Naturpro
dukt und frei verkäuflich, es befreit
von allen Schmerzen. Paket Mk.
verſendet gegen Nachnahme

E. Kretzſchmar, Leipzig.

ſtellung hierdurch ergebenſt ein

garantiert reines hoch wertiges Thomasmehl mit Schutz-

nen

HVfel Gelcl echte tatt akwaſchbaren
2Dawerwäsehe.

S Monate lang zu tragen. Abblättern unmöglich.Einzelverkauf und Verſand

m Von Hugo Käther, Merſeburg, Schmale Straße el.
jahr mit bestem

Erfolg auf allen Bo-
denarten angewandt, s0-

wohl 2u Sommergetreide und
Hackfrüchten wie auch als W opf-

dün gung auf Herbstsaaten die bei der
Bestellung noch Keine Phosphorssuredüngung I

erhalten haben. Nachbenanpte Firmen liefern ihr

re

Mersehbrg, Schmmale Str. 28, kernruf 235,
empfehlen ihr

Grosses Lager fertiger Höhel,
Anfertigung

einz. Möbel u. ganzer Aussfattungen
nach Zeichnnng.

Polster-Möhel.
Särge in jeder Preislage.

warke bezw. Firmenaufdruck auf Sacken und Plomben.
Wegen Offerte wende man sich an die bekannten Verkaufsstellen.

n z.Poltwunder THomasochlaccenmahlwert 3

e Wane G. m. b. H., Dortmund. r W
Ict-beg. einer Madwenl

Peine (Hannovyer).

„axhütte Bienvwerkges, „Iaxiwanhütte ne
Rosenberg (Oberpfalz) u. Zwickau i. S.

S

e leere e e erBraunstern Violelstenne Kotsternrünstern u kern Marke Schuwan)
in Verbindung mit dem modernen
Bleichmittel Seifix gibt durch einma-
liges viertelstündiges Kochen schnee-
weiße Wasche, wie auf dem Rasen ge-
bleicht. Machen Sie einen Versucht

Wolle

sind die besken

Zahn-Atelier Willy Mucler
Inb.i n Suez. Iuhert Totrke,

Tel. 442 Dentäst
Empfehle ſaämtliche, ganz hervorragende Nemnheiten ine um 86hul-Anlanß

ü ä 1 C 3utewagen, d e m e e ePapn pp 5,25 4, 8,50 2, 1,50
Bücher- Taschen o 20 2 130 080 85e i W eher o 250 10 080 99Je kühlen un Frühstüeks- Taschen o de des 10

Kporwayen

und bitte gleichzeitig um Beſichtigung meines

großen Lagers, des größten am Platze,
welches jedem Intereſſenten ohne Kaufzwang gern geſtattet wird.
Die Auswahl iſt vedentend, die Preiſe ſo niedrig, daß jeder Käufer
mein Geſchäft befriedigt verlaſſen wird.
Emil Purſche, Kinderwägendepot. Reumarlt 14

Uunyntn Granneis
Mitglieck des Rabatt Spar- Vereins.

e JGr Gn

o nd Hende in kurzer Zeit rein ne Vorzügl. erprobtese

O Geſicht uädliches Mittel gegen unſchöne Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe
Hautunreinigkeiten. Echt „Ohlorocreme“ Tuve 1 Wirkſam unter
urch Ohioroseito 60 5 vom Laboratorium „Leo“, 8 Erhältlich
t wotheken, Drogerien und Parfümerien.

In Mersgeburg: Central Drogerie, Markt 10.

Fuslus Qel E.
Gotthardtstr. 35 Installationsgeschäft Telephon 368

empfehlen

Klosett- und Badeeinrichtangen,
Gas und Wasserlettungen,

Da durch Aufgabe des Ladengeschäftes geringere VUn-
Kosten, zu enorm billigen Preigen,I Nden Nasspr esscteſne e

sind non verrätg

e9 W Be
e

Verzinhies Drahfgeſleeht

in allen Höhen und Maschenweiten,

verz. u. lackierte Sand- u. Ghilidurehwürfe
mit und ohne Gestell in sehr grosser Auswahl empfehlen

Gebr. Seibfeke, Merseburg

Außere Halliſche Str. 187 p. Grube Pauline beſſ Dörstewit2.

ne



Cröhtes perialgeschäft tür feine Herren und Knaben -INoden

ie Prü
Tel. 437.

in grösster Auswahl am Lager.

pasren sich hier in höchster Vollendung.

heiten
in moderner Ausführung von den villigsten Qualitäten anfangend bis zu den feinsten Nouveautés sind

Haltbarkeit der Stofte und Zutaten, allersorgfältigste Verarbeitung, Vorzüglicher Sitz und vornehme Muster

Anz. Mtzie
ein- und 2weireihige Formen, in in prachtvollen Farben, ein- und
wunderschönen Farben, tadelloser zweireihig, nur erstklassige Er-

Sitz zeugnisse10 18 2215 30 32 34 36 15 1924 26 28 30 38 40 i 38

Purlefofs
in den neuesten FKassons und
Farben, in enorm grosser Aus-

Wahl

29 33 36 i 48
Aunaannt- Puleſofs. Polerimen.

Beachten Siso bitto msins Fenster Bsaghten Sis bitte mains Fenster

Mark gehen jahrkich für Stickſtoffdüngemtktel ins Ausland und dem deukſch
alſo verkoren, obwohl der deutſchen Landwirtſchaft eine

natignale Stickſtoffquelle
zur Verfügung ſteht, die in jeder Beziehung Vorteile bietet.

iſt unter Berückſichtigung ſelnes um 37 höheren Stickſtoffgehaltess gegenwärtig um

mehr als 15 o billiger
als der Chileſalpeter, bei mindeſtens gleichem Wirkungswert des Stickſtoffs.

Gchweſelſaures Ammpmiat
das gehzaltreichſte, ſicherſte und durch die nachhaltigſte Wirkung ausgezeichnete Stickſtoffmittel
hat ſich für alle Kulturpflanzen, auf allen Bodenarten und ganz beſonders auch zur Kopf
düngung und Frühjahredüngung im Feld und Garten, auf Wieſe und Weide vorzüglich be
währt und in vielen Fällen eine erheblich beſſere Wirkung gezeitigt als der Chileſalpeter.

Deutſche Landwirte!
zieht aus dieſem Preisverhältnis dadurch Vorteile, daß Jhr in erſter Linie das ſchwefelſaure
Ammoniak als Stickſtoſſdünger benutztSchwefelſauxcs Ammonialt ſt zu beziehen durch die Düngemittelhandlungen, Genoſſen
ſchaften, landwirtſchaftl. Vereine uſw. wo nicht erhältlich, unmittelbar durch die

Deutſche Ammoniak- Verkaufs Bereinigung G. m. b. H.
in Bochum.

Ausführliche Druckſchriften und Auskunft über zweckmäßige Anwendung erzielte Grfolge,
ſowie ſachgemäßer Rat in allen landwirtſchaftlichen Fragen jederzeit koſtenlos durch die

Land wirtſchaftliche Anskunftsſtelle der
Deutſchen AmmoniakVerkaufs Vereinigung G. m. b. H.

in Grfurt, Dorothrenſtr. 29

e

gys Stoffwasehee Noſſwäsehe
Aus der Fabrik von Mey doh in eipzig-Hagwite S

St der beste Ersatz für Leinenwäsehe,

Megant- o PraVPorrätig in Merseburg bei II. O.
Seohnultee, Gotthardtstr. 4 (auch en gros);
Carl Reuber; Franz Jul. Nell,Neumarkt 28; Bruno Börgeh, Buch-
binderei und Papier Handlung; Oscar
Donner, Breite Str. 23 und Kurt
Kariwus, Brühl 4, sowie in allen durch V
Plakate Kenntl gemachten Verkaufsstellen,
Man hüte sich vor Nachahmungen mit ähn-

lichen Etiketten und Verpackuve en.

hält vorrätiZeichnungen

T
unkündbar bis 1925, nimmt zum Kurſe von

88,90
proviſionsfrei entgegen

orgchugg- Verein zu Mersepurg,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Merſeburg, Lelgrube.

ſolide eigne Fabrikate,

r nBuchdruckerei Th. Rößner,

öbel
moderne Wohnzimmer,
moderne Schlafzimmer,
moderne Küchen

in reicher Auswahl billigſt

Patentanwaltsbüro Sack Leipaig
Patentanwalte: 9ng Otto Sack. Brw2.

Dr-dng, ESpielmann.

um bevorſtehenden Mterfeſte
biete außergewöhnl. Gelegenheit zum preiswert Einkauf von

Braunſchweiger Gemüſe Konſerven

die 2 Pfund Doſe
Prima Stangen-Spargel 235 225 210 185 160 135 Pfg.
Prima SchnittSpargel 185 165 140 105 100 85 60 Pfg.
Prima junge Erbſen 150 180 110 85 64 50 42 Pſg.
PHrima g. Erbſen mit Karotten 110 79 Pfg.Prima jg. gemiſchtes Gemüſe Leipiger Allerlei) 130 110 80 64 Pfg.
Prima g. Wachsbohnen, gel. 53 Pfg.Prima ſg. Perlbohnen, ſadenſfrei t Pfg.Prima ig. Brechbahnen, grüne 45 440 Pfg.Prima jg. Gchnitthohnen 52 45 40 33 Pfg
Prima junger Sellerie in Scheiben PPrima la echte Teltower Rübchen 78 Pfg.
Prima Tomaten-Pure rer 90 Pfg.Prima Pfifferlinge, ſein aus geleſen 72 PfgPrima Champig non 210 180 150 Pfg

n Kompott-Früchten empfehle beſonders
Anganas, Aprikoſen, u. Früchte,Birnen, Erdbeeren, gemiſchte Früchte, Kirſchen, rot, mit u. ohne Stein,
Mirabellen, Pflaumen, Stachelbeeren.

Auf die ohnehin niedrigen Preiſe gewähre ich
Rabatt in Marken des Rabatt-Gpar- Vereins5

Paul Rüther Ruchfl. (red Veddling
Fernſprecher 343. Merſeburg. Markt 9.

I P. Pertz, her Breite 6tr.ß



Clguhe u Helmat

S NtteW jſjegzen Sie ſich
mit der

Ein u. VerkaufsCentrale
alle a. S.,

Kl Klausſtr. 18, Telephon 2191,
in Verbindung, wenn Sie getrag
Kleidungsſtücke, altes Gold und
Gilber, künſtliche Zähne c. c. zu
verkaufen haben. Zahle höchſte
Preiſe. Durch Poſtkarte oder
Telephon 2191 beſtellt komme ich
zu Jhnen.

Za. 3000
Käufer a

Kapitalistendurch fortgeſetzte Abſchlüſſe und
ugänge flott wechſelnd, ſuchen
ets durch mich, notar. nächweis

bar, mit Barkapital von 5000
bis einig. 100000 Mk. Geſchäfte,
Fabriken, Grundbeſitz jed. Art zu
kaufen od. ſich an ſolchen ſtill u.
tätig z. beteilig. Verkäufer u.
Kapitalſuchende wollen meinen
koſtenloſen Beſuch fordern.
E. Kommen Nachf. (Jnh. C. Otto)

Leipzig. Schuhmachergaſſe 11.

Frühe
Saat Kartoffeln.
Richters oval- blan, Perle von
Erfurt, Maikönigin, Früh Roſen,

Juli Rieren, Kaiſerkrone,
Neuſtädter

verkauft billigft
A. Wippich, Fohannisſtr. 2.
Marktſtand: Hotel gold. Sonne.

ff. Apfelwein
vom Faß, a Ltr. 35 Pf.,

empfiehltWilh Kötteritzſch
Gotthardtſtraße 21.

Alter Korn
von denkbar feinſter Qualität,
aus d. altrenommierten Brennerei
Magerſleiſch, Wismar (gegr. 1734)
weltbekanntundbeliebteſte Marke,
zu haben bei Vernhard Seltzſchner.

VBane
handwerker

Vorſchriftsma ige Formulare
für Lohnbücher hält ſtets vorrätic

Th. Rößner, Buchdruckeret,
Merſeburg, Olgrube 9.

Pliſſer Preſſerei,
Kach und hoch, wird jederzeitſauber angefertigt
Herm. Bagr ſen., Markt

Ausführung
aller Maurer Arbeiten
ſowie aller in mein
ſchlagenden
arbeiten prompt und billig.

Grabeinfaſſungen in verſchied.
Formen und Größen zu billigſten
Preiſen.
G. Hornjun. Schmalestr 9.

9urchgebrannte
Sicherungen werden fachgemäß
repariert bei

Gottlob Gärtner, Schloſſermſtr.,
Mälzerſtraße 14.

Klavierztiwmen und Reparaturen

werden ausgeführt.
Rudolf Meckert, Ober- Burgſtr. 11
Vertr. von Ritter, Hof-Piano-

Fabrik.

Fach
Haus Reparatur

höfs Idbenzolbrn

bietet angenehmen Anfenthalt.

Montag den 7. März 1913 abends 8*, Uhr
findet im großen Saale der Reichskrone eine

öffentliche Beſprechung
des mit dem 1. Oktober d. J. in Kraft tretenden

ſtädtiſchen Elektrizitätstarif
ſtatt, wozu wir die Intereſſenten ergebenſt einladen. Druck
exemplare des Tarifs können vom Sonnabend den 15. d M. ab in
den Expeditionen des Merſeburger Correſpondent und des Merſe
burger Kreisblättes von den Intereſſenten unentgeltlich entnommen
werden. Ferner laſſen wir eine Stunde vor Beginn der Be
ſprechung Tarife in der „Reichskrone“ auslegen, damit ſich ein
Jeder über den Tarif informieren kann.

Merſeburg, den 12. März 1918.
Die Vorſtände

des Wärgerausſchuſſes und des Verkehrs Vereins

assions Konzert
des Bach Vereins mm Dom

Mittwoch den 19. März 1913 Anfang 8 Uhr abends.
Mitwirkende:

SGoliſten: Frau Dr. M. Witte (Sopran), Frau Geheimrat Scultetus
und Fräulein Clarg Schumann (Alt), Herr Konzertſänger
Gerhard gekelius-Halle (Bariton).

Gemiſchter Chor: Bach-VPerein.
Orgel: A. Schumann, Domorganiſt. Solovioline: Hilfspred. H. Verger.
Leitung: H. Verger, Domchordirigent.

Paſſionsmuſik: a capella- Chöre von Joh. Seb. Bach; Sologrien
für Sopran und Bariton; Die Heilandsworte am Kreuz eine
Paſſionsmuſik für s Soloſtimmen, Chor, Solovioline und Orgel
von Richard Bartmuß.

Eintrittspreiſe: Altarplatz (wozu auch die Plätze auf den
eihen vor dem Hochaltar gehören) 1,50 Mk.; Schiff 0,50 Mk.

Verkauf in der Buchhandlung von Fr. Stollberg und im Dom
küſterhauſe von Palmſonntag mittag an. Den hörenden Mit
aAledern des Bach-Vereins werden die Programme, welche zum
Eintritt berechtigen, durch den Vereinsboten überbracht.

Der Vorſtand

Blüthner Steinway, Ibach, PFeurich,
Irmler, Poerster

B. Döll, Halle a.
Gr. UIlrſchatr, 33/34

Kanf. Miete.

Betten
auf

Wollen Sie auf KreditAbzahfuueng De
Kaufen, so wenden Sie sich nur an das

Waren und Möhbel-Kredit- Haus
hobert blumenreich
Halle d. S., Gr. Ulrichstr. 22, I. III.
Sie erhalten dort alles auf Kredit unter den

leichtesten Zahlungsbedingungen.
Anzüge, Paletots, Damen-Jacketts,

Kostümröcke, Kleiderstoffe,
Schuhe Mäsehe

auf
Kredit

Aöpel
auf

Kredit

Kredit

Handels Kurſe
für junge Leute, welche Oſtern die Schule verlaſſen, behufsgründl. Ausbildung für den kanſma niſche a ren buſs

beginnen am I. April 1913
Proſpekte gratis.

Aliherren ler Carl Gieſeguth'g Handelslehramſtalt,
alle a. S Rathausſtraße 6. Fernruf 3013.

Baers Handelsfachschule
„Praktika“

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger,
Leipzigerstrasse 93, Halle a. c. S. (Cufe Zorm).

Beginn der Osterkurse zur Ausbildüng für
den Kaufwännischen Beruf am 8. April.

Insonderh. „Meisterschafts-Meth. auf Unterwood-Schreibmasehbine“,unten

Ter 635.

im „Neuen Schützenhauſe“.
freundlichſt eingeladen.

Schwimm- Verein „Poſeidon'.
Sonntag den 16. März von nachmittags 3 Uhr ab

Tüänzchen
Unſere werten Gäſte ſind hierzu

Der Vorſtand.

Stickereien zu Original Preiſen
empfiehlt B. Wendland,
ſtraße 1, 1. Etage

SAtenplun F. Fernruf 21.

Wäſcheſtoffe T
Dom-

Aer Hctergecelennteſt

e

Sonntag den 16. März von
nachmittags s Uhr und abends
8 Uhr ab

Kränzchen
in der „Funkenburg“. Freunde
und Gönner des Vereins ladet
ein Der Vorſtand.

Gänzlicher Ausverkauf von O
Apeten

Wachstuch, Tiſchdecken, Bett
einlegen, Gummiſchürzen uſw.
wegen Aufgabe des Tapetenge-
ſchafts zu allerbilligſten Preiſen.
K. Welbgen Ww, Markt

ReuAmicktig
ladet ſeine werten Freunde und
Gönner zu ſeinem am Sonntag
den 16. März im „Caſtno“ ſtatt
findenden

Frühjahrs- Ball

Tateln.
kedlerhagten,

Crlttel,
bekannt billig.

Hans Kather,
e Markt 20.S Mitgl. d. Rab. Sp. B.

V
Unsern

neuesten

Katalog 1913
senden wir Ihnen auf Verlangen

umsonsk.
verkaufen Döbel, Seften,

Wesehe, Herren und Damen
Garderobe etc. auf bequeme

ihlung und richten die
v Zahlungsweise ganz nach

Wunsch der Käufer ein.

ichmann s Ce
Gr. Ulrichstr. Sl,

Eingang Schulsfrasse

flaſle a. S.

Kirchlicher Verein
des Neumarkts.
Familien Abend0

Sonntag den 16. Mär 1913 abds
8 Uhr tm „Strandſchlößchen“.
1. Konfirmations Nachfeier.
2. Hundertjahrfeier zur

innerung an 1818
Er

Gäſte willkommen S

Buchdrucker- Verein

ergebenſt ein.
lang 3 Uhr und abends
hr.e Cehultoryiger, n

Uſel e Planinos
Der Vorſtand.

S

Gä' Sane e e e
S

Sonntag den 16. d. Mts.
nachmittag
9 Familien Ausflug

unch Gchkopau.

Daſelbſt von 8 Uhr an
STänzchen

im Gaſth. Deutſcher Kaiſer.
Um recht zahlreiche Be

z teiligung bittet
Der Vorſtand.

a
III
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8
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ne m e h

S e

Anhaltische
Bauschule

Terbst
Glelohberechtlgung Hoch
Tlefbauzstelnmetztecehnikum

n d. Sommersemesters
8 April Beginn des Winter
pemesters 21. Oktober. Lehr
plane Kostenfr. d. d. Direktion

RVHauser- Cechnikuimn

rankenbausen
ngenieur u. Werkmſtr. Abteilg. für

und landw. Maſchinenbau,
t. 4ſem. Hoch u. Tiefbauſchule.

Dir. Prof. Hupperl

lastſtut Boltz
Imenau i. Thür. Prosp. frei.

S Sacksen Altenburg d
Technikum AltenburgIngenieur-, Techniker-, Werkmeister-
Abteilungen. Maschinenbau, Plektro-
technik Automobilbau- 5

I Clauhe ſein
Der Vorſtand.



DurnHeilage zum Merſeburger ort

(Fortſetzung.) Von W. Steffens. Autoriſierte Ueberſetzung von A. Geiſel.
„Jawohl. Philipp iſt der Zukünftige unſerer Köchin und

mir infolgedeſſen treu ergeben. Wie Du weißt, ſtammt er
aus der Schmiede in Aſhton. Nun, geſtern war er daheim bei ſie mußte ſehr contrecoeur am Nachmittag Unterkommen in einer
ſeinen Eltern und bei dieſer Gelegenheit ſprach ich ihn. Er ſagte Familienpenſion ſuchen. Jetzt iſt die Rede davon, daß die Woh
mir, es habe einen böſen Tanz zwiſchen Tom und ſeiner Frau nung in Pall-Mall aufgegeben werden ſoll und ſie zuſammen in

eine Vorſtadt ziehen werden.“

(Nachdruck verboten.)

gegeben, als die letztere ſo unverhofft in Pall-Mall erſchien
Sie wollte abſolut dableiben, aber Tom ſetzte ſeinen Willen durch und

Zur Verlobung
im deutſchen Kaiſerhauſe.

Zwiſchen den Fürſtenhäuſern
Hohenzollern und Cumberland
iſt durch ein freudiges Ereignis
die langjährige Wntzweiung
glücklich beſeitigt worden. Jn
Karlsruhe hat ſicham 10. Februar
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die
einzige Tochter des deutſchen
Kaiſers, mit Prinz Ernſt Au
guſt, dem einzigen Sohn des
Herzogs von Cumberland, ver
lobt. Prinzeſſin Viktoria Luiſe
iſt am 13. September 1892 in
Potsdam geboren. Ernſt Auguſt,
Prinz von Großbritannien und
Jrland, Herzog zu Braun
ſchweig und Lüneburg, iſt am
17. November 1887 als jüngſtes
Kind des Herzogs Ernſt Auguſt
von Cumberland und ſeiner
Gemahlin Marie von Sachſen
Altenburg zu Penzing bei Wien
geboren. Da Prinz Georg Wil
helm, der ältere Bruder des
Bräutigams, während einer
Automobilfahrt vor etwa Jahres
friſt in der Nähe von Frieſack
in der Mark tödlich verun
glückte, iſt Pring Ernſt Auguſt
der Träger der Erbanſprüche
ſeines Hauſes auf das Herzog
tum Braunſchweig. Er iſt
Offizier im Bayeriſchen erſten
Schweren Reiterregiment Prinz
Karl und im Ziethen-Huſaren-

Regiment.

„Ja Pall-Mall dürfte
jetzt zu koſtſpielig für Toms
Verhältniſſe ſein,“ nickte Hanna.
„Weißt Du ungefähr, wieviel
er mit ſchriftſtellern verdient,
Dick?“ Hmn ſein Ein
kommen wird einhundert L.

Sterling kaum erreichen.
„Dick weißt Du das ge

wiß?“ frug Hanna ſichtlich be
ſtürzt. „Na als ich vor
etwa zwei Jahren Tom Vor
würfe machte über ſeine Art
und Weiſe Dich zu ſchröpfen,
erklärte er mir rund heraus
von ſeinem Einkommen könne
er nicht ſo leben, wie er es ge
wohnt ſei, und auf meine Ent
gegnung, dann ſolle er ſich
anders gewöhnen, meinte er
lachend, bei 75 L. Sterling
könne er verhungern genau
ſo viel habe er im letzten

Jahr verdient.
Hanna lachte laut und

höhniſch auf, um gleich darauf
zu Dicks Beſtürzung in bitteres
Weinen auszubrechen.

„O Dick Du weißt nicht,
wie ſchlecht ich geworden bin,“
ſchluchzte ſie verzweifelt; „als
Du eben ſagteſt, wie mäßig
Toms Einnahmen ſeien, er
tappte ich mich darauf, daß ich
mich darüber freute! Ja, ich
freute und freue mich in dem
Gedanken, daß er den Mangel
kennen lerne ich ſtelle mir
vor, daß er ſich mit ſeiner
Frau zankt, daß die Gläubiger

11



ihm das Haus einlaufen, und ich gönne es ihm iſt das
nicht ſchrecklich?“

„Nein, Hanna es iſt nur natürlich Tom hat alles
dieſes und Schlimmeres verdient,“ rief Dick lebhaft.

„Das mag ſein, aber ich komme mir ſo erniedrigt vor.
Und dabei habe ich ihn noch nicht einmal geliebt, es iſt nur der
Aerger darüber, von ihm verſchmäht worden zu ſein, der mich
beherrſcht. Zum Glück wußten ja nur wenige von unſerer
Verlobung, aber trotzdem ſchäme ich mich, unter Menſchen zu
gehen jſch meine, jeder müßte mir's anſehen, daß er mir nur

82

und ſie hatten tiefeinſchneidende Veränderungen mit ſich ge
bracht. Jm Frühjahr zu Anfang März war Frau Brent einer
ſchweren, raſch verlaufenden Lungenentzündutig erlegen und
ſo war Hannga jetzt die einzige Verſorgerin des kleinen Pär
chens, welches der Tod der Mutter zu Vollwaiſen gemacht hatte.
Fernſide war Hanna zu groß und zu einſam; ſie fand Gelegen
heit, die Villa für die nächſten Jahre zu vermieten und tat dies
um ſo lieber, als es für die Erziehung der Kinder entſchieden
günſtiger war, wenn ſie in London, wo man die beſten Lehrer
haben konnte, lebten. Hanna engagierte nur eine Tagesgou-

m meines elenden Geldes willen Liebe heuchelte, und das iſt
itter.“

„Ja, ſiehſt Du, Hanna wenn Du nicht ſo unmenſchlich
reich wäreſt, hätte ich Dich längſt gebeten, mich an Toms Stelle
treten zu laſſen,“ ſagte Dick leiſe; „die Welt würde dann glau
ben, Du hätteſt ihn über Bord geworfen und Deine Selbftach
tung wäre gerettet. Aber das Geld ſteht trennend zwiſchen
uns nicht daß ich's ſelbſt als erſchwerend empfände, denn
ich weiß mich frei von Geldgier und meine Bedürfniſſe ſind
gering, aber die Welt würde anders urteilen und deshalb habe
ich bisher geſchwiegen. Nun aber, da ich ſehe, wie ſchwer Du
an der bitteren Erfahrung trägſt, lege ich die Entſcheidung in
Deine Hand. Hanna, kannſt Du die Meine werden, dann
ſollſt Du's, ſo wahr ein Gott im Himmel lebt, niemals be
reuen; auf Händen will ich Dich tragen und Dir's alle Tage
danken, daß Du meine Bitte erfüllt haſt. Und kannſt Du Dich
nicht an mich gewöhnen, dann gehe ich weit, weit fort, nach
Jndien oder ſonſt wohin, wo man Soldaten brauchen kann
was meinſt Du, Hanna könnteſt Du's mit mir wagen?“

Anſtatt zu antworten, brach Hanng abermals in Tränen
aus, aber es war kein bitteres Weinen, das ſah Dick zu ſeiner
Beruhigung. Und dann umſchloß ſie ſeine Hand mit ihren
zarten Fingern und ſagte, noch unter Tränen lächelnd: „Dick
ich danke Dir tauſendmal Du haſt mir den Glauben an die
Menſchheit wiedergegeben. Ich weiß jetzt, daß es auch ſelbſt
loſe, treue Herzen gibt, die nicht nach Gold e Gut fragen,
und was immer mir zuſtoßen möge, Deine bewährte Freund-
ſchaft wird mich ſtüten! Es wäre Sünde, wollte ich Deinen
edelmütigen Antrag annehmen nein, Dick, das mußt Du
einſehen, aber Deinen Zweck haſt Du dennoch völlig erreicht.
Du haſt mir meine Selbſtachtung wiedergegeben und das danke
ich Dir von ganzem Herzen

Dick ſah nicht völlig befriedigt aus, als er eine Stunde
ſpäter Fernſide verließ, aber er konnte ſehr bald wahrnehmen,
daß Hannas Stimmung ſich entſchieden beſſerte und er war
ſelbſtlos genug, ſich an dieſer Wirkung ſeines durchaus ernſt
gemeinten Ankrages genügen zu laſſen.
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Es war Ende Dezember in der Weihnachtswoche; ſeit den
zuletzt berührten Erssgniſſen waren achtzehn Monate verſtrichen

nung des

Feſtzuge.
vernante und nahm die eigentliche Erziehung der Kleinen ſelbſt
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in die Hand. Sie hatte ein hübſches, wohnliches Haus in
Belgraveſquare gemietet, und da Dick und ſeine Mutter faſt
zu gleicher Zeit nach der Hauptſtadt übergeſiedelt waren, und
in der Nähe von Belgraveſquare eine paſſende Wohnung ge
funden hatten, war der Verkehr zwiſchen den beiden Familien
ebenſo ungezwungen, wie früher in Warwickſhire.

Dick war in Herrn Paynes Schreibſtube eingetreten, und
ſein Eifer und ſeine Pflichttreue ließen den alten Rechtsanwalt
einſt kopfſchüttelnd ſagen: „Man ſollte wirklich nicht glauben,
daß Sie Tom Brents Bruder ſind, Dick.“

Hannas Verſuche, das nicht ſehr bedeutende Einkommen
Tante Emmas, wie Dicks Mutter hieß, durch Zuweiſung einer
jährlichen Rente zu erhöhen, wies Dick mit ruhiger Beſtimmt

in begeiſterter Rede die
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heit zurück; Tom hat mir's für alle Zeit unmöglich gemacht,
Dein Anerbieten anzunehmen, Hanna,“ ſagte er ernſt, und ſo
mußte das junge Mädchen ſich darauf beſchränken, Küche und
Speiſekammer des kleinen Haushalts ſo zu verſorgen, daß Dick
W e genug über die Sparſamkeit der Mutter wundern

onnte. SGHannas Leben verlief infolge der Trauer noch ſtiller und
einförmiger als es ſonſt der Fall geweſen ſein würde

Zwei oder drei Tage vor dem Feſt die Ferien der Kin
der hatten bereits begonnen, ſaß Hanng mit den Kindern beim
Nachmittagstee, als zu allgemeiner Freude Dick erſchien. Lily
raännte gleich in die Küche, um eine neue Auflage von Waffeln
zu beſtellen, und das Mahl verlief in heiterer Stimmung.
Nach Beendigung desſelben meinte Dick, die Kinder würden
vielleicht gern die Bilder der illuſtrierten Blätter, die er mitge

bracht, betrachten, und Hanna, den Wink verſtehend, ſandte
die Kleinen ins Schulzimmer.

Sobald ſie verſchwunden waren, fragte Hanng lebhaft:d „Dick. haſt Du etwa in Erfahrung gebracht, wo Tom ſich
verbirgt?“

wohnen, Muſik

Sohn
änder hat Kl

und außerordentlich lebhaft.“ e
„Ach, Du warſt dort?“ frug Hanna ſichtlich erfreut
„Ja Herr Payne, dem ich ſchon vor einiger Zeit geſagt

hatte, daß Du gern wiſſen möchteſt, wo Tom hingeraten ſer,
teilte mir heute vormittag mit, was er ermittelt hatte, und gab
mir zugleich Urlaub zu dem Beſuch erſcheine ich Dir nicht
als ein ſehr würdiger Onkel, Hanna?“
In der Tat, ſo iſt's,“ lachte das Mädchen „was ſagte

denn Tom, als er Dich erblickte, Dick?“
„Hm er tat ungefähr ſo, als hätten wir uns erſt geſtern

getrennt, und als ich fortging, fragte er: „Haſt Du zufällig

Die Flammenzeichen rauchen,
Hell aus dem Norden bricht der Freiheit Licht.
Du ſollſt den Stahl in Feindesherzen tauchen;
D. Friſch auf, mein Volk! Die Flammenzeichen rauchen,

Die Saat iſt reif, ihr Schnitter, zaudert nicht!
Das höchſte Heil, das letzte, liegt im Schwerte,

Drück dir den Speer ins treue Herz hinein!
Der Freiheit eine Gaſſel Waſch die Erde,

Dein deutſches Cand, mit deinem Blute rein

7
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Es iſt kein Krieg, von dem die Kronen wiſſen,
Es iſt ein Kreuzzug, S iſt ein heil'ger Krieg.

Recht, Sitte, Cugend, Glauben und Gewiſſen
Hat der Tyrann aus deiner Bruſt geriſſen,

Errette ſie mit deiner Freiheit Sieg!
Das Winſeln deiner Greiſe ruft: „Erwache!“

Der Hütte Schutt verſlucht die Räuberbrut;
Die Schande deiner Cöchter ſchreit um Rache,

Der Meuchelmord der Söhne ſchreit nach Blut

Serbrich die Pflugſchar, laß den Meißel fallen,
Die Leier ſtill, den Webſtuhl ruhig ſtehnl

Verlaſſe deine Höfe, deine Hallen!
Vor deſſen Antlitz deine Fahnen wallen,

Er will ſein Volk in Waffenrüſtung ſehn.
Denn einen großen Altar ſollſt du bauen
un ſeiner Freiheit ew'gem Morgenrot;
Mit deinem Schwert ſollſt du die Steine hauen!

Der Tempel gründe ſich auf Heldentod

e

So betet, daß die alte Kraft erwache,

S Die Märtyrer der heil'gen deutſchen Sache,

Und all ihr deutſchen, freien Heldenſchatten,

eine Zigarre bei Dir, Dick?“ Jch reichte ihm mein Etui er
ſteckte es in die Taſche und ſagte gleichmütig: „Schönen Dank,
d ich glaube nicht, daß er ſich irgendwie verändert hat,

anna.“
Ich auch nicht,“ mußte Hanna zugeben.

„Aber ſeine Frau hat Charakter,“ fuhr Dick anerkennend
fort, „Tom begleitete mich hinaus, und bei dieſer Gelegenheit
erfuhr ich, daß er ſchon mehrfach verſucht hatte, ſich mit Dir
in Verbindung zu ſetzen, daß aber Winnifred dieſe Bemühun
gen ebenſo beſtimmt veregitelt habe. Er behauptet, ſie ſeit noch
eiferſüchtig auf Dich, und es ſchmeichelt ſeiner Eitelkeit, Eifer

ſucht zu erregen.“ e„Wenn's ſo ſteht,“ ſagte Hanna nachdenklich, wird es nicht
leicht ſein, ihnen zu helfen; nun, vielleicht geſtattet mir Tonts
Frau, dem Kleinen wenigſtens ein Weihnachtsgeſchenk zu geben

verſuchen will tch's jedenfalls.“
„O Du willſt hingehen?“ frug Dick erſtaunt.
„Ei freilich ich muß mir doch den Kleinen anſehen,

e

Straßenlatern
entfernte ſich Butler, der Hann

merkt hatte, um ſeine Herrin z ratder Beſucher in den Lichtkreis der Lampen und Hanna ſtieß
einen leiſen Schrei aus es war Charles Malvern! Der
Letztere erſchrak gleichfalls er hatte Hanna auch nicht be
merkt; er trat auf ſie zu und ſagte befangen: „Verzeihen Sie
den Beſuch zu ſo vorgerückter Stunde aber ich habe ſo ewig
lange nichts von Jhnen und Jhrem Ergehen gehört, und als
ich heute mittag Bob und Lily von weitem im Park ſah, folgte
ich ihnen unbemerkt, um zu erfahren, wo Sie wohnten.“

(Schluß folgt.

Für die der Herr die Schwerter nicht geſtählt,
Wenn wir entzückt die jugendlichen Leiber
Hinwerfen in die Scharen eurer Räuber,

Daß euch des Kampfes kühne Wolluſt fehlt
Ihr könnt ja froh zu Gottes Altar treten

Für Wunden gab er zarte Sorgſamkeit,
Gab euch in euern herzlichen Gebeten

Den ſchönen, reinen Sieg der Frömmigkeit.

Daß wir daſtehn, das alte Volk des Siegs!

O, ruft ſie an als Genien der Rache,
Als gute Engel des gerechten Kriegs!

Luiſe, ſchwebe ſegnend um den Gatten
Geiſt unſers Ferdinand, voran dem Zug

Mit uns, mit uns und unſrer Fahnen Flug

Der Himmel hilft, die Hölle muß uns weichen.
Drauf, wackres Volk! Draufl ruft die Freiheit, drauf!

Hoch ſchlägt dein Herz, hoch wachſen deine Eichen.
Was kümmern dich die Hügel deiner Leichen

Hoch pflanze da die Freiheitsfahne auf!
Doch ſtehſt du dann, mein Volk, bekränzt vom Glücke,

In deiner Vorzeit heil'gem Siegerglanz:
Vergiß die treuen Toten nicht und ſchmücke

Auch unſre Urne mit dem Eichenkranz!



den Schemel und preßte die Hände vors Geſicht und weinte laut

Her Kuferſtandene.
Eine Oſtergeſchichte von Paul Bliß.

Thomas Wille, der greiſe Friedhofswächter, ſaß am Fenſter
des kleinen Stübchens und ſah hinaus in die langſam her
niederſinkende Dämmerung

Seine Frau, deren Haar auch ſchon zu bleichen begann,
kam zu ihm heran und legte ihre weiße welke Hand auf ſeine
Schulter.„Vater, Du mußt auf den Turm, das Feſt einläuten. Es
iſt gleich halb ſieben.“

Der Alte ſchrak zuſammen. Er hatte geträumt, bis in
ferne, nebelferne Zeiten hatten ſeine Gedanken ihn zurückge
führt. Nun war er plötzlich mit jähem Ruck in die Gegenwart
buriee Mit großen Augen ſtarrte er ſein Weib an.

„Du haſt wieder an ihn gedacht?“ fragte ſie mit milder,
leiſer Stimme.

Er nickte, wiſchte ſich eine Träne aus den Augen, dann gaber ſich einen Ruck und ſtand auf.
„Heute ſind es zehn Jahre, daß er uns das Fürchterliche

antat,“ ſagte die alte Frau mit leiſe zitternder Stimme, „das
war ein trauriges Oſterfeſt damals.“

Stumm nickte der Alte nur, dann nahm er den Hut und
verließ das Zimmer.

hl ngelanene war, de ſank er hin auf

und bitterlich.Aber die Pflicht rief ihn wieder wach. Die alte re
ſchlug ſchnarrend zwei Schläge. Es war halb ſieben. Nun

mußte das Feſt eingeläutet werden. Und ſo raffte er ſich denn
wieder auf, griff nach dem Glockenſtrang und begann den
Klöppel in Bewegung zu ſetzen.

Weithin und feterlich erklangen die Feſtglocken, Töne
aus jenen Sphären menſchenferner Ewigkeit, die Hoffnung
und Phantaſie der naiv Glaubenden geſchaffen, Töne, die
alles Gute und Edle in der Menſchenbruſt wachrufen und ſo

den Staubgeborenen für kurze Minuten dem Weltgeiſt näher
bringen.

Und der alte Mann, der hoch oben die Glocke rührte, ver
ſank mehr und mehr in Nachſinnen, und während er die alten
ſteifen Finger um den Strang preßte, wurde in ſeiner Bruſt
die ganze Leidensgeſchichte ſeiner letzten Jahre wieder wach
und mit bebendem Herzen durchlebte er alles noch einmal.

Wie oft hatte er hier mit dem Sohn geſtanden undwie oft war der kleine Karl, behend wie ein Eichkätzchen, oben
im Glockengehänge herumgeklettert, Und dort auf jener Bank
hatte er gehockt, um die Märchen anzuhören, und hier zu dieſer
Luke hatte er ſo oft hinausgeſehen auf das weite blühende
Land alles, alles fiel dem Alten wieder ein. Und wie
anders war das alles nun geworden, wie anders als man ge
hofft hattel Dort unten leuchtete der Fluß aus dem Dämmer-
nebel hervot, der wilde, reißende Fluß, und dort war es geſchehen, dort lagen all die tauſend Hoffnungen eines Vater
herzens begrabenDie Glocke ſchwieg.
die letzten Klänge. Dann wurde es ſtill da oben auf dem
Glockenſtuhl und der greiſe Alte ſaß und blickte traumverloren
mit kränenfeuchten Augen hinaus in die weite Ebene, die ſich
vor ihm ausbdehnte.aber durch all die Gedanken erklang es wie ein verträumter
Glockenton immer wieder hindurch: „Mein lieber Junge, warum
Haſt Du mir das getan

Als es dunkel wurde, ſtieg der Alte hinab und hielt, wie
jeden Abend, bevor er ins Haus ging, einen Rundgang um den
Friedhof.

Seine Schritte knirſchten im Kies der Wege.
ging er von einer Abteilung zur anderen. Zuerſt zu den
Kindergräbern, dann zu den „Neuen“, dann zu den „Alten“und zuletzt zu den Erbbegräbniſſen. Er. kannte jedes Grab ſo
genau, daß er es in finſterer Nacht hätte finden können. Alles
war in guter Ordnung. Aber er ſtand und ſah ſich um, wie
ſuchend, und zitternd dachte er: „Ach, hätte der Fluß ihn doch
zurückgegeben, dann wüßte ich wenigſtens, wo ich an ſeinem
Grabe beten könnte, ſo aber iſt mir auch dies Letzte verſagt!“

Langſam

Mit einem tiefen Seufzer ging er endlich zurück in ſein
Häuschen

Als er eine Stunde ſpäter mit ſeiner Frau beim Nacht
mahl ſaß, wurde behutſam die Torglocke gezogen, ſo daß es
leiſe, wie bittend, durch die Stille des Abendfriedens klang.

Mählich verhallend erzitterten noch.

Und er kräunſte ſeinen Traum weiter,

(Nachdruck verboten.
Stumm ſahen die beiden Alten ſich an. Keiner wagte eine

Frage zu tun. Wie die Vorahnung eines kommenden Ereig-
niſſes hatte es ſie beide ergriffen. Endlich ſtand er auf, nahm
ſeinen Stock und die Laterne, und ging ans Tor. Die alte
Frau blieb lauſchend an der Tür zurück.

„Wer iſt dort?“ rief der Wächter mit feſter Stimme.
Und mit ſchwacher Stimme antwortete jemand von

draußen: „Ein kranker Bettler. Bitte, gewähren Sie mir für
dieſe Nacht ein Obdach.“

„So gehen Sie doch ins Dorf, das Krankenhaus ſteht gleich
vorn am Tor,“ rief mürriſch der Alte.„Jch kann ja nicht mehr weiter,“ flehte der Fremde, ien
Sie doch barmherzig!“

Der Alte ſchwieg und war noch nicht mit ſich einig. Wohl

Mißtrauen in ihm hoch, denn es trieb ſich gerade jetzt viel
Geſindel hier herum.Da aber kam die alte Frau leiſe veran und flüſterte ihrem

Manne ins Ohr Sei nicht ſo hart, Vater! Laß ihn herein,
er kann ja in der Kammer liegen.“

Ohne zu erwidern riegelte d
dunklen, wirren Bart, das Geſicht aber war eingefallen und
gelblich vblaß, und die dunklen Augen leuchteten wie im Fieber.

es aber, ſeine Wohltäter dabei anzuſehen. Als man ihn einlud,
etwas zu eſſen, lehnte er dankend ab, nur ſchlafen möchte er.

Die alten Leute ſahen ſich fragend an. Keiner wagte es,

dem Blick des anderen, daß jeder von ihnen dasſelbe gedacht
hatte: der Blick des Fremden erinnerte ſie an ihren toten
verlorenen Sohn.

Da geſchah etwas Sonderbares, was die beiden alten
Leute zu Tode erſchrecken ließ.

Der alte Mann ſagte: „Wenn Sie nichts eſſen wollen,
dann können Sie ſich gleich zur Ruhe begeben.

Und da geſchah es.
Der Fremde drehte ſich um, nickte kurz einen Gutenacht

gruß und ſchritt, ohne daß man ihm den rechten Weg gewieſen
hätte, auf die Kammertür zu, auf jene Kammer, in der einſt
der tote Sohn geſchlafen hatte.

Starr, mit bleichen Geſichtern ſahen die alten Leute auf
den Fremden Eine atemloſe Angſt hatte ſie beide gelähmt, ſo
daß ſie nichts hervorbringen konnten.

Da aber, bereits an der Kammertür, drehte der Fremdling
ſich noch einmal um und ſah die alte Frau mit einem ſtumm
bittenden Blick an.

Und da ſchrie die Greiſin auf ein zitternder Jubelſchrei
war „Mein Karl! mein lieber Junge!“

Im nächſten Augenblick lag der Wanderer vor der Alten
und barg ſeinen Kopf in den Schoß der weinenden Frau.

Und der alte Mann, noch immer wortlos vor Schreck und
Erſtaunen, ſtand und ſah zu den beiden hinüber.

Endlich begann der Wiedergefundene mit matter Stimme
zu ſprechen „Jch bin Euer Sohn. Jhr habt mich als einenToten betrauert, aber mir iſt es e nicht vergönnt geweſen,
den ewigen Frieden zu finden; müde und gehetzt bin ich durch
die Welt geflohen, um Ruhe und Vergeſſenheit zu finden, aber
es war alles umſonſt, ich fand es nirgends, was ich ſo ſehnend
ſuchte.“

Eine lange Pauſe trat ein. Niemand wagte zu ſprechen
oder zu fragen. Nur das leiſe Schluchzen der Mutter war
zu hören.

Dann begann der Sohn wieder: „Jhr fandet damals meine
Kleider am Ufer des Fluſſes und deshalb nahmt Jhr an, ich
hätte mich ertränkt. Nun, ich tat es nicht. Wohl war es ur
ſprünglich meine Abſicht geweſen, denn ich hatte es ja einge

ſehen, daß ich elend und gemein und verkommen war, nicht mehrwert, Euren Namen zu führen, und als des Vaters Fluch mich
traf, der mir die heimatliche Schwelle für immer verbot, damochte ich nicht mehr weiter leben. Jch wollte mich ins Waſſer
ſtürzen. Aber als ich in jener Nacht an den Fluß kam und
das wilde, reißende Waſſer vor mir ſah, da wurde ich feige,

ſog kam noch einmal die Kraft zum Leben in mir hoch, und da
beſchloß ich, zu fliehen. Jch warf meinen Rock ans Ufer, der
Euch glauben machen ſollte, daß ich mich ertränkt hätte. Dann
rannte ich n Feld, ſtahl aus der Schäferhütte den Rock des

möchte er dem Fremden gern Einlaß gewähren, aber es kam ein

z 3 t ein Dreißiger, groß und preſtſchulkrig t einem

Er ſtammelte verlegen ein paar Worte des Dankes, vermied

ſeinen Gedanken Ausdruck zu geben, aber der eine las es in
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Morgengebet.



alten Schwarz, und dann floh ich, mit ſchnellen Schritten, wie
gehetzt und verfolgt, um nur fort zu kommen aus unſerer
Gegend

Wieder entſtand eine lange Pauſe.
Dann ſprach der Sohn weiter: „Und ſo bin ich denn nun

zehn Jahre durch die Welt gerannt. Jch wollte ſühnen, was
ich an Euch Böſes getan habe.
ein beſſerer heimkehren. Nicht eher ſolltet Jhr von mir hören,
als bis ich Euch Freude und Glück heimbringen könnte. O,
ich habe mich redlich gemüht und geplagt, aber es war alles um
ſonſt. Der Fluch laſtete auf mir. Jch fand nicht die volle Kraft
zum Leben, nicht die Freude am Daſein wieder. Jch ging in
nerlich zugrunde. Und nun komme ich wieder als ein gebroche
ner Mann, und bitte nur darum, daß Jhr mich hier in Frieden
ſterben laßt.“

Jch wollte als ein anderer,

e

Schluchzend umfaßte er die alte Frau, die ihn an ſich
preßte, und dann kam auch der alte Mann heran und legte
ſtumm, wie ſegnend, ſeine Hand auf das Haupt des wieder
gefundenen Sohnes.

v

Als am anderen Morgen der alte Wille die Oſterglocken
läutete und der Feſtchoral feierlich durch die heilige Stille des
Morgens ertönte, da ſah der alte Mann hinunter auf die im
jungen Lenzesgrün prangende Welt und da faltete er die alten
ſteifen Finger und betete leiſe: „Herr Gott, ich danke Dir, daß
Du mir dieſe Freude noch beſchert haſt, und ich hoffe weiter
auf Deine Güte, möge es nun geſchehen, wie es Dein Wille iſt.
Amen!“

e

(Fortſetzung.)

An einem ſchönen Abend ſtand Levinsky neben einer hohen
Palme und warf ſehnſüchtige Blicke nach den im Sande liegen-
den Luftſchiffen. Heute wollte er die Fl. wage

e S P h eredieg da herüber. Sieben Schritt ging der
Mann vor, ſieben Schritt zurück. Gelang es Levinsky, inner
halb des mit der Regelmäßigkeit einer Uhr vergleichbaren Ent
fernungsganges die etwa zehn Schritte betragende Diſtanz bis
zum Heck des „Adler“ unhörbar für den Poſten zu durchlaufen,
dann war ſeine Flucht geſichert. Wie ein Luchs beobachtete
Levinsky den ſich langſam bewegenden Poſten. Jetzt war es
Zeit. Wie eine Feder ſchnellte Levinsky vorwärts und ſetzte
in langen Sprüngen über den Raſen. Da war es nicht,
als ob der Poſten aufmerkſam wurde? Levinsky ſchreckte zu
ſammen, doch nein, der Mann ſetzte ſeinen Gang fort.
Levinsky hatte gewonnen. Schwer atmend warf er ſich neben
dem Luftſchiff in den Sand, ſich einige Sekunden Ruhe gön
nend. Dann kroch er auf Händen und Füßen bis an die Seiten
tür des Koloſſes, ſtemmte dieſe mit Anſtrengung auf und ver
ſchwand im Jnnern des Raumes. Die Tür zog er vorſichtig
hinter ſich zu. Einen Moment lauſchte er angeſtrengt auf
jedes von außen hereindringende Geräuſch, es war nicht das
geringſte Verdächtige zu hören, dunkel war es zwar in dieſem
fenſterloſen Raume wäre nicht durch den Türſpalt ein lichter
Schimmer gefallen, wahrhaftig, er würde nicht die Hand vor
Augen ſehen können. Licht durfte er nicht einſchalten, um ſich
nicht zu verraten. Es war kein leichtes Stück Arbeit, die ſchwere
„Jſabella“ ſo zu drehen, daß ihre Spitze gegen die Tür gerichtet
lag. Hätte das Luftſchiff nicht auf einer drehbaren Scheibe
geruht, ſo wäre Levinskys Beginnen wohl vollſtändig aus
ſichtslos geweſen.

Jm Innern der Jſabella mußte ein Hebel ſein, der dieſe
Drehung ſpielend leicht bewerkſtelligte. Wie aber ſollte Le
vinsky im Dunkeln dieſen Hebel herausfinden! Es blieb dem
Flüchtling nichts anderes übrig, als durch Gegenſtemmen der
Schultern dieſes Luftſchiff zu drehen. Hatte er es erſt glücklich
in die richtige Lage gebracht, dann würde das weitere ſich ſchon
finden. Dann würde er im Luftſchiff Platz nehmen, die Hebel
anſtellen und es gegen die Tür treiben, dieſe aufſtoßen und
dann ins Freie hinausſchießen. Schon trief dem Flüchtling der
Schweiß von der Stirn, inſolge der koloſſalen Anſtrengung, die
ſtählerne Form zu drehen. Beinahe hatte Lebinsky die Arbeit
vollbracht, da hörte er den Schritt des Poſtens nahen. Wie
eine Katze duckte ſich der Flüchtling in eine Ecke. Er horchte
auf jedes weitere Geräuſch. Der Poſten inußte Verdacht ge
ſchöpft haben; er trat ganz nahe an die angelehnte Tür, ſtreckte
das Gewehr ſchußbereit vor und rief: „Heda, gebt Antwort,
iſt jemand drinnen?“

Keine Antwort erfolgte; der Poſten wiederholte ſeinen
Anruf und drohte, beim dritten erfolgloſen Anruf einen Alarm

woſte

ſchuß abgeben zu wollen.
In dieſem Moment der höchſten Gefahr ſprang der Flücht

ling mit einem Satze in das kleinere Luftſchiff und verſuchte
in der Dunkelheit die Hebel anzuſtellen. Da krachte ein Schuß
Das Lager war alarmiert. Mit der Kraft der Verzweiflung
riß der Flüchtling an allen Hebeln, die ſeine taſtenden Hände
erfaßten. Umſonſt! Das Luftſchiff blieb unbeweglich liegen.
Wieder griff Levinsky nach einem Hebel, halb unbewußt vor
Aufregung, riß dieſen mit furchtbarer Anſtrengung in die Höhe,

Ueber den Wolken.
Phantaſtiſcher Luftſchiffer- Roman von Ri chard Remah.

(Nachdruck verboten.)

er rüttelte und ſchüttelte. Kalter Schweiß brach ihm aus allen m
Lärm, laute Kommandorufe ertönten

e über die n
Poren, er hörte nahenden
en Kanonenſchuß d teui Briſtervah efürchterttcher Ruck, das Luftſchiff ſchlug mit gewaltigem
Krachen gegen die Stahldecke des Raumes, es bebte in allen
Fugen und Nieten, und ſchoß dann mit voller Kraft gegen die
Tür. Krachend flog dieſe auf. Der Weg in die Freiheit war
geöffnet. Jnfolge des fürchterlichen Anpralles gegen die
Stahltür ſchlug die Spitze der „Jſabella“ ſeitwärts. Dieſe
Halbdkehung brachte den Flug in eine unbeabſichtigte Richtung;
ſtatt wie Levinsky gewünſcht hätte, in der Richtung nach dem
Mittelländiſchen Meere zu ſliegen, ſchoß die „Jſabella“ in ent
gegengeſetzter Richtung davon, ſchlug ſchwer mit dem Stahl
rumpf gegen einige Stämme hochragender Palmen, drehte ſich
infolge des neuen Anpralles wiederum ſeitlich und raſte gegen
die Mauer des Halbmondgebäudes.

Dem Flüchtling war längſt der Hebel aus den Händen ge
glitten. Die gewaltigen Stöße hatten ihn halb betäubt zu
Boden geworfen. In dieſen gefahrvollen Momenten vermochte
er nichts für ſeine Rettung zu tun. Er fühlte das Luftſchiff
mehrere Male mit Krachen gegen harte Gegenſtände ſchlagen;
er vernahm den Lärm, als ob Hunderte von Menſchen riefen,
ſchrieen oder fluchten, dann donnerken einige Kanonenſchüſſe,
und jetzt wurde es ſtill um ihn her.

Was war geſchehen
Lag das Luftſchiff machtlos im Wüſtenſande? Nahten die

Verfolger? Oder ſchwebte die „Jſabella“ hoch in den Lüften
mit ſchwindelnder Eile einem unbekannten Ziele entgegen?
Wurde es gegen ein Gebirge getrieben oder auf ſchiefer Ebene
in den Wüſtenſand gebohrt? Dieſe Fragen drängten ſich mit
wunderbarer Klarheit ſeinem Geiſte auf. Die efahr hatte
ſeine Empfindungsnerven über den Zuſtand normalen Emp
findens hinausgehoben. Levinsky ſpürte weder Schmerzen noch
Angſt. Sein ganzes Jch konzentrierte ſich in dem Verſuch zur
Abwendung der Gefahr. Jhm ging es wie einem im Gebirge
Abſtürzenden: er ſah mit unheimlicher Geiſtesruhe die Gefahr,
ohne ihre Schrecklichkeit körperlich zu empfinden Jnſtinktiv
richtete er ſich auf und warf einen Blick durch das Bullauge
auf die im Mondſchein liegende Wüſte. Dieſe erſchien ſeinem
Auge wie ein graues Meer und am Himmel der Mond wie eine
bleigraue Scheibe. Er griff nach den Hebeln und ſtellte ſie ſo,
daß der Luftſchifflug in horizontaler Richtung geſichert war,
dann ſchwindelte ihn er hörte ein dumpfes Brauſen und
Sauſen in den Ohren, vor ſeine Augen ſchob ſich ein dichter
Schleier, er griff mit beiden Händen nach einem Halt und ſank
dann ohnmächtig in ſich zuſammen.

Als Levinsky wieder zu ſich kam, ſchmerzte ihn der Kopf,
im rechten Bein fühlte er einen ſtechenden Schmerz der rechte
Arm und die rechte Hand waren geſchwollen, die Hüſte rechts
ſeitig wie gelähmt. Ein fürchterlicher Durſt ſchnürte ihm die
Kehle zu. Er wußte nicht, wie lange er ohnmächtig am Boden
gelegen hatte. Mühſam richtete er ſich auf und bemühte ſich
nach ſeinen Verfolgern auszuſchauen. Er ſchob das Fernrohr
heran und bohrte die Blicke in den grauen Dunſt, der über der
Erde lag. Dort hinten, zwar noch in weiter Ferne, nahte das
Verderben. Drei, vier Luftſchiffe hoben ſich ſcharf voneinander
ab. Die Luftſchiffe des Grafen de la Porte!

Der Flüchtling muſterte ſie ohne Erregung; momentan
war er geborgen. Die Schnelligkeit der Luftſchiffe ſtimmte
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faſt genau überein. Die geronautiſchen Luftdruckmotoren waren
nach einem beſtimmten Modell gebaut, Qualität und Quantität
der Luftſchiffe waren gleich. Für eine überwiegende Schnellig
keit kam nicht einmal die Zahl der Bemannung in Betracht.
Verteilte ſich jedoch die Verfolgung auf Tage, dann mochte ſich
vielleicht doch eine Schnelligkeitsdifferenz ergeben.

Jn der freien Luftbahn gab es keinerlei Hinderniſſe, keine
Hlippen, keine Felſen wie im Meere. Hier ſchoß jedes einzelne
Luftſchiff mit 50 Meilen Geſchwindigkeit durch den Luftraum.
Die Antriebskraft der Motoren erlahmte niemals

Tagelang, ja monatelang konnten die Luftſchiffe hoch über
der Erdfläche durch die Lüfte raſen, ſo lange, bis ſeine Jnſaſſen
durch Mangel an Waſſer und Lebensmitteln zur Landung ge
zwungen wurden. In wenigen Tagen konnten die Luftſchiffe
den Erdball umſegelt haben.

Dem Flüchtling graute es. Dort hinter ihm her ſauſte
das Verderben. Der Tod ſaß ihm ſozuſagen im Nacken, und
vor ihm, neben ihm lauerte der Hungertod. Schon jetzt brannte

ihm die Kehle wie Feuer. Ob wohl in dieſem Stahlraum Eß
und Trinkbares zu finden war?

Eine neue Hoffnung belebte Levinsky. Er unterſuchte die
an den Wänden angebrachten Kaſten und Fächer. Jm erſten

Fache lagen Eiſenwaren, Handwerkszeug, Hämmer, Kneif-
zangen, Meißel, Steinbohrer, Brecheiſen, Nägel, Feilen, Sägen

e andere Werkzeuge
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und ſpottete allen Oeffnungsverſuchen. Mit der linken ge
ſunden Hand ſtemmte Levinsky ein Brecheiſen in den Spalt der
Schublade und verſuchte das Schloß zu ſprengen. Vergebliche
Mühe: das ſtählerne Fach war und blieb verſchloſſen. Nach
einigen verzweifelten Verſuchen, es dennoch zu öffnen, ließ
er endlich von ſeinem Vorhaben ab. Dort in dem Fache, das
ſtand bei ihm feſt, mußten Lebensmittel verborgen ſein; dort
lagerten ſie, um im Falle der Not, bei unvorhergeſehenen
Fällen dem Grafen de la Porte zur Verfügung zu ſtehen.

Der Gedanke an Lebensmittel und Waſſer machte Levinsky
faſt raſend. Wie ſollte er, der Kranke, ein Stahlfach öffnen,
das ſelbſt einem Geſunden größten Widerſtand entgegenſetzen
mußte. Trübe Gedanken ſtiegen in dem Flüchtling auf. Wie
leicht hatte er ſich die Flucht in dem Luftſchiff vorgeſtellt, und
wie unmöglich erſchien ihm dieſe jetzt zu werden.

Eine volle Stunde verbrachte er in dumpfem Brüten und
ſtierte auf das verſchloſſene Fach. Ob er wohl lebend die Hei
mat erreichen würde? Ja, wenn er geſund wäre, dann würde
er ſchon einen Weg der Rettung ausfindig machen.

Da ſtieg ein wahnſinniger Gedanke in ihm auf: „Wenn
er das Schloß mit Pulver ſprengte!“

In einem Raum von ſo geringen Dimenſionen, wie die
„Jſabella“ ihn aufwies?

Das Pulver würde nicht allein das Schloß ſprengen, es
würde auch ihn ſelbſt in Stücke zerfetzen und vielleicht das
Luftſchiff zertrümmern

Aber merkwürdig: je länger Levinsky den Gedanken an
eine Sprengung erwog, um ſo ungefährlicher erſchien ihm das
Unternehmen. Schließlich, zugrunde ging er doch, ob er nun
verhungerte oder durch Exploſion zerriſſen wurde. Gelang die
Sprengung jedoch, dann war er gerettet.

Während Levinsky ſo hin und her ſann, legte er eine dem
Kaſten entnommene Zündſchnur bis zum verſchloſſenen Stahl

fach, füllte eine ganz geringe Menge Pulver in das Schlüſſelloch
und zog ſich dann in die äußerſte Ecke des Raumes zurück.
Er umwickelte ſeinen Kopf mit Tüchern, legte ſich flach auf den
Boden, zündete die Schnur an und verfolgte mit ſtieren Augen
das Fortſchwelen der Zündſchnur. Der Durſt peinigte den
Flüchtling weit mehr als der Gedanke an die bevorſtehende
Exploſion. Platt auf dem Bauche liegend, beobachtete er durch
einen wingigen Spalt der Tücher das verſchloſſene Stahlfach.

Da, ein Knall, das Innere des Luftſchiffes füllte ſich mit
Pulverdampf, ein Knattern, Raſſeln und Krachen, der Körper
Levinskys wurde durch den Luftdruck zu Boden gepreßt, dann
ward es totenſtill im Raum. Kaum wagte der Flüchtling den
Kopf zu erheben, um den entſtandenen Schaden zu konſtatieren.
Aber ein Glück nur: ſowohl das Luftſchiff, wie auch er ſelbſt,
waren unverſehrt geblieben. Langſam ſtand er auf und warf
einen Blick auf das Schloß. Ein Freudenſchrei entfuhr ihm.
Mit zitternder Hand riß er das Fach auf und ſtarrte mit
brennenden Augen hinein. e
Linksſeitig lag ein Päckchen Papiere. Aber dort, rechts,
vorn. und hinten: Weinflaſchen, Konſerven, Schiffszwieback,
Schokolade und viele andere Herrlichkeiten.

Haſtig entkorkte Levinsky eine Weinflaſche und ſog gierig
die prickelnde Flüſſigkeit in ſich hinein. Wie wohl das tat.
Neue Lebensfreudigkeit überkam ihn. Er ſchob achtlos die
Papiere beiſeite, ſortierte Eß- und Trinkvorräte. Der Vorrat
genügte für mindeſtens acht Tage.

Nachdem Levinsky ſich durch einen tüchtigen Jmbiß ge
ſtärkt hatte, wuſch er ſeine Verletzungen mit Wein und Oel,
verband ſie ſorgfältig und vermochte jetzt klarer über ſein Schick
ſal nachzudenken. Die Lage, in der er ſich befand, erſchien ihm
zwar gefahrvoll, aber nicht ausſichtslos. Seine Verfolger wa
ren wie er auf die Ergänzung von Lebensmitteln angewieſen

und mußten notwendig einmal irgendwo Halt machen.
Levinsky richtete das Fernrohr und beobachtete das unter

ihm befindliche unbekannte Gelände. Er wußte nicht, über
welchen Teil der Erdkugel er ſchwebte. Seine Uhr zeigte auf
fünf. Augenblicklich raſte er über eine ungeheure Meeres-
fläche. Soweit das Auge reichte, war nichts als Waſſer zu
ſehen. Bei der ungeheuren Fluggeſchwindigkeit ſeines Luft
ſchiffes verſchwanden die Formen der unter ihm ſegelnden
Schiffe; ſie erſchienen ihm als kleine ſchwärzliche Striche, über
die er mit unwwiderſtehlicher Gewalt hinweggezogen wurde.

Dort unten im Meere lebten und webten Millionen und
aber Millionen Lebeweſen, und hier oben in der luftigen Höhe
flüchtete ein einzelner Menſch vor einem Dutzend Seines
gleichen. Dort unten, wie wäre es, wenn er hinünterglitt,
wenn ſein Luftſchiff in die Fluten tauchte und unter der

werten

danken ſeinen Körper eLevinsky hatte nun ſchon viele Fahrten mit dem Grafen
de la Porte unternommen, er wußte, daß es möglich war, das
Luftſchiff in die Flüten tauchen zu laſſen und unter Waſſer
weite Strecken zurückzulegen. Gern hatte der Graf es jedoch
nicht getan, da immerhin die Gefahr beſtand, gegen unterſeeiſche
Riffe aufzurennen.

Hinuntertauchen? SDem Flüchtling war es, als winke dort unten die Rettung
In der Handhabung der Hebel war er genügend geübt, um im
Waſſer ſinken und ſteigen zu können. e

Um ſeinen tollkühnen Plan zu verwirklichen, würde er den
Hebel der Steuerung ſchräg ſtellen, dem Luftſchiffluge dadurch
eine geneigte Richtung geben und hineinſauſen in die Fluten.
Alsdann würde er den Hebel wieder herumreißen, im Waſſer
eine Bogenfahrt machen und in aufſteigender Linie die Luft
ſchichten wieder zu gewinnen ſuchen.

Allerdings: eine rieſige Meeresfläche war zu dieſem Ope
rationsplan unbedingt notwendig, ſonſt lief er Gefahr, an der
Küſte aufzulaufen. Geriet er aber in eine Meeresbodener
höhung, dann war er gleichfalls verloren. Aus den Sand
maſſen würde ſich die Jſabella niemals wieder herausarbeiten
können. Es ſtand ferner zu befürchten, daß das Luftſchiff in
ſeiner blinden Fahrt gegen Felſen anrennen könnte. Da Le
vinsky jedoch den gefährlichen Plan vom optimiſtiſchen Stand
punkte betrachtete, ſo deuchte ihm die Fahrt gar nicht ſo gefahr
voll. Er richtete ſein Fernrohr nach allen Himmelsrichtungen,
prüfte aufmerkſam die Ausdehnung des Meeresſpiegels, ſtellte
den Hebel auf Schrägrichtung und ſchoß mit unheimlicher Ge
ſchwindigkeit in die Tiefe. SEin Klatſchen, hoch auf ſpritzte eine rieſige Waſſerfontäne.
Die Waſſertropfen glitzerten und blitzten im Sonnenſchein
Dann ſank die Waſſerſäule wieder in ſich zuſammen. Das
Luftſchiff war den Blicken entſchwunden. e

Lebte Levinsky oder hatte ihn der fürchterliche Anprall
wie einen Ball gegen die Stahlwände geworfen

Jm letzten Moment hatte der Tollkühne ſich flach auf den
Boden geworfen und mit der Kraft der Verzweiflung ange
klammert. Ein ungeheures Getöſe, als ziſche und brülle ihm
eine ganze Hölle in die Ohren, zeigte ihm das Hineinſchietzen
in die Fluten an. Jnſtinktiv riß er an dem Steuerungshebel,
und fort ging es unker Todesgrauſen in die Nacht des Grauens
hinein. Die Richtung der Fahrt vermochte der einſame Fahrer
nicht feſtzuſtellen, er wußte nur, daß er mit unheimlicher Haſt
hundert Meter und mehr unter dem Meeresſpiegel dahinraſte.
Er vermochte nichts anderes zu tun, als unbeweglich den Hebel
zu halten. Dann und wann hörte er ein Knirſchen und Schaben

an den Stahlwänden. Dann dachte er an unbekannte Meeres
ungeheuer, die dem Schiffe nicht auszuweichen vermochten und
vielleicht durch die ſcharfe Spitze des Fahrzeuges getroffen und
in Fetzen geriſſen würden. Am Steuerende des Luftſchiffes
entſtand ein Summen, Brauſen Und Donnern; eine Folge des
hinter dem Fahrzeuge mit Gewalt ſich ſchließenden Waſſers.

(Fortſetzung folgt.



JInteressantes aus aller Welt

Die größte Orgel dex Welt. Bei dem großen
Brande der St. Michaeliskirche in Hamburg am 3. Juli 1906
wurde auch die Orgel ein Raub der Flammen. Die Kirche
iſt im alten Stil wieder errichtet und hat an Stelle der
zerſtörten Orgel ein neues Werk erhalten, welches als die
größte Orgel der Welt bezeichnet werden kann. Jn
dieſer Orgel befinden ſich nicht weniger als 12178 Pfeifen.
Das Gebläſe beſteht aus zwei Luftſchleudermaſchinen mit
je 1350 Umdrehungen in der Minute. Der Spieltiſch
nimmt einen Raum von vier Quadratmetern ein. Dem

Jahrtauſend alte Bewäſſerungsart der Felder in Aegypten.

Organiſten ſtehen 207 Regiſterzüge, 74 Druckknöpfe, 28 Trikte, eine Walze und
828 Kombingationsknöpfe zur Verfügung. Dreizehn Eiſenbahnwaggons waren
erforderlich, um die Orgelteile zur Ueberführung von der Werkſtatt nach
Hamburg zu bewältigen. Die Orgel iſt ein Werk der Ludwigsburger Firma
E. F. Walcker Co. und ſpielte zum erſten Male bei der Einweihung der
Kirche in Gegenwart des Deutſchen Kaiſers. Alte Bewäſſerungs-
methode des waſſerarmen Ackerbodens in Aegypten. Zur
Bewäſſerung der Fluren während der regenloſen Jahreszeit und dort, wo
die Ueberſchwemmungen des Nils die Felder nicht erreichen, dienen große
Brunnen, in denen Schöpfräder angebracht ſind, die ſeit unvordenklichen
Zeiten von Kamelen oder Rindern in rotierende Bewegung geſetzt werden.
An den Rädern befinden ſich irdene Topfgefäße, durch die das Grundwaſſer
geſchöpft wird und deren Jnhalt ſich im trockenen Lehmboden fortdauernd ent
leert, um ſich dann in hierzu angelegten, immer kleiner werdenden Fuychen
zu verlaufen. Dieſe Schöpfräder müſſen bei großer Hitze ſogar Tag und
Nacht getrieben werden, um dem ſonſt ſo guten Ackerboden die notwendigſte
Feuchtigkeit zu geben. Bei dieſer Wirtſchaftsweiſe friſtet der Fellache
oder Bauer nur ein dürftiges Daſein. Durch die erhöhten Staudämme
des Nils bei Aſſuan, die am 23. Dezember 1912 eingewaiht wurden,
werden nun große Strecken dieſer Oedländereien durch die befruchtenden
Fluten des Nils in üppige Baumwollfelder verwandelt.

S Luſtige Ecke
e

Ein Ehrenmann.
Wovon lebt der Mann

eigentlich
„O, der lebt ſehr ſchön

von ſeinem Ehrenwort!“

Problem.
Junge Frau (zu einer

Freundin): „Jch weiß nicht,
da hat der Herr Pfarrer
bei der Trauung geſagt:
„Mann und Frau ſind
eins!“ Mein Mann und
ich aber, wir ſind immer
uneins
Moderne Galerie.

Das einzige Original in
mancher Gemäldeſammlung
iſt der Beſitzer ſelbſt.

Mütterliche Ermahnung.
„Siehſt Du, liebe Emilie,

Du mußt ſtets aufrichtig
gegen Deinen Mann ſein!

Freilich gibt es auch
inge, die ihm abſolut nichts
angehen.“

Geweiht.
Wirt (zum Frembden): „Wünſchen Gie das Bett friſch überzogen manche Männer

(geheimnisvoll). Vas wäre ſehr ſchabe, denn da hat acht Tage ein be nur auf, wenn die Dame
deutender Dichter drin geſchlafen

Aus einer Theaterkritik.
Das Stück war ſo

ſchlecht, daß ſelbſt der
Souffleur aus dem Häus

ſchen kam.

Jm Eifer.
Angeklagter: „Sie

wollen mich bei der Ver
handlung als minderwertig
hinſtellen?“

Verteidiger: „Selbſt
verſtändlich! Daß Sie geiſtig
nicht ganz normal ſind, das
muß Jhnen doch Jhr ge
ſunder Menſchenverſtand
ſagen!

Schmeichelhaft.
Aeltliche Dame (im

Straßenbahnwagen zum Ar
beiter, der ihr ſeinen Platz
überlaſſen hat): „Jch danke
Jhnen auch beſtens.“

Arbeiter: „Ach, das
macht nichts, ehe ne

ehen ja

hübſch iſt, mir iſt das egal.
Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Chaxlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 40. Veranktwortlich für vie Redaktion der Neuen Berliner

Berkags Anſtalt Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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